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Die Weltpolitik des bürgerlichen
Handelskapitals .

Anders , als in Holland und England , gestaltete sich die Welt

Politik des bürgerlichen Handelskapitals� in Frankreich . In diesem
an natürlichen Hilfsquellen so reichen Lande hatte das Königtum
mit Hilfe einer verhältnismäßig stark entwickelten Bourgeoisie die

feudalen Stände niedergeworfen , und der Kampf auf Leben und Tod
den es mit dem spanischen Weltdespoten führen mußte , hatte es ge
zwangen , seine wirtschaftliche Politik nach dem Satze Colberts ein -

zurichten , daß im Staate nichts Köstlicheres sei , als die Arbeit der

Menschen .
Jedoch dies Blatt wandte sich , als die Hegemonie über den

europäischen Kontinent um die Mitte des 17. Jahrhunderts
von Spanien auf Frankreich übergegangen war . Im Vollgefühle
seiner neuen Machtstellung wurde der junge König Ludwig XI V. vom

Wcltmachtskitzcl erfaßt ; unfähig , wie dergleichen Leute sind , die historisch
treibenden Kräfte des nationalen Lebens zu erkennen , versöhnte
er sich mit den feudalen Ständen , die nun gern zu Hofe gingen , um
den Preis , daß ihnen die arbeitcndeu Klassen des Volks zur bc

liebigen Ausbeutung überlassen wurden . Die Schmarotzer des Hof
adels zerstörten für die unsinnigsten Verschweuduugszlvecke den
erarbeiteten Wohlstand der Nation , unterstützt von den Schmarotzern
des Hofpfaffentums , auf dessen Betrieb Ludwig XIV . die gewcrb
fleißigsten Bewohner des Landes , die Hngenotten , vertrieb , ganz
wie Philipp II . die Mauren vertrieben hatte . Der Despot selb
gaukelte derweil auf dem Welttheater als Weltpolitikcr . Obgleich er
die stärkste Weltmacht besaß , wollte er natürlich auch die stärkste
Flotte haben . Liebedienerische Dichter und Gelehrte priesen
diesen heroischen Entschluß über den Schellendaus . So laug
almig ihre Litaneien , so kurz war die Geschichte dieser
Flotte . Im Jahr 1663 besaß Ludwig einige tvcnige Kriegs
fahrzeuge , im Jahr 1673 aber schon 66 Linienschiffe und
46 Fregatten , im Jahr 1683 hatten sich diese Ziffern verdoppelt
und im Jahr 1693 wurde die ganze Herrlichkeit von den vereinigten
Engländern und Holländern iit der Seeschlacht von La Hogue zcr -
stört . Es war der erste , nie mehr verwundene Stoß , den Ludwig XIV .
Weltmachtspolitik erhielt ; es ging nun unzweifelhaft mit ihm bergab .
und als er im Jahre 1715 starb , hinterließ er , wie Philipp II . , eincii
entehrten Namen und ein bettelarmes Land .

Jedoch wird die Befriedigung , die man heute noch über dies
Walten einer raschen Nemesis empfinden mag , gar sehr getrübt durch
die Erinnerung an die furchtbaren Leiden , womit die arbeitenden
Klassen Frankreichs die Abenteuer des „ Königs - Sonne ' büßen
mußten . Aus den unzähligen Zeugnissen , die darüber vorliege », seien
nur zwei angezogen , nicht die krassesten , aber die glaubwürdigsten .
Der berühmte Sittenschilderer La Bnipere , der Lehrer eines
bourbonischen Prinzen , schreibt : „ Man sieht gewisse wilde Tiere .
männliche und weibliche , auf den Feldern zerstreut , schwarz oder
braun , nackt und ganz verbrannt von der Sonne . Sie sind auf die
Erde niedergebeugt und graben und wühlen sie um mit unermüd
licher Hartnäckigkeit . Sie haben etwas tvie eine artikulierte Stimme ,
und wenn sie sich erhebe », so zeigen sie ein menschliches Gesicht .
Und in der That , es sind Menschen . Des Nachts ziehen sie sich in
Höhlen zurück und leben dort von schwarzem Brot , Wasser und
Wurzeln " . Und einer von Ludwigs eignen Marschällen , der be-
rühmte Festungsbaumeister Vauban , richtete am Vorabend seines
Todes einen erschütternden , natürlich mit dem schnödesten Undank
belohnten WarnungSruf an den König . Es heißt in seiner Denk -
schrift : „ Das kleine Volk ist in solchem Elend , daß es oft seinen Topf
bloß zur Hälfte und oft gar nicht salzt , weil daS Salz zu teuer ist . . . Seit
mehreren Jahren habe ich mich bemüht , nachzuforschen , und habe
dabei sehr wohl bemerkt , daß in der gegenwärtigen Zeit fast der
zehnte Teil des Volks auf den Bettel angewiesen ist und wirklich
bettelt . Von den neun übrigen Teilen sind fünf nicht in der Lage ,
jenen Almosen zu geben , weil sie selbst fast in die gleich Unglück -
liche Stellung geraten sind . Bon den andern vier Teilen sind drei
in sehr schlichter Lage , mit Schulden und Prozessen belastet . Zum
letzten Zehntel rechne ich den Adel und die Geistlichkeit , die Militär -
und Civilbcamten , die Kaufleute und die Bürger , die von ihre »
Renten oder sonst in guten Verhältnissen leben . Dies sind nicht
hunderttausend Bürger , und ich glaube nicht zu lügen , daß es nicht
zehntausend große oder kleine Familien giebt , von denen man sagen
kann , daß sie sich in guten Verhältnissen befinden . . . Das
niedre Volk ist in der letzten Zeit an Zahl geringer ge -
worden durch die Kriege , die Krankheiten und das Elend ;
daher ist eine große Anzahl Menschen Hungers gestorben und viele
andre sind Bettler geworden . " So der denkbar kompetenteste Urteiler
im Jahre 1766 , und da greinen unsre patriotischen Historiker , daß
nach diesem Hinmorden ganzer Geschlechter , gerade hundert Jahre
nach der Seeschlacht bei La Hogue , König und Königin nebst ein
paar tausend Junkern und Pfaffen auf der Guillotine bluten mußten ,
Notabene , nachdem die edle Sippe ihre mörderische Mißwirtschaft
durch urkundlichen Landesverrat aufrecht zu erhalten gesucht hatte .

Die französische Äolonialpolitik kam natürlich nie auf einen
grünen Zweig . Die ebenso beschränkten wie hochnäsigen Junker -
sprößlinge , die in den fetten Sinekuren der Kolonialverwaltung ihre
gewohnte Tagediebcrci fortsetzten , wurden in Asien von den englischen
und holländischen Kaufleuten übers Ohr , in Amerika von den
englischen Kolonisten auf die Nase gehauen . Die hungernde Masse
der Bevölkerung konnte nicht auswandern , und wenn sie noch einen
letzten Pfennig zum Ausivandern besaß , ging sie lieber in freie
Kolonien , als daß sie das schimpfliche Junkerregiment in Frankreich
mit dem noch schimpflicheren Junkerregiment in den französischen
Kolonien vertauscht hätte . Die neuen ungeheuren Opfer , die dem

Lande auferlegt wurden , um mit Kriegsheeren und Kriegsschiffen die

amerikanischen Kolonien zu schützen , führten nur zu neuen schmachvollen

Niederlagen ; „ dem Ackersmann gehört die Welt , nicht dem Kanonier

sagt der englische Historiker Carlhle darüber . In den englisch - fran

zösischen Kriegen um das nordamerikanische Festland griff übrigens

auch de : preußische Staat in die Wcltpolitik des bürgerlichen Handels

kapitals ein , zum erstenmale , wenn wir , wie billig , von einem

komischen Spielzeug des sogenannten Großen Klirfürsten absehen
Es muß nun unsre Wasserpatrioten aufrichtig betrüben , daß der alte

Fritz bei der ersten Probe weltpolitischer Genialität ganz auf die falsche
Seite geriet ; freilich werde » sie den Unglücklichen damit entschuldigen , daß
er noch keine Gelegenheit hatte , ein Kolleg bei den heutigen Flotten

Professoren zu belegen .
Als nämlich vorm Ausbruch des siebenjährigen Kriegs die fran

zösische� Regierung um die preußische Waffcuhilfe gegen England
warb und als Preis die westindische Insel Tobago bot , ein Herr

lichcs Kleinod , etwa tvie Kamerun oder Togo , antwortete der alte

Fritz , tvie er selbst in seinen Memoiren erzählt : „ Na , ihr meint

wohl die Insel Baratavia , wo ich den Sancho Pausa spiele » soll ?"
Er schloß vielntchr mit England ab , und obgleich er nicht den arm

seligsten Kahn besaß , hat die Art , tvie er die französischen Junker
bei dem thüringischen Dorfe Roßbach ans die Hosen klopstc , einen

wesentlichen und vielleicht den wesentlichsten Anteil daran , daß
Frankreich von dein nordamerikanischcu Kontinente gefegt
wurde . Beim Abschluß des Friedens ivar , wie Herr
Koscr , der gegenwärtige Direktor der preußischen Staatsarchive ,
in seiner Biographie des Königs Friedrich schreibt : „ Frankreichs

Kriegsmarine vollständig vernichtet . sein überseeisches Gebiet zum
allergrößten Teil verloren , seine Kriegführung zu Lande so untüchtig .
daß Choiscul im Geist den Feind schon auf fraiizosischcin Boden

sah . " Wenn Frankreich gleichwohl nicht seinen gesamten Kolonial

besitz verlor , sondern Bruchstücke davon zurück erhielt , so war das
teils dem llntstande geschuldet , daß England , wie Koser sagt , „ den

entscheidenden Wert auf die Brgriindiuig seiner Alleinherrschaft in
Nordamerika legte " , teils aber auch der Unfähigkeit des englischen
Ministeriums Bute ; die französischen Minister gestanden selbst , daß

sie aus Pitts harter Hand den Frieden nimmermehr zu Verhältnis -

mäßig so glimpflichen Bedingungen erhalten hätten .
Mit der englischen „Alleinherrschaft in Nordamerika " hatte es

nun aber auch seinen eignen Haken . Die Ackerbau - oder Arbeits -

kolonien , so sehr sie in jeder Beziehung über den Handels - oder

Ausbrutungskolonicil stehen mögen . leiden doch auch an einem

sonderbaren Dilemma . Entivcder gedeihen sie nicht , und dann ist

überhaupt Hopfen und Malz an ihnen verloren , oder sie gedeihen ,
und dann ist ihr erstes Beginnen , dem Mutterland Konkurrenz zu
machen . Heute wissen das die Engländer sehr gut ; deshalb lassen

sie ihren Ackerbaukolonicn die vollkommenste Selbstverwaltung und

gestatten ihnen selbst den Zollkrieg gegen das Mutterland . Aber che
das Kind das Feuer scheuen lernte , mußte eS sich erst verbrennen .

Kaum hatten die uordamcrikanischen Kolonien der englischen Re

gierung geholfen , das französische Jnukerpack ins Meer zu werfen ,
als sie kalkulierten , daß gar keine Oberherrschaft noch viel besser sei ,
als eine noch so milde Oberherrschaft ; sie machten ihren Unab -

hängigkeitskricg und gründeten die Vereinigten Staaten .

Dieser Krieg gab dann daS Signal zur großen französischen
Revolution . Die französische Bourgeoisie warf endlich das Despoten�
und Junkerjoch ab , aber nun hätte sie es sofort zu thun mit der

Handclseifersucht der englischen Bourgeoisie , die keinen Augenblick
zögerte , in dem uns schon bekannten Geiste Mynhcer Satan pünktlich

zu bedienen , wenn er gute Rimessen zahlte oder mit andern Worten ,
den feudalen Kontinent mit Gold zu überschwemmen , wenn er gegen
das revolutionäre Frankreich mobil machte , wozu er natürlich schon
von sich selbst aus alle Neigung hatte . Um sich vor der erdrückenden

Uebcrmacht zu retten , schmiedete sich die französische Bourgeoisie ein

charfes Schwert in der militärischen Diktatur Napoleons . Es kam
die Zeit , wo zwo gewaltige Nationen rangen um der Welt alleinigen
Besitz , wo der Franke seinen ehrnen Degen in die Wage der Gerechtig -
kcit warf und der Brite seine Kriegsflotten um den Erdball streckte .
Man wird verstehen , daß wir als gute Patrioten gleich nach der

heute modischen Art unsren Dichter verbessern ; Schiller spricht
nämlich nicht von Kriegs - , sondern von Handels flotten ; es

ging dem armen Kerl , wie dem alten Fritz , er konnte auch noch nicht
die Vorlesungen unsrer Flottcnprofessorcn hören , und so lebte
er in dem unseligen Wahn , daß die englische Macht in der Handels - ,
nicht aber in der Kriegsflotte beruhe .

Und nun begegnet uns gleich noch ein dritter dummer Teufel
in der Person des ersten Napoleon . Der Kriegsminister v. Goßler

belehrte vor einiger Zeit den Reichstag , Napoleon sei am Mangel
einer großen Flotte umgekommen . Hätte er im Krieg mit Spanien
die Küste blockieren können , so hätten die Engländer nicht ungehindert
Material und Mannschaften nach Spanien geworfen , und ebenso
hätte Napoleon im Besitze einer Flotte den Kampf gegen Rußland
auf einer ganz andren Operationsbasis beginnen können . Ja tvohl ,
hätte ! Als ob ihm bei Abukir niemals eine sogar überlegene Flotte
von der englischen Flotte vernichtet , als ob ihm damit nicht
eine drei Weltteile umspannende Kombination , wie der preußische
Historiker v. Sybel sagt , in ein waghalsiges und mißlungenes
Abenteuer verwandelt worden wäre . Nachdem Napoleon die

zerschmetternde Kraft der französischen Revolution gegen den
kontinentalen Feudalismus gekehrt und namentlich uns Deutschen
die gar nicht genug zu schätzende Wohlthat erwiesen hatte , bei Jena
das preußische Junkertum kurz und klein zu schlagen , ist er nicht nach
der tiefsinnigen Meinung unsrer Flottenschwärmer daran gescheitert ,
daß er eine große Flotte zu bauen vergaß , sondern umgekehrt daran ,

daß er ein Weltreich gründen wollte , wie Philipp II . und Ludwig XIV .
So hat der geniale Erbe der französischen Revolution ein nicht minder

trauriges Ende gefunden , als diese verächtlichen Despoten .

Aus den Kriegen um der Welt alleinigen Besitz ging England

siegreich hervor , als Beherrscher der Meere , aus keinem andren

Grunde , als iveil es die Weltpolitik des bürgerlichen Handels -

kapitalS in allen ihren historischen Möglichkeiten am konsequentesten
und rationellsten auszubilden verstanden hatte . Allein dieselben

historischen Umstände , die ihm diesen Erfolg ermöglicht hatten ,
trieben auch über das nunmehr erreichte Ziel hinaus , und in

England selbst erwuchs aus der Weltpolitik des bürgerlichen Handels -

kapitals die Weltpolitik der großen Industrie , die höchste und reinste

Form der kapitalistischen Weltpolitik .

Volitisisze Aebevficszk .
Berlin , den 27 . Februar .

Reichstag .

Nach Erledigung der letzten Titel des Militäretats in

zweiter Lesung wurde am Dienstag der Gesetzentwurf „ be -

treffend die Bestrafung der Entziehung elektri -

scher Arbeit " in erster Lesung behandelt . Da das Reichs - !

gericht die Bestrafung desjenigen , der fremde elektrische Arbeit ,

cntweildct , als unmöglich auf Grund der bestehenden Gesetze "
erklärt hat , soll durch Specialgesetz dieser „Schutz des Eigen -
tums " geschaffen werden . Der nationalliberale Dr . Esche
sprach seine Zustimmung zu der Fassung des Rcgierungs -
entlvurfs aus , Herr Gröber hatte einige Bedenken , deren

Beseitigung er von der Kommissionsberatung erhoffte ; Genosse
S t a d t h a g e n forderte , daß zur Bestrafung das Moment

der G e tv i n n s u ch t erforderlich sein solle , dessen Nicht -

berücksichtigung auch sonst bei Diebstahls - uild Betrugsklagen
zu Bestrafungen führe , die dem Rcchtsbcwußtsein des Volks

widersprechen .
Sodann folgte Beratung zahlreicher Petitionen . Die

meisten wurden ohne erhebliche Debatte gemäß den Anträgen der

PetitionSkommission erledigt . Eine bedeutendere Debatte�

knüpfte sich an die P e t i t i o n sächsischer Konsum -
vereine gegen die ihnen auferlegte kommunale Be -

steucrung . Während die Petitiönskommission Uebergang
zur Tagesordilung wünschte , beantragte die socialdemokratische�
Fraktion , die Petition dem Reichskanzler zur Berücksichtigung
zu überweisen . Genosse Wurm begründete den Antrag in

längerer Rede , in der er alle die zahllosen Gründe zusammen - �
faßte , welche die Besteuerung der Arbeiter - Konsumvereine als

ungerecht und ausnahmegesetzlich , als reichsrechtswidrig und

arbeiterfeindlich erscheinen lassen . Vor wemgen Jahrzehnten
erklärte das Bürgertum die Genossenschaften als Kampf - und

Allheilmittel gegen die Socialdemokratie , jetzt will mau

dasselbe Genossenschaftswesen , weil es den Mittelstand
schaden soll und weil socialdemokratische Arbeiter davon

Vorteile haben , durch ungeheuer hohe Ausnahmesteuern

erdrosseln . In Sachsen sei die Belastung durch diese
Steuer auf den Geschäftsumsatz noch weit drückender , als sie

jetzt in Preußen durch die Warenhaussteuer beabsichtigt werde .

In Preußen soll die Steuer erst bei, , einem Umsatz von
500 000 M. ab auferlegt werden , in Sachsen würden Konsum -
vereine mit nur 40 — 50 000 M. Umsatz — außer der all¬

gemeinen Gewerbesteuer — noch durch 2 Proz . vom Umsatz ,
d. h. etwa ein Viertel des gesamten Gewinns , belastet . Das

ist eine schwere Ungerechtigkeit gegen die unbcnnttelteu Ar -

beiter und Handwerker , die sich durch Gründung solcher Ver -

eine eine gewisse Verbesserung ihrer Lebenslage ermöglichen
wollen . Man wolle den „ Mittelstand " dadurch schützen ?

Merkwürdig nur , daß dieser Schutz nur dann eintreten soll ,
wenn die Arbeiter sich zu einer wirtschaftlichen Macht zu -
sammenschließen , daß er aber Halt mache vor den Großgrund -
besitzern , vor den Krupp und Stumm , vor den Groß -
kapitalisten aller Art , die die selbständigen kleinen Leute ins

Proletariat hinabkonkurrieren I Nach der sehr eindrucksvollen

und mit reichem statistischen Material belegten Rede Wurms

versuchte der sächsische Bundesratsbevollmächtigte Dr . Fischer
die Steuerungerechtigkeiten seiner Heimat zu " verteidigen .
Eine Erdrosselung der Konsuntvereine werde nicht beabsichtigt ,
aber , da der Mittelstand schon geschädigt werde , so solle ein

„ Ausgleich " herbeigeführt werden — das war die ganze
Weisheit des sächsischen Regierungsvertretcrs , der über die

chwersten Benachteiligungen der arbeitenden Bevölkerung mit

ächelnder Bonhommie hiweggleitete . Zu Hilfe rückte dem

ächsischcn Regierungskommissar der Verteidiger aller sächsischen
Bösartigkeiten , der Agrarier Dr . O e r t e l. Aber auch ein

Gewandterer denn Herr Oertel kann offenbar Ungerechtigkeit
nicht in Gerechtigkeit umfälschen ; Herr Oertel verlegte sich
denn auch auf den Kunstgriff , die Umsatzsteuer dadurch harm -
loser erscheinen lassen zu wollen . daß er sie zu einer Steuer

vom Reingewinn machte . Im übrigen meinte er : Wenn

die Bauern Genossenschaften behufs billigen Einkaufs gründeten ,
o sei das einwandfrei , wenn es aber die Arbeiter thäten , so sei es

mittelstandsfeindlich und müsse auf dem Steuerwege erschwert
IverdeN . Der Kenner aller Geheimnisse sächsischer Renktions -

Politik kündigte schließlich an , daß nach dem Vorgang Preußens
auch in Sachsen von der konservativen Partei darauf ge -
drungen werden würde , daß die Umsatzsteuer nicht nur den
Kommunen überlassen bleibe , sondern staatsgesetzlich eingeführt
lverde . Daß es dahin kommen wird , ist kaum zu be -

zweifeln . Man wird weiterhin Recht und Gerechtigkeit in das

Gesicht schlagen , wenn es gilt , einigen Krämern und Mittel -

tandslcuten , deren politische Gefolgschaft man braucht , die

Möglichkeit einer Hemmung der wirtschaftlichen Entwicklung
vorzutäuschen .



Ivo sie bereits 83,2 Proz . der Wahl

Die gebührende Antwort wird den Herren aus Sachsen
noch werden , die Debatte wurde vertagt . Mittwoch : Antrag
Küchly und Genossen , betreffend Wahlreform in Elsaß -
Lothringen : Fortsetzung der Petitionen - Beratung .

Die Wahl in Calbe - Aschersleben .
Nach den uns heute vorliegenden Gesamtziffern erhielten

bei der Wahl im Wahlkreise Calbe - Aschersleben am Montag
der nationalliberale Kandidat Placke 19S3Z , unser
Kandidat Albert Schmidt 17 784 Stimmen .

Placke erhielt bei der Wahl 1898 im ersten Wahlgang
13 891 , die freisinnige Volkspartei 2232 , der antisemitische
Kandidat 1237 , also die bürgerlichen Parteien zusammen
17 363 Stimmen , Schmidt erhielt 17 090 Stimmen . In der
Stichwahl siegte Schmidt mit 18 300 gegen 18 100 Stimmen

Bei der jetzigen Wahl erzielte Schmidt einen Zuwachs
von 694 Stimmen gegenüber der vorigen Hauptwahl . Placke
aber erhielt 1233 Stimmen mehr als die bürgerlichen Parteien
Die Wahlbeteiligung war eine weitaus stärkere als bei der
Wahl im Juni 1898 ,

berechtigten betrug .
Die überaus starke Wahlbeteiligung hat ihren Grund in

dem besonderen Charakter dieser Wahl : Dank der
Taktik der vereinigten bürgerlichen Parteien stand das
Gerichtsurteil gegen unfern Genossen Albert Schmidt ,
das ihn der Majestätsbeleidigung schuldig
und deswegen seines Mandats verlustig erklärte , nicht
nur im Vordergrunde des Kampfes . sondern es
war überhaupt der Gegen st and des Kampfs .
In allen ihren Reden , Flugblättern , Aufrufen und
Kreisblatt - Artikeln wußten die nationalliberal geführten
' . Gegner kein andres Argument geltend zu machen , als die
Frage der MajestütSbeleidiguug . Wer den verur¬
teilten Majcstätsbcleidiger wählt , macht
sich selb st der Majestätsbeleidigung schuldig !
In tausendfacher Variation wurde das immer und immer
wiederholt .

Glauben die Schützer des Monarchismus Anlaß zur
Zufriedenheit nüt der von ihnen beliebten Wahltaktik zu haben ?
Ihr Erfolg besteht darin , daß sie die bürgerlichen Parteien
vollzählig für den nationalliberalen Kandidaten mobil gemacht
haben , daß sie einige Hunderte von politischen Schlafmützen .
die 1898 überhaupt nicht wählten , auf die Beine brachten
und so eine Majorität gewannen . Aber die klaffen
bewußte Arbeiterschaft vermochten sie nicht i m
allergeringsten zu erschüttern . Auch das auf
dringliche Hineinzerren der kaiserlichen Person , auch die gröbsten
Einschüchterungsversuche vermochten die Arbeiterschaft nicht
von ihren Idealen , von den socialistischeu Forderungen zu vcr -
scheuchen . Die Zahlen lehren : 17 090 Wähler stimmten 1898

für Alb . Schmidt und 17 784 Wähler ftimniten diesmal
für den verurteilten Majcsiätsbcleidigcr Alb . Schmidt .
Es übte gar keine Wirkung auf diese Wählerniassen aus . daß
man sie im voraus der Majcstätsbeleidigung für schuldig er -
iklärte . Das Wahlergebnis ist damit gestempelt worden zu
einem Volksurteil über das Magdeburger Gc -
wich ts urteil und zu einem Votum gegen die Seuche
der Majestätsbcleidigungsprozeffe durch die Schuld der
eifrigsten Vertreter des monarchischen Princips .

In welcher schäbigen Weise die Gegner den Wahlkampf
führten , davon haben wir schon mehrfach Proben gegeben .
Nichts von sachlichen Argumenten : neben persönlicher Ver -
unglimpsimg unsres Kandidaten , der im Gefängnis sitzt und
sich nicht selbst verteidigen kann , nur noch persönliche Ver -
imglimpfung aller Socialdcmalraten . Welcher Mittel man
sich sonst noch ini Wahlkampfe zu bedienen beliebte , davon
liefert noch ein hübsches Beispiel folgendes Schriftstück , das
ein Herr Gcheimrat Dr . Boden an die „ nationalliberalen Ver -
trauensmänner " richtete :

Schönebeck , 22. Februar 1S00 .
.

' Sehr geehrter Herr !
Ich habe heute davon Cinsicht genommen , daß die Wahl -

prüfungs - Kommissioii des Reichstags ' auf Grimd von Protesten der
socialdeinakratischen Partei die Wahl des Neichstagsabgcvrdncten
v. Locbell für ungültig erklärt hat . Die . Proteste . ' welche darüber
Beschwerde führten , daß Mitglieder ihrer Partei , trotzdem sie
sich legitimieren konnten , aus dem Wahllokal
entfernt seien , sind für begründet erachtet . Ich möchte
doch deshalb , entgegen meiner früheren Rnschannng empfehlen ,
nicht zu streng bei der Frage der Legitimation vorzugehen , damit
wir mcht die Wahl des Herrn Placke gefährden .'

Geheimrat Dr . Boden .
Die „ nationalliberalen Vertrauensmänner " , an die das

Rundschreiben gerichtet ist , können natürlich keine social -
; demokratischen Vertrauensmänner aus den Wahllokalen weisen
und ihnen keine Legitimationen abverlangen ; das können , wie
der Herr Geheimrat natürlich auch wissen wird , nur die

Wahlvorsteher . Diese dürften daher mit den national -
liberalen Vertrauensmännern ungefähr identisch sein .

Dieses „ Sieges " dürften sich die ,,Ordnnngs " parteien
nicht besonders rühmen : ist er doch überhaupt nur niöglich
geworden dadurch , daß sowohl die Freisinnigen alS auch
die Antisemiten geschlossen für Placke stlmmten . Die

antisemitische „ Staatsbürger - Zeitung " preist bereits in vollen
Tönen die „seltene Einmütigkeit " der bürgerlichen Parteien ;
Judenfreunde und Judenhetzer Arm in Ann , uni die Social -
demokratie zu besiegen und einen Vertreter des Großkapitals
in die Volksvertretung zu senden — ein liebliches Schauspiel !

Wir haben den Wahlkreis verloren . Aber dieser Verlust
ist — das ist außer Zweifel — nur eine sehr schnell vorüber -

gehende Erscheinung . Die Arbeiterschaft des Wahlkreises
hat ein glänzendes Zeugnis für ihre politische
Schulung abgelegt , indem sie trotz des Appells an

Gefühle , die dem Spießer noch immer als das höchste erscheinen ,
in unverminderter , ja erheblich vermehrter Zahl für einen
Kandidaten stimniten , der auf Jahre hinaus im Gefängnis
festgehalten wird . Die Arbeiterschaft , die unter den schwierigsten
Verhältnissen so ehrenvoll gefochten , sie wird bei der nächsten
Wahl den Wahlkreis wieder erobern und dem festen Besitz -
stand der Socialdemokratie einreihen . —

Politik im HeiratSkousens .
Mit einem sinnreichen Corpsbefehl hat ein General ver -

sucht , die Welt zu seiner Politik zu bekehren . Man schreibt
uns darüber aus Posen :

Das KricgSministcriuni hat eine alte , aus dem Anfang der siebziger
Jahre stammende Kabinettsordre ausgegraben , in welcher dem Wunsche
Ausdruck gegeben ist , möglichst darauf zu halten , den Chargierten deutscher
Nationalität der Garnison Posen den Konsens zur Ehe nicht zu geben .
wenn sie eine solche mit Mädchen polnischer Nationalität

eingehen wollten . Der kommandierende General von Posen , Herr
v. Stülpnagel erließ nun einen Corpsbefehl , in welchem er

sein Mißfallen darüber ausdrückt , daß diesem in der Kabinettsordre

ausgesprochenem Wunsche bisher nicht genügend Folge geleistet wurde ,

f.

und äußert weiter , daß er von nun an keinen Konsens im oben an -
gedeuteten Sinne erteilt zu sehen wünsche . Weiter — nun kommt
das Interessanteste — wünsche er nicht, daß Konsens erteilt werde ,
wenn das M ä d ch e n in ihrem außerehelichen Leben in g e s ch l e ch t -
licher Beziehung nicht mehr ganz makellos er -
scheine , wenn sie z. B. außerehelich geboren hat , auch dann
nicht , wenn der sie zu heiraten wünschende Chargierte der Bater
des KindeS ist . — Herr v. Stülpnagel ist damit noch nicht befriedigt .
Auch über die Familienangehörigen des Mädchens müßten , so heißt
es weiter , genaue Erkundigungen eingezogen werden und es sei dann
von einer Erteilung des Konsenses abzusehen , wenn diese An -
gehörigen — Socialdemokraten sind . Ferner wird den Unter -

offizieren verboten , ihre Kinder i » Schulen zu schicken , in denen

Schulgeld gezahlt wird , da eS nicht ihrer socialen Stellung ent -

spräche , ihre Kinder in andre als Volksschulen gehen zu lassen .
Mit einem Schlage löst sich mit diesem Corpsbefehl eine

Fülle der schwierigsten politischen Fragen .
E r st e n s germanisiert er die Rasse , indem er

Heiraten mit Polinnen nicht duldet .

Zweitens hebt er im Stile der lex Heinzc die

Sittlichkeit . Ein Unteroffizier darf kein bc
makcltcs Mädchen heiraten ; nicht einmal , wenn sie
von ihm selbst ein Kind hat . Der „ unsittlichen " Volks

aufsassuilg , daß ein Mann die verdanimte Pflicht habe , seine
Geliebte und sein Kind zu legitimieren , wird daipit gesteuert .
Der Unteroffizier erhält damit das Privilegium der Offizier�
die zwar auch Mädchen entehren , die aber beileibe nicht ein
also bescholtcncs Mädchen ehelichen dürfen . Violleicht flickt
das Centrum noch in die lex Heinzc eine ähnliche Bestimmung
ein , daß niemand das Mädchen heiraten darf , das er verfi ' chrt
hat . Wie harmlos ist doch gegen diesen Corpsbefehh die Bc

ftimmnng des oocks Naxoleon , welcher die Nachforschung nach
der Vaterschaft verbot . Hier wird die Legitimierimg der

Vaterschaft verboten , ohne daß die Vaterschaft selbst gestraft
würde .

Drittens rottet der CorpSbcfehl die Socialdemokratie
aus . Kein Unteroffizier darf ein Mädchen aus einer social
demokratischen Familie ehelichen . Da nun wohl jedes Mädchen
in der näheren oder entfernteren Verwandtschaft einen Social -
demokraten haben wird , so crgiebt sich daraus , daß die Social -
demokraten , um das Glück ihrer Verwandtinnen nicht zu zer -
stören , massenhaft zur Ordnung zurückkehren werden .

Viertens endlich wird durch den Eorpsbcfchl dem Laster
des Hbherhinaufwollens kraftvoll entgegen gewirkt . Kein Kind
eines Unteroffiziers darf es wagen , etwa neben einem

Offizicrssohne in einer höheren Schule zu sitzen . Welche Ge

fahren für die Disciplin deS Heeres könnten daraus entstehen ,
wenn der Bube des Unteroffiziers sich klüger und fleißiger zeigte
als dcrSprößling des Höhergeborenen ! Es ist nicht auszudenken !
Nein , der Unterofsizier muß innerhalb seiner Kaste bleiben ,
er und sein ganzes Geschlecht . Die altindischen und alt

ägyptischen Sekten sind ini Poscnschen wiedergekehrt . Niemand

darf aus seiner Kaste heraus .
So wirkt ein einziger Corpsbcfchl mit dem einfachen

Mittel das Heiratskonscnses für Deutschtum . Sittlichkeit ,
Autorität und Selbstbeschränkung . Ein wertvolles Blatt der

heutigen Kulturgeschichte — dieser Corpsbefchl ! —

Die „ Erdrofselmigösteuer " im Abgeordnctcnhausc .
Das Abgeordnetenhaus hat Dienstag die Vorlage betreffend die

V e st e u e < u n g der Warenhaus e r an eine K o m in i s s i o n
v o n 21 Mitgliedern verwiesen . Aus der Debatte können
nur zwei Reden Anspruch ans Wert erheben , die der Abgeordneten
v. d. B o r g h t lnatl . ) und Dr . Barth ( sn . Vg. ) , die sich
beide gegen die Vorlage aussprachen . Abg . v. d. Bor ' ght erörterte
die dein Handel innewohnende Tendenz , die zu immer größerer
Konzentration führe . Er schilderte die Vorzüge der Warenhäuser
und gab ein übersichtliches Bild von der Lage dc- Z Kleinhandels ,
von dem nach seiner Meinung ein Teil infolge dc- Z Mangels jeder
kaufmännischen Bildung , aber auch infolge des Mangels än Kapital
zu Grunde gehe , während ein andrer Teil sich neben de » großen
Warenhäusern noch auf lange Zeit hinaus halte » werde . Unter
Ablehnung jeder Ladenbestcnernng empfahl er den kleinen Gewerbe -
treibenden , sich genossenschaftlich zusammen zu schließen und sich

o selbst zu helfen . In ähnlichem Sinne äußerte sich
Abg . Dr . Barth , der betonte , daß der stcncrrcchtliche Zweck der
Vorlage zurückttcte hinter dem socialpolitischcn Zweck und daß , wenn
der Entwurf Gesetz geworden sei . die kleinen Gewerbetreibenden die
Enttäuschung erleben müßten , daß ihnen doch nicht geholfen sei .

Mit seiner Ablehnung hat Abg . v. d. B o r g h t keineswegs die

ganze nationalliberale Fraktion hinter sich . Abg' . v. E tz n e r n weiß
noch nicht , wie er sich zu der Frage stellen soll , und Abg . Horn
sprach sich für die Miquelsche Vorlage ans .

Auf dem Boden des Entwucks stehen auch die Freikonservattvcn ,
von denen heute die Abag . L ü o e r s , L ü ck h o f f und G a m p zu
Worte kamen ; sie wünschen aber die Ausdehnung der Umsatzsteuer
auch auf die großen Specialgeschäfte , die mit ihren Prospekten
das Land überschwenmien und dem Kleinbetrieb oft noch
schädlicher seien als die Warenhäuser . Abg . G a m p . der heute
wieder einmal danach lechzte , zu zeigen , wie wirr es in seinem Kopfe
aussieht , verlangte außerdem , daß die Minimalgrenze , von der ab
die Umsatzsteuer erhoben wird , nicht ans einen Umsatz von
500 000 M. bemessen wird , sondern daß sie je nach der Größe der
Städte verschieden bemessen sein soll . Natürlich will er in seiner

bekannten Feindschaft gegen die Städte nicht diesen den Ertrag der
neuen Steuer zmveisen , sondern viclnichr dieselbe zu Gunsten der
kleinen Betriebe verwendet wissen . Bon wie rückständigen Ansichten er
beseelt ist , zeigt u. a. die Auffasstliig , daß es den kleinen Handwerkern
und Gewerbetreibenden nur deshalb schlecht gehe , weil es ihnen an
Arbeitskräften fehle . Die jungen Leute ziehen das . ungebundene Leben "
in der Industrie der strengen Zucht im Handwerk vor . (!) Daß
Herr Gamp die Socialdemokratie zur Unterstützung seiner Ansicht
von der Notwendigkeit einer Besteuerung der Warenhäuser heranzog ,
ist nicht zu verwundern . In Bayern haben nnsre Genossen gegen
eine ErdrossclnngSstciier gestimmt , also ist solche Steuer eine Wohl -
that . Hoffentlich sind nun auch die Gegner der Vorlage überzeugt .

Herr v. M i q u e I , der cbensalls in die Debatte eingriff , konnte
als wirksamstes Argument für seine Vorlage nichts weiter anführen ,
wie das bekannte Mätzchen von den Lockmtttcln , die unter dem Ein¬
kaufspreise in Warenhäusern verkauft werden , um für andre Waren
desto mehr zu nehmen .

Morgen : Fortsetzung der Etatsberatung , und zwar Etat der
Centralgenossenschaft und ' kleinere Etats . —

» »

Deutsches Zteich .
7Zprozentiger Flottcnfchwindel .

Gegenüber der dreisten Behauptung , daß in den Kosten eines

Kriegsschiffs 75 Proz . Arbeitslöhne stecken , hatten wir auf Grund

sorgsamer Berechnungen festgestellt , daß der Anteil sich höchstens auf
30 bis 40 Proz . beläuft , während allerdings an den Kosten der

Schiffe das Proletariat mit 75 Proz . beteiligt ist .
llnsre AliSführungen haben nirgends in der Flottenpresse auch

nur den Versuch einer Widerlegung gefunden . Und doch Hätte » nur
ein paar der an den Marinclicferungen beteiligten Firmen aus

ihren Büchern das Irrige unsrer Rechnung nachweisen können .
Sie haben sich weislich gehütet . Wahrscheinlich hätte eine buchmäßige
Kalkulation ergeben , daß wir den Anteil der Arbeitslöhne noch zu
hoch angenommen haben .

Nachdem eine geraume Zeit ins Land gegangen , rafft sich endlich
die „ Köln . Ztg . " zu einer Widerlegung auf . Wenn die „ Köln . Ztg . "
wieder die blitzdummc Rechnung aufstellt , daß die Wersten im Fall
der Annahme der Flottenvorlage mehr Arbeiter einstellen können als

ohne sie — als ob
'

das jemand bestritten hätte — so lohnt eS sich

nicht , das Jntcresientcnblatt zum tausendstenmal darauf aufmerksam

zu machen , daß die Arbeiter lieber Beschäftigung bei Kultur -
werken suchen , für die man ja einige Millionen bewilligen könnte .
Aber die hübsche Ausrechnung der 75 Prozent Arbeitslöhne ver -
dient ein wenig beleuchtet zu werden . Das Kölnische Organ der

Großindustrie schreibt :
„ Wir sind aber auch in der Lage , die vom „ Vorwärts " so

entschieden bekämpfte Behauptung , daß nämlich von den Kosten
der Schiffsbauten 75 Proz . in der Form des Arbeitslohns in die

Taschen der Arbeiter fließen , beweisen zu können . Ans sorgfältig
« » gestellten Ermittelungen ergiebt sich , daß die Kosten für
ein einzelnes Schiff in folgenden Vcrhältniszahlen ausgedrückt
werden :

ES ist ferner ermittelt worden , daß im Vcrkaufswert von

Schiff - und Maschinenbaumaterialien im allgemeinen 70 Prozent
Arbeitslohn stecken , von Panzermatcrial weniger , etwa 60 Proz . ,
von Inventar auch 70 Proz . Danach ergiebt sich, daß in einem

Linienschiff , wenn man seine Kosten , wie in der Flottennovelle
vorgesehen , mit 25 Millionen Mark ansetzt , mehr als ISVi Millionen
Mark oder fast genau 75 Proz . Arbeitslöhne stecken . Günstiger
gestaltet sich das Verhältnis beim großen Kreuzer , für dessen Her -
slellnng beinahe 14 Millionen Mark oder fast 78 Proz . Arbeitslohn
ausgewcndct werden , »och günstiger beim kleinen Kreuzer , bei dem
rund 80 Proz . ans Arbeitslohn entfallen .

Wir fürchten , daß die Zahlen dem „ Vorwärts " nicht gefallen
werden . "

Die Furcht der „ Köln . Ztg . " ist ganz unbegründet . Die Zahlen

gefallen uns sehr ; sehen wir uns die „sorgfältig angestellten Er -

Mittelungen " au , so sind allein die Prozcntzahlcn beim eigentlichen
Schiffsbau von einigem Wert , und diese bleiben mit — - 29 Proz .
Lohnanteil noch unter unsrer Schätzung .

Um aber doch die 75 Proz . herauszubekommen , behauptet das

Blatt schlaukwcg , „ eS sei ermittelt worden " , daß im Verkaufswert
der Schiffsbaumatcrialicn 60 —70 Proz . Arbeitslöhne stecken . Die

„ Köln . Ztg . " aber hütet sich, auch nur den kleinsten Beweis für ihre

Behauptung , über die die Handelsrcdactcnre des BlattcS sehr erstaunt

sein werden , zu versuchen . Der „ Vorwärts " hat für seine Bc -

hauptung den zwingenden Beweis aus den eigenen Geschäfts -
e r g e b n i s s e n der in Betracht kommenden Industrien geführt , die

„ Köln . Ztg . " begnügt sich mit dem Hinweis auf die dunklen Er -

Mittelungen , deren ganzes Material sich auf den — Wunsch bc -

- chränkt , die nötigen 75 Proz . hcrauszurechnen . Warum hat die

. Köln . Ztg . " nicht lieber gleich den Lohnanteil auf 90 oder 95 Proz .

estgcsctzt — bei solchem . Ermittelungsverfahren ' kommt eS doch

wahrhaftig auf die Dicke der Lüge nicht mehr an l

Wenn übrigens die „ Köln . Ztg . " behauptet , daß in dem Panzer «
Material 60 Proz . Löhne stecken , so sei das Blatt auf die Feststellung
in der Budgetkommission hingewiesen , wonach bei 279 Millionen

Verkaufspreis 176 Millionen reinen Ilnternehmergewinn darstellen .
Bei den Panzerplatten kommen also über Prozent des Ver¬

kaufspreises ans den reinen Nnternchmerprostt . Daß da die

Löhne nicht 60 Prozent betragen können , liegt anf der Hand . Man

wird den Anteil der Löhne bei der Herstellung von Panzerplatten
höchstens auf S » Prozent schätzen dürfen . Vielleicht veranlaßt die

Köln . Ztg . " einmal die Krupp und Stumm , aus ihren Büchern

den Lohnantcil bei der Herstellung von Schiffspanzern festzustellen .
Die b e w e i S l o s e n „ Ermittlungen " der „ Köln . Ztg . " sind nichts
als lecke , den offenkundigen Thatfachen widersprechende Tendenzlügcn .
über die jeder Sachverständige lacht . —

Tic Bauer » gegen die Flotte .

In kleinbäuerlichen Gegenden finden jetzt vom Bund der

Landwirte arrangierte Prote st Versammlungen gegen die

Flottcnvorlage statt . So hat . der „Hessischen LandeSzeitung " zufolge .
in F r o n h a u s c n ( Kurhessen ) der Bezirksvorstand deS Bundes der

Landwirte Schlabach die dortigen Mitglieder versammelt , um eine

Resolution an den Abgeordneten wegen der Flottenvorlage zu be -

chlicßen . Die anwesenden Mitglieder , 10 —15 , waren einstimmig

gegen die Flottcnvorlage .
Herr Schlabach soll weiter im Kreise umHerreisen , um weitere

Proteste zu sammeln . Es wird in der That sehr interessant werden .

wenn die Konservativen bei einer Reichstags - Auflösung mit der

Parole „ für die Flottcnvorlage " um ihre ländlichen Wähler werben

werden .

Auch die „ Deutsche Tageszeitung " bringt fortgesetzt
Stiiwuuiigsartikel gegen die weltpolitische Flotte :

„ Es darf als feststehend , mindestens aber als höchst wahr -

schcinlich gelten , daß das C e n t r u m für die Vorlage nicht

zu haben sein wird , wenn die sogenannte Deckungsfrage
nicht befriedigend geregelt wird . Für einige süddculsche Konser -
vative und Agrarier gilt dasselbe . Nach menschlicher Voraussicht
ist also , wenn diese Vorbedingung unerfüllt bleibt , « ine Mehr -
h e i t im Reichstage für die Vorlage schlechthin unmögli ch. "

Tann heißt es weiter :

„ In landwirtschaftlichen Kreisen mehren und vertiefen sich
die Bedenken gegen die Borlagc . Das ist bedauerlich , aber

unbestreitbar . Unter den Zuschriften , die uns über diesen Gegen¬
stand zugehen , kommt eine bedingt flottcnfrenndliche auf
miudesteiiS ein Tnttrnd flottengcgncrischer . Mit ein paar
abweisenden Redensarten lasten sich diese sachlichen , enisten Bc -
denken patriotischer Männer nicht abihnn . Ein Teil dieser Bedenke »
würde gewiß durch eine verniiiistige Regelung der Dcckuiigsfrage be -

seitigt . Andre Bedenken , die nicht nur in landwirtschaftlichen , sondern
auch in andren Kreisen gehegt werden , würden schwinden , wenn auf

irgend welche Weise unbedingte Sicherheit geboten würde , daß das

Bewilligungsrecht des Sleichstags durch die Borlage
in keiner Weise beschränkt werden solle . Der Reickstag
mutz das volle , uneingeschränkte Recht behalten , durch
seine alljährlichen Bewilligungen daS Tempo der Flotten -
Verstärkung zu bestimmen . Der Zeitraum von 16 Jahren , der in
der Begründung angenommen wird , kann und darf in keiner

Weife verpflichtend für den Reichstag sein .
Wenn aber auch diese Fragen so erledigt würden , daß die

Bedenken als beseitigt geltend könnten , so bleibt doch daS Haupt -
bedenken der landwirtschaftlichen Kreise bestehen , daß die Flotte
als „ Wcizenflotte " gedacht , geplant und für notwendig gehalten
werde . Wir haben alles mögliche gethan , um daS Bedenken zu
zerstreuen ; nnsre Bemühungen haben leider wenig Erfolg gehabt ,
weil sie von „ Offiziösen " und F l o t t e n p r o f es s o re n
vereitelt wurden " .

Man sieht : die Agrarier sind , ganz wie in der Kanalvorlage .

sogar wieder heftig konstitutionell . Sie bestehen auf dein jährlichen

uncingeschränktcn Bewilligungsrecht des Reichstags , während die



Liberalen und Freisinnigen leichten Herzen ? daS Budgetrecht der

Flotte opfern .
Jedenfalls erkennt man , daß wir die Lage durchaus richtig be

urteilt haben , als wir darlegten , daß der patriotische Flottencifer der

Konservative » lediglich aus Spekulationen auf die Hofgunst stamme
Niemand hat so sehr Grund , vor einer Reichstagsauflösung zu
bangen als die Konservativen , die für die Flotte eintreten , während
ihre Wähler gegen sie gesinnt sind , und die freisinnige Volkspartef
die fraktionell gegen die Flotte austritt , während die Freisinnigen
im Laude aufs Marinegeschäft schwören . —

Flottenlatcin . Die in einer Auflage von 125 000 Exemplaren
monatlich zur Verteilung gelangenden „ Amtlichen Mitteilungen des
Deutschen Flotteuvcreins " enthalten nicht nur die dem Mittelstand
so anstößigen Reklamen für Wcrtheim , sondern auch allerlei lustigen
Karnevalsulk . So bringt z. B. die Nr . 1 der Mitteilungen eine Lob
Hudelei über die neue Wenclstcrnsche Flottenbroschüre . In dieser Be
sprechung wird folgendes zitiert :

„ Nur wenn sie sich gegenseitig ganz anerkennen und ganz
zusammenarbeiten , nur wenn das deutsche Volk dem allein richtigen
Gedanken seines Kaisers folgt , können sie die Zukunft Deutschlands
zu einer thätig freien gestalten — die beiden großen Komparenten ,
in deren Namen sich die deutsche EntWickelung zusammenfassen
läßt , falls der Gedanke des Kaisers , die See zu ge -
Winnen , in den Willen jedes letzten Deutschen aufgenommen wird
Vormsiii » felix — Willielmns fanstas , das glückliche Deutsch
laud und Wilhelm der Faust . "

Wenn der „kerndeutsche Hochpatriot " sich auf das Latein so gut
verstände , wie ans das Byzantinische , so würde er wissen , daß

illrelmus ksustns " weder mit dem Gocthcschen HeroS noch mit
der gepanzerten Faust etwas zu thun hat , sondern daß das
Sprüchlein vielmehr auf deutsch bedeutet : Wenn Deutschland glück
lich ist , ist Wilhelm zufrieden . —

Die portofreie Agitation dcö LandratS in Ragnit soll an -
scheinend die Gerichte nicht weiter beschäftigen , denn die Staats -
anwaltschaft hat das gegen den „ Vorwärts " schwebende Verfahren
eingestellt . Wie erinnerlich , hat der Herr Laudrat in Ragnit ( Ost -
Preußen ) die Lehrer seines Kreises zur Verbreitung einer gegen die
socialdemokratische Partei gerichteten Schmähschrift aufgefordert und
die betreffenden Cirkulare portofrei versandt , wie cS bei dienstlichen
Angelegenheiten der Behörde zulässig ist .

Als die Sache bekannt wurde , erhoben mehrere Zeitungen und
auch der „ Vorwärts " den Vorwurf gegen das Landratsaint , daß
die portofreie Versendung der erwähnten Cirkulare eine Porto -
Hinterziehung bedeute . Der Landrat fühlte sich beleidigt und stellte
gegen mehrere Blätter Strafantraa . Zwei Prozesse sind zu
Ungunsten deS Herrn Landrats ausgefallen und nun scheint die Lust
zu weiteren gerichtlichen Entscheidungen plötzlich bei der Behörde
gewichen zu sein ; man ergiebt sich resigniert . Das kann
natürlich um so leichter geschehen , als der Minister v. Rheinbaben
seinen Landrat im Abgeordnetcnhause in Schutz nahm und seine
Handlung rechtfertigte , wenn er auch den Verstoß gegen die Post
gcsetze nicht verteidigen konnte .

Tie Untergrabung der Antorität . Tie . Krcjjz - Zeitung "
lobt sich »vieder einmal gegen die vorübergehende Erscheinung aus ,
deren Gefährlichkeit nicht in ihren socialen Forderungen , sondern in
der demokratischen Seite ihres Programms

'
enthalten sei

» auf welcher die Vernichtung jeglicher Autorität zu vorderst steht . "
Mag sein l Aber wir haben sehr erfolgreiche Helfer in dieser

Vernichtung jeglicher Autorität : vor allem die — Kon sc r -
b o t i v « n selbst , die erst jüngst in der Kanalangelegenheit mit
wahrhaft erfrischender Keckheit „jegliche Autorität vernichtet " haben !
sie haben die Regierung ausgelacht , die Vorlage niedergestimmt
und dem „ unbeugsamen Willen des Königs " gelehrt , daß der Wille
des Junkertums der stärkere sei .

Warum stellt die „Kreuz - Zeitung " so ihre anerkennenswerten
bedeutenden Verdienste um die Vcniichtuug jeglicher Autorität unter
den Scheffel ? Seitdem die Konservativen auch in ihrer Floltenlicbc
verdächtig geworden sind , finde » sie es nötig , ihre Loyalität uni so
eifriger zu betonen . Ihre Sc &arsmachcrci gegen die Socialdemokratic
' It m diesem Falle nur die Hcuchlcrposse ihres cigciicu schlechten
Gelvissens .

Die konservative Cordclia . Rührend pocsicvoll wird die
„ Krenz - Zeitung " in ihrer letzten Wochenschau . Sie weist darauf hin ,
daß die Regierung bei de » Verhandlungeil über den reichsländischcn
Diktaturparagraphen vom Centrum und den Liberalen verlassen
worden sei . Das Junkerorgan schreibt :

„ Die Regiening ihrerseits mag noch eine andre Lehre ent -
nehmen . Was wurde nicht alles Schönes in Aussicht gestellt und
versprochen , als die längst ersehnte Aufhebung des Ver -
bindungsverbots ftir die Vereine endlich kam . Von
allen Seiten , nicht zun , wenigsten auch vom C e n t r n rn wurde
ihr „ treue Gefolgschaft " in , Junorcn wie in , Acnßeren ge -
schworen . Nur die Konservativen standen ' beiseite und be -
gnügten sich , mit dem Dichter zu sagen : Cordclia liebt und
schweigt . Und jetzt , jetzt sind sie es allein , die die Regierung
unterstützen . "

'

Daß die konservative Eordelia diese Regierung liebt , ist schon
schwer zu glauben . Wenigstens äußerte sie diese Liebe bisher nur i »
erbitterten Befehbungeil . Daß die Brave aber gar geschiviegen habe ,
da » ist die berühmte Schweigsamkeit , mit der Frau Kandel ihre
Gardinenpredigten dem unglücklichen Gatten einflößte . Cordclia hat
sogar recht laut und kräftig im Reichstag über die Aufhebung des
BerbindungSverbotS gekreischt , und der Regierung Hohenlohe unvcr -
dlümt ihr tiefstes Mißtrauen ausgesprochen . —

Die Warenhäuser machen gegen die Steuer mobil . Der
Fiiianzmiuister sagte im Abgeorduetenhause , daß es doch mit dem
Abwälzen der Steuer auf Lieferanten und Personal eine
eigne Sache wäre ; diese loürdc » es sich nicht gefallen lassen . Aber
der Versuch ist . wie der „ Kons . " mitteilt , schon gemacht worden . Ein
siroßes Berliner Warenhaus hat seine Fabrikanten durch ein Rund -
Ichrciben zur Gewährung von zwei Prozent Umsatz -
Vergütung aufgefordert und dürfte in fast allen Fällen seine
Absicht erreichen . Und ebenso ist von Inhabern der größten Waren -
Häuser die Absicht ausgesprochen worden , die Gehälter der An -
gestellten zu kürzen , wenn die neue Steuer Gesetz iverdcn sollte .
Auf diese Weise würde ja ein recht netter „Mittelstandschutz " zu
stände konmien . —

Wenn schon — den » schon ! Die katholische „ Köln . VolkStg . "
bemerkt zum Fall Arons :

„ Wir haben schon mehrfach den Answrnch erwähnt , den vor
Jahren der emeritierte protestantische Prediger Emil Kcndziora
machte ; als er von der Kanzel herunter die Gottheit Christi
und andre Dogmen geleugnet habe , sei ihm nichts geschehen ,
als er aber politisch gegen die herrscheudeir Klassen auf -
getreten sei , habe man sofort eine Disciplinaruntcrsnchung gegen
ihn eingeleitet . Wen erinnert nicht das Schicksal des Privat -
docenten Arons a » da « jenes Predigers ? Von den Lehrstühlen
der StaatSuniversttäten leugnen wohlbestallte Professoren nicht
nur die Grundlagen des Christentums , sondern sogar Gott
s e l b st , aber niemand tastet ihre Stellung an , zuweilen werden sie
sogar mit Orden und Ehrentiteln ausgezeichnet . Ist dagegen ein
Universitätslehrer Socialdeniokrat , so darf er nicht einmal
Physik und Mathematik lehren . Dazu kann man

'
mir mit

Shakespeare sagen : „Wirtschaft , Horatio , Wirtschaft !" Dabei ist
Kaiser Wilhelm ein positiv gläubiger Christ , den , nichts ferner
liegt , als sich über den König aller Könige , den Hern , des
Himmels und der Erde zu erheben , und wenn er neulich
von der Socialdemokratic als einer vorübergehenden Erscheiming
sprach , so ist die Absetzung des Privatdoccnten Arons auch schwer -
lich damit in Einklang zu bringen . Wir stehen Herrn Arons auf
allen Gebieten , politisch und religiös , diametral gegenüber , aber
uns erinnert seine Maßregelung an das biblische Wort von

den „ Mücken seihen und Kamele verschlucken .
Den kleinen Arons hängt man , und große wissenschaftliche Gegner
des Christentums , welche unter den , Schutze staatlicher Anstellung
fortgesetzt die Grundlagen unsrer christlichen Gesellschaftsordnung
untergraben , läßt man ' laufen l In einer solchen Politik
l i e g' t nicht S i n ii und System . "

Vom Standpmikt des Centrums sind diese Ausführrmgen völlig
berechtigt . In der That ist es heute ganz ungefährlich , die über

irdischen Mächte zu leugnen . Man darf Gott lästern , aber keines

wcgs das goldene Kalb I Wer Gott entthront , darf trotzdem an der

Universität die Jugend lehren , wer aber die Heiligkeit des goldenen
Kalbes antastet , der ist ein Verführer , der muß hinaus ans den
Räumen der Wiffenschaft . —

In der Hochverratö - Angelegeuheit zu Ostrowo ist eine

zweite Verhaftung erfolgt . Ans Posen wird darüber berichtet '
Der Abiturient Rowinski wurde während des Unter

richts im Gymnasium von der Kriminalpolizei abgeführt . Zuvor
hatte in der Wohnung des Oberprimaners Rowinski eine Haus¬
suchung stattgefunden . Bei dieser Haussuchung wurden zwei
große Sacke mit Druckschriften beschlagnahmt , unter denen sich
auch zahlreiche Exemplare der Schrift „ Erinneruugen an Rapperswyl "
befanden .

Die Gymnasiosten , die sich an den polnischen Schriften be

rauschten , könnten dem preußischen Staat gewiß riesig gefährlich
werden .

Dresden , 27. Febniar . ( Eig . Ber . ) Die zweite Kammer hatte
über leine P e ti ti o n zu verhandeln , welche das Gesetz über die

ärztlichen Bezirksvereine aufzuheben oder zu ändern

wünscht . Der wirkliche Charakter dieser angeblich zur Wahnnig der

„ StandcSehre " geschaffenen Zwangsorganisationen der Aerzte ist erst
neulich bei dem Vorgehen gegen die Betriebs - Krankeiiknsscn der

sächsischen Staatsciscnbahnen besonders drastisch in die Erscheiming
getreten . Die Socialdemokraten traten für die Petition ein . Genosse
Fräßdorf wies darauf hin , daß er keineswegs die Aerzte drücken
ivolle — im Gegenteil , er Ivisse als Vorsitzender einer Krankenkasse
genau , daß schlechte Bezahlung der Aerzte schlechte Behandlung der

Kässenmitglieder zur Folge habe . Die ärztlichen BczirkSvereiiie ver¬
träten aber in der einseitigsten Weise den materiellen Stand
Punkt , propagierten systematisch den Streik mit den Kranken
kaffcn , und brächten letztere in verschiedenen Fällen so
weit , daß sie den Mitgliedern nur die gesetzlichen Mindestleistungen
geben könnten , nur » in die Aerzte zufrieden zu stellen . Viele Aerzte
selbst sind damit nicht einverstanden , sie wollen Frieden haben mit
den Kassen . Diese „ Arbeitswilligen " aber Iverden in der schärfsten
Weise „terrorisiert " . Mail muß umsoinehr gegen solches einer
Klasse gewährte Vorrecht protestieren , weil im Augenblick
den sächsischen Arbeitern ihr K o a l i t i o ii L r e ch t völlig
zertrümmert wurde . lBergarbciterstreik !) Die letzte Be¬
merkung trug dem Redner einen Ordnungsruf ein . Unser Genosse
mußte sich dann mit dem nationalliberalcn Jnftizrat Dr . Schill
hcrumsireitcn , der natürlich das Verhalten der Aerzte billigte . Der Herr
hatte volles Vertrauen , daß die Regierung schon eine unrichtige An
Wendling des Gesetzes vcrhindcni werde . Die Petition blieb gegen die
Stimmen der Socialdemokraten und des ivildlibcralen Abg . Grüse
auf sich beruhen . —

_

Chtonik der MnjcstätSbclcidlgi ' . ugö - Prozrssc .
Von der Strafkammer in G l a tz wurde der Cigarrcnarbciter

Härtel unter Annahme mildernder Umstände zn zwei Monaten
Gefängnis wegen MajcstätSbclcidigintg verurteilt . Härtel hatte ,
wie seiner Zeit mitgeteilt , die Majcftätsbclcidignng begangen , um
ein Unterkommen zu erhalten . Die Verhandlung fand in nicht
öffentlicher Sitzung statt . — °

„ Beweise " für den Kriegömlnister .
In voriger Woche sagte der Kriegsininistcr aus Anlaß einer

Rede Bebels : „ Wenn Herr Bebel gesckilossen hat , daß in der
Armee Misthandlungen der jüngeren Mailiischaften durch die
ältere » üblich seien , so lehne ich ab . dieser Bchaiiptimg näher zu
treten , bis mir Beweise sür sie beigebracht werden . "

Dazu ivird uns geschrieben :
„ Ich kann mit eine ». Beweis sehr gut dienen . Bei der nennten

Conipagnie des Kaiser Franz Gardc - GrenndierregimentS Nr . 2 in
Berlin bekammeil die N e i r u t e n jeden ersten W e i h n a ch t s -
feiertag nnbarmherzige Prügel mit Klopspeitschcn von den
ältereil Mannschaften . Der Vorgang ist folgender : Am Heiligabend
Ivird der ganzen Coiupqgnie im Beiicin der Offiziere beschert . Nach
der Vcschecrimg sagen die „alten Lente " , insbesondere die Rekruten - Ge
freiten , zu den Rckniten : « Morgen früh wird Kuchen empfangen /
Am 1. Feiertag , bevor die Conipagnie geweckt ivird , kommt ein „alter
Mniii, " und ruft in jede Stube : „ Sofort Kuchen empfangen I" Die
nichts ahnenden Rekniten spriugeii ans den Betten und werden
korporalschaftswcise durch ihre Gefreiten vor die Stube » Nr . Z0 und
31 geführt satte Lentc - Stuben ) . Daiiil »insscii zwei Kvrporalschasten
in 30 die andern zwei in Nr . 31 eintreten . Sodald ber letzte Nckrnt
drin ist . iverden die Lampen ansacmacht » nd nun geht ' s los .
Als ich Rekrut war , wußte ich gar nicht , wo die „ Alten " alle her -
kamen , von den Spinden , unter den Betten , kurz überall gab ' S
Schläge . Die Thür hatten andre von draußen zugcschloffen . AIS
die Alten sich ausgetobt hatten , wurde die Thür ausgemacht , imd
nun ging die Hätz d e n K o r r i d o r entlang , iver drin nichts
bekommen hat , der hat ' s dranßeil desto besser gekriegt , denn die
„ Alten " stauden sich kreuzweis gegenüber . Gemeldet wurde a u S
5 n r cht vor noch mehr Keile nichts ; die Unteroffiziere
ägtcn , als sie Rekrut waren , sei es ihneli ebenso ergangen . Der
zeichilderte Vorgang spielt sich jedes Jahr ab , dem , die Mehrheit
agt sich, wir habcu ' s gekriegt , die „ Remoute " soll ' S wieder kriegen .

In diesem Hnngerloch verrohst Du ganz und gar !

Zwei Briefe eines Marine - Artilleristen aus T s i n t a u ver -
öffenllicht die „ Nordd . VolkSst .

" in Bremerhaven . Zur Charakte -
ristik uusrcs dortigen „ Platzes au der Sonne " geben lvir eälen dcr -
' elbc » wieder unter Fortlassmig einiger allzu

'
imgeschuiinktcr Aus

ührimgcn :
Tsiutau , den 3. Dezember 18vg .

Lieber E . . . !
. . . Grüße S . . . imd Frau und sage ihnen , daß mein

Kamerad Thomson diesen Sommer hier gestorben ist . . . Ich
bin jetzt wieder eiuigermaßeii gesund ; ich bin auch schwerkrank
gewesen . . . . Jetzt will ich Dir einmal etivas von den
hiesigen Zustäliden schildern . Am 11. April sind wir hier
angekommeii . am 17 . wurden lvir ans Laud geschafft . Aber
»vclche Ent täusch UN g. Bis an die Knöchel umßteii lvir im
Saud lvatcii und da », , kamen wir durch das Stiiitnost Tsin -
tau ( Du kaimst Dir gar nicht vorstellen , wie so ein Chiui stinkt )
und dann den Berg hinauf nach dem Artillerie - Lagcr . Anfangs
war das Klinia ganz gisuild , im Mai fing schon die Diarrhöe
an , der Jnili war ebenso , aber es war noch keiner gestorben .
Im Juli regnete es mitunter , aber nicht viel , August ivar
fürchterlich warn » . Wir hatten des Nachts 25 —30 Grad
und des Tags 45 —60 Grad Hitze. Im August ist der erste ge -
storben . es war der Artilleristenmaat Gröhler . Vom 1. August
bis 3. Dezember sind 87 Soldaten und 6 Civilisten , sage und
schreibe 37 Mann ( 4 Feldwebel , 1 Unteroffizier und 82 Mann )
gestorben . Von mis sind 2 Feldwebel . 1 Maat und v Mann ge -
storben . Und am 1, Dezember waren noch 43 Man » im Lazarett ,
danmtcr 7 Mann schwerkrank . Ich bitte Dich , es einmal m der
Versanimliliig vorzubringen , daß keiner von den jungen Kollegen
hierbei geht , denn es ist hier nichts los . Ich bin am
25 . September ins Lazarett gekommen juud am 28. Oktober wieder
herausgekonimeii , dann habe ich noch 21 Tage Schonung gehabt
und jetzt klopfe ich wieder feste Dienst . Wir haben hier diesen
Sommer plcnty Dienst geklopft bei einer Hitze von 40 Grad
Cclsius . Wir haben schlechte LielitenaiitS und einen schlechten
Kapitäiilicuteiiant . Hier sitzen viele im Kasten . Ich
habe noch leine Strafe gehabt . . . . Ich kann Dir sagen ,

hier in diesem Hungerloch verrohst Tu ganz « nd gar »
dciiu iveuil Du mit so eineiii Drcckvolk umgeh » mußt , ist es Dir

ganz egal , ob Du einen totschlägst oder nicht . . , .
D

. . . . . . .
Ausland .

Eine Flottendebatte

gab es am Montag im englischen Unterhaus . Der erste Lord der
Admiralität Goschen erklärte zunächst , daß keine Ver -
a n l a s s u n g zu einer Flotte n de mon st ratio » vorliege .
Gibson Bolvles bedauert , daß die englische Regierung gegeiuiber
Deutschland auf das Recht der Durchsüchung von Postdänipfern
verzichtet habe . Der Redner befürchtet , daß Holland sich von

England abwendet und mit Deutschland V e r c i u b a rniigeil
treffen könne , so daß das ganze Marine - GIeichgewicht
in Europa verändert werde .

Goschen führte dann folgendes aus zur Eiubringung de ?
Mariue - Etats :

Als die Haager Konferenz einberufen wurde , habe
die Regierung darauf hingewiesen , daß möglicherweise der

Vau neuer Schlachtschiffe in der Schwebe gelassen
iv e r d e n könnte , bis die Entscheidmig der Konferenz
vorliege . Es sei » ichtS hinsichtlich einer Bepmindernng der

Rüstungen geschehe » und in den auf die Konferenz f o l g e u d e u
6 Monaten seien riesenhaftere und sich aufviele
Jahre erstreckende Programme begoniieii oder aus -

gearbeitet worden , als je zuvor in die Berechuuiigen der

Mächte , die Vertreter zu der Konferenz sandten , getreten
ivaren . Der englische Ausgabe ° Voranschlag für Schiffsbauten

betrage für das Jahr 8 4S0 000 Pfund Sterling , der gesamte
russische Ausgabe - Voranschlag 4 300 000 Pfund Sterling und der

französische 4154 000 Pfnnd Sterling . Er nehme nun im all¬

gemeine » an , daß der Schiffsbau in Frankreich und wahrscheinlich
auch in Rußland 20 Proz . teurer sei als in England . Wenn daher
England dieselbe Summe ausgebe , lvie Niißland und Frankreich zu -
sammen , mit einem Vorteil von 20 Proz . ans die 8 400 000 Pfund ,
so ergebe sich ein Nutzen von nicht weniger als 1700000 Pfnnd ,
ivosür England ein weiteres Panzerschiff nnd noch einen

Kreuzer mehr bauen würde . Goschen besprach sodann die ncueil

F l o t t e Ii p r o g r a nnn e Frankreichs u I« d D e u t s ch l a n d s.

Er , Redner , ziehe es bor , anstatt ei » Programm anfzustellei », zu
beobachten , wie die Flottcnverteidignngsmittel der andren Länder

fortschreiten ; England thne besser , init ' jährlichen Voranschlägen
vorzugehen , die auf deiiselbcii Grundsätzen , ivie bisher , zu halten
seien . Die großen Programme dürften England nicht belmruhigen .
doch werde cs Wachsamkeit lind Ailfmerksamkeit seitens Englands
erfordern , gegenüber der Entwicklung der Seemacht nicht allein in

Europa , söndm , auch bei den Vcreinigteil Staaten und Japan auf
der Höhe zu bleiben .

Die Ausführungeii des Chefs des englischen Marmc - AmtS sind

in mehrfacher Hinsicht iiitereffaiit . Zunächst erinnert er an die

H a a g e r K o n f e r e n z — das läßt sich an wie ein längst ver -

gessencS Märchen aus iiralteii Tagen und hat sich doch erst vor

einigen Monäten zugetragen .
Von aktueller Bedcnlimg ist dagegen , daß England zwar gewillt

ist , jeden Fortgang in den Mariiierüstungeu andrer Staate » durch

eigne Rüstungsmehrnngen weit zu machen , daß cs aber sich auf

ein langfristiges Programm nicht einlassen »vill . Die englischen

Marinepolitiker sind klüger als unsre Tirpitze . Sie wissen ,

daß die rapide Entwicklung der Mannetechnik jeder Festlegung
eines Plans anf lange Jahre spottet . Sie hüten sich auch ,
die Pläne , die sie haben , offen auf den Tisch zu legen , damit die

Mariilcrivalcn sich sofort darauf einrichten köiinen . Endlich wissen
ie auch , daß sich das englische Parlament eine derartige

Bindung des Etac - rechts » wie es jetzt dem deutschen

Reichstag a n g e f o » n e n wird , sicherlich nicht gefallen

lassen würde . Die englische Regierung bleibt daher bei den

jährlichen Voranschlägen .
Ter deutsche Reichstag wird , wenn er sich über den lOjährigen

Flottcuplan schlüssig iverden soll , gut thun , dies Verhalten der

englischen Regierung und des englischen Parlaments sorgsam zu

beachten . —
_

Oestreich - Ungarn .
Ter Boerenkrieg im östreichifchen AbgeordnetenhanS . Arn

chluß der Moiitagsitzmig ivics der Schöucrianer Wolf auf die

Angabc » hin , die ist einigen au den Ministerpräsideuteu gerichteten
Juterpcllatioiicii euthaltcii seien imd denen zufolge die östteichische
Regiermig das englische Schachcrvolk in seinem Rau b z n g gegen
das beiden m ü t i g e Volt der B o e r e n unterstütze . Es

heiße , daß 2000 u n g r i s ch e Pferde für Kriegszwecke ausgeführt ,
daß aus Brünn lliiifonneil geliefert imd sogar für das östreichische
Heer bestimmte Geschütze abgetreten ivorden seien . Redner ist
überzeugt , daß nicht mir die deutschen , sondern auch die slavischen
Abgcordnctcn dieses Vorgehen einträchtig verurteilen würden ; er

verlangt daher , daß dcr Ministerpräsident oder der Landesverteidigungs -
minister in der näcfisten Sitzung antworten und auf Ehrenwort ver -

' icher » möge , ob diese flagrante Verletzung derNeutralität

tattgefuiideli habe oder nicht . —

Schweiz .
Bern , 26 . Februar . ( Eig . Ber . ) Der mlstcrordentliche

Nrbcitcrtag » dcr gestern hier auf Veraulasstilla des schweizerischen
Arbeiterbundes behufs destuitiver Stellmiguahme gegenüber der

Krankel, - u n d U u f a l l v e r s i ch e r u n g stattfand , Ivar von
511 Delegierten besucht , welche 245 577 Mitglieder ( wovon , weil

in mchrcrc » Organisattonen , viele doppelt und mehrfach gezählt , so

daß die effektive Zahl nicht viel mehr als 100000 betragen dürfte )
vertraten . S ch e r r e r - S t. Gallen referierte in eiiienl fünf -

limdigen Bortrage , in welchem er lvarm für das Gesetz eintrat .
» dem er dessen Vorteile für die Arbeiterschaft _

im Ver¬

gleich zum jetzigen Znstande hervorhob , andrerseits aber

auch dessen Mängel nicht übersah ; aber erster « überwiegen ,
daß er eine Resolution in zustimmendem Sinne der Ver -

aniinlilna zur Annahme empfahl . Der katholische Advokat
Dr . Feigenwiiiter - Basel bekämpfte als Korreferent das

Gesetz , teils ans printiplcllcn Gründe » , teils wegen seiner Mängel .
die für die Arbeiter eine Verschlechterung des gegemvartigen Zu-
tandes mit dem Hastpflicht - Gcsetz bedentcn würden . In dcr leb -

saften Diskiissioii . die sich an die beiden Referate anschloß , traten
iir das Gesetz besonders lebhaft ein Seidel , Greulich , Fürholz ,
illbisser , Frau Villinger - Zürich u. a. , während von den Gegnern be -
anders der katholische UiiiversitätSprosessor Dr . Beck - Freiburg er¬

wähnenswert ist . Schließlich wurde die Nesolution , die von Schcrer -
St . Gallen beantragt worden , mit 2S5 gegen 52 Stimmen an¬

genommen . —

Etile gruselige Anarchisten Affalre . Aus Zürich wird be -

richtet : Die Eeufer Anarchisten - Affaire Samaja -
G e n ß e n nimmt den vorauSgescheneii Verlauf . Die Nnklage gegen
Samaja und die ausländischcil Anarchisten ist fallen gelassen ,
während drei Schweizer Bürger der Strafkammer überwiesen worden

sind , die sie wahrscheinlich freispricht . —

Rnstland .
Rnsfland in Klcinafic » . Die „Rossija " bespricht in mehreren

Leitaufsätzen da § kürzlich vom Sultan erlassene Jrade bezüglich dcr

Eisenbahnkoiizessioiieii an die nissische Regierlma . Bemerkenswert
ist folgender Passus in einem dieser Artikel : „ Ein Blick anf die
Karte genügt zu der Ueberzeiigung , daß das nördliche anatolische
Eisenbahnnetz nicht an den Grenzen Armeniens stehen blieben kann ,
' ondern weiter nach Westen bis zu den Thoren — Koiistantinopels
geführt werden muß . Die Linie Kars — Erzeruin findet
ihre anatolische Verlängeruiig in einem Schienenweg nach



SiwaZ » nd Angora , von wo bereits bekanntlich eine Eisen -
bahn - Vcrbindung nach dem Bosporus existiert . Eine Eisenbahn , die
fast in gerader Richtung von Osten nach Westen , von Erzerum über
Silvas und Angora nach Äonsiantiuopel geht , ist die natürliche
Wiagisiralc aller Wege , die sich von ihr nach Norden abzweigen und
zu den Häsen der anatolischen Schwarzmeerküste , unter andren auch
nach Sinope gchn können . Diese Linie darf in keinen andren Händen
als den russischen sein , da sonst die Möglichkeit vorhanden wäre .
daß im Schwarzen Meere eine andere Knegsstagge erscheint als die
russische und türkische . Dies wäre eine Perspektive , bei welcher sich
kein patriotischer Russe beruhigen kann . Wir
ziveifeln keinen Augenblick daran , dost die weise Politik unsrer
Diplomaten , die sich in letzter Zeit durch so wichtige und erfolgreiche
Schritte im nahen Orient dokumentiert hat , sich ' auch in der von
uns behandelten Frage auf der Höhe ihrer Aufgabe zeigen wird . " —

Amerika .
Nicaragua - Kanal . Eine offizielle Meldung berichtet , dah Mac

Kinley und sein Kabinett den zwischen England und den Vereinigten
Staaten durch den Staatssekretär Hah vereinbarten Vertrag , betr .
den Bau des Nicaragua - Kanals , unterzeichnen und verteidigen werden .
Sollte das Parlament ihn ablehnen , so würde die Regierung
sich auf den früher abgeschlossenen Clayton - Bulwer - Vertrag stützen
und England mitteile », sie würden sich nicht mehr an den zwischen
England und den Vereinigten Staaten , sowie den Staaten von
Mittelamerika bestehenden Vertrag gebunden halten . —

Der Streik der Berliner Möbeltischler .
Die Drohungen , die die Holzindustriellen gegen die Tischler

meister in Anwendung bringen , haben bisher einen durchschlagenden
Erfolg nicht erzielt . Eine große Anzahl der Tischlermeister haben sich
dieser Bevormundung entzogen und fabrizieren lveiter . Recht sonderbar
ist dabei , daß einige der Macher der Freien Bereinigung der Holz
industriellen in ihren Betrieben ruhig weiter arbeiten lassen
während sie die übrigen Meister , besonders die kleineren
zur Betriebseinstellung zwingen . Wie so oft im wirtschaftlichen
Leben zeigt sich auch hier wieder , wie das Kleinbürgertum von der
Großindustrie genarrt wird . Die Großindustriellen nutzen die günstige
Nachfrage voll und raffiniert aus . Sie räumen ihre Lager , sabriziereu
mit gesteigerter Kraft u » d werfen schließlich den Klcinmeistcrn nobel
ein paar Tausend Mark hin , während sie sie in Wirklichkeit die größten
Kosten des Streiks tragen lassen . In ihrem blinden Haß gegen die Arbeiter
sehen die Kleiumeister nicht , daß sie von den Großen übervorteilt werden .
Dabei gehen einige in ihrem Eifer , sich den Herren von der Freien
Vereinigung dienstbar zu machen , so weit , daß sie ihre Arbeiter aus -
sperren , ohne daß diese irgend eine Forderung gestellt haben . Eine
ganz treffliche Lehre für die Arbeiter , die au der Harmonie zivischeu
Kapital und Arbeit glaubten . Während die Tischlermeister schivaukcnd
sind in der Heercsfolge zu den Großindustriellen , scheinen die
Fräsercibesitzer sich fügsamer zu erweisen . Die Zahl der
Ausgesperrten nimmt hier _ fortgesetzt zu. Den Schade »
haben lvieder die Kleiumeister , die Großindustriellen haben
ihre eignen Maschinen in Betrieb . Die ganze Taktik der
klutcrirehmcr ist am besten geeignet , gegen diese Geivaltniaßregel
selbst im eignen Lager Auflehnung hervorzurufen . Diese Stimmung
dürfte sich bald bemerkbar machen .

Uebcr den Stand des Streiks wird berichtet , daß die Zahl der
Ausgesperrten sich um 142 verniehrt hat . Bier Tischlermeister haben
die Bewilligung der Forderungen augezeigt . Abgereist sind bis jetzt
340 Tischler . Die Streikleitung wird von morgen ab sänitliche Un¬
verheiratete abreisen lassen . Im Ausstand stehen 6514 Tischler .

In W e i ß e u s e e sind 162 Tischler im Ausstand , davon sind
23 abgereist .

Die streikenden Holzarbeiter hielten am Dicustagvormittag
wieder zwei ungemein stark besuchte Versainmlungen ab . Der große
Saal der Brauerei Friedrichshain war schon lauge vor der ' fest -
gesetzten Zeit bis auf den letzten Platz gefüllt . Nachdem das Lokal
polizeilich abgesperrt war , begaben sich die hier Zurückgewiesenen
nach dem nahe gelegenen Schweizer - Garten , dem zweiten Vcr -
sammlungSlokal , welches auch bald vollständig besetzt wurde , während
viele überhaupt keinen Einlaß mehr fanden . Ein starkes Aufgebot
von Schutzleuten unter Führung von zwei PolizcilieutenantS war vor
den Versammlungslokalen und in einiger Entfernung von denselben
zu sehen , ohne daß man jedoch irgend einen Grund für diese Polizei -
liche Machtentfaltung entdecken konnte . — In der Brauerei
Fricdrichshain referierte Maß über den Stand des Streiks . Er
führte aus : So scharf auch die Unternehmer unter der Führung
der Freien Vereinigung gegen die Streikenden zu Felde ziehen , so
liege doch nicht die geringste Veranlassung vor . den Blut sinken
zu lassen . In den Reihen der Unternehmer sei die Einigkeit bei
weitem nicht so groß , wie die Herren es hinzustellen suchen . Die
Räder , welche auf Kommando der Freien Vereinigung seit Montag
still stehen sollten , gehen heute noch , so weit sie überhaupt gebraucht
werden , und unter den Fräsereibesitzern , die ihre Betriebe nicht ge -
schloffen habe » , seien solche , die den betreffenden Beschluß mitgcfaßt
haben . Allerdings , die kleinen Betriebe seien durch das Vorgehen
der Freien Vereinigung lahmgelegt . Sic würden später
am eignen Leibe erfahren , wie unklug sie gehandelt haben , indem sie
sich der Führung der Großindustriellen anvertrauten . Die Führer
der Unternehmer hätten ja ausgerechnet , daß die Kasten dcS Holz¬
arbeiter - Verbandes nicht lange zur Unterstützung des Streiks ans -
reichen würden . Daß die Rechnung der Unternehmer nicht stimmt ,
werde sich ja im weiteren Verlauf dcS Streiks zeigen , der so lange
geführt werde , bich die Arbeiter den Sieg errungen haben . Das
Treiben der Scharfmacher könne die Arbeiter nicht bewegen , auch
nur einen Finger breit von ihren Forderungen abzulassen . sLeb
hafter Beifall . ) Die nachfolgende Diskussion ließ erkennen , daß die
Hoffnung der Unternehmer , die Streikenden wankend zu machen , nicht
die geringste Aussicht auf Erfüllung hat . Unter lebhafter Zustinimung
der Versammlung bekundeten mehrere Redner , daß der Kampfesmur
der Ausständigen noch ungeschwächt sei , und auch nicht nachlassen
werde , ehe der Sieg errungen sei . Ein Redner bemerkte , weim die
Freie Vereinigung jetzt mit Hilfe der bürgerlichen Presse die öffentliche
Meinung bearbeiten wolle , so sei wohl der Hinweis angebracht , daß
die Freie Vereinigung schon 14 Tage früher , als die Arbeiter ihre
Forderungen gestellt haben , den Beschluß faßte , jede Forderung der
Gesellen unbedingt abzulehnen . Ein Beweis , daß es sich nicht um
Zurückweisung unerfüllbarer Forderungen , sondern um eine Kraft -
probe des Unternehmertums handele . — Mit einem brausenden Hoch
auf den Sieg der Bewegung endete die imposante Versammlung .

Die andre Versammlung , die im Schlveizer - Gartcn tagte , nahm
im wesentlichen denselben Verlauf .

Vom Gewcrbegericht werden Versuche unternommen . eine

Einigung herbeizuführen . An den Vorstand des Holzarbeiter -
Verbandes ist die Einladung ergangen , am Donnerstag zur Rück -

spräche auf dem Gewerbegericht zu erscheine ».

Die Drechsler sind , wie in einer am Dienstagabend ab -
gehaltenen Branchenversammlung berichtet wurde , in einer Anzahl
von 230 —250 teils in Tischlerwerkstellen , teils in DrcchSlerwerkstcllen ,
Ivo keine Forderungen gestellt wurden , auf Betreiben der
Freien Vereinigung der Holzindustriellen ausgesperrt . Die
einmütige Ansicht der Versammlung ging dahin , daß es
noch sehr zweifelhast sei , ob die Mehrzahl der Drechslermeister
den Lockungen der Holzindustriellen folgen und 20 Proz . der
Arbeiter aussperren würden . Aber selbst , wenn die Aussperrung
durchgeführt werden sollte , so würden die Unternehmer ihre Absicht ,
den Holzarbeiter - Verband lahm zu legen , nicht erreichen Auch die
Drechsler würden den Kampf ohne Furcht aufnehmen .

Gemevksitzslftlirszes .
Berlin und llingcgeud .

Achtung , Bauarbeiter ! Der Bau Voßstraße , Firma Frankel ,
ist vom heutigen Datum bis auf weiteres wegen Lohndifferenzen
gesperrt . Die Lohnkommission .

Achtung , Kleber ( Tapezierer ) ! Laut Beschluß der Ver -

sammlung , die am 26 . Februar stattfand , haben die Kollegen , welche
in Arbeit stehen , 50 Pf . pro Tag , vom Tage des Beschlusses an , als

Streikbeitrag z » zahlen . Es ist Pflicht aller Kollegen , diesem Be -
schluß nachzukommen . Die Lohnkommission .

In der HolzbcarbeitungSfabrit von Meyer , Küftriner Platz ,
macht sich unausgesetzt die Beschäftigung ungeübter Arbeiter durch
wiederholte Unfälle bemerkbar . Vor kurzem ist abermals einem
Arbeiter ein Unfall zugestoßen , durch den er zwei Finger der linken

Hand einbüßte . Der Unternehmer mag die Gcnugthuung haben ,
trotz der Sperre , die über seine Fabrik verhängt ist , seinen Betrieb
aufrecht zu erhalten . Unter welchen Umständen es geschieht , das be -
weisen die oft sich wiederholenden Unfälle , die be! einer geübten
Arbeiterschaft nicht vorkommen . Allerdings , wie der Unternehmer
seinen Zweck erreicht , darüber entstehen bei ihm nie Bedenken .

FeiedrichShagen . Die Tischlerei von August Basedow ist ge -
sperrt , weil der Tarif nicht bewilligt wurde . Die Tischler werden

gebeten , dies zu beachten . Der Holzarbeiter - Verband .

Deutsches Reich .

Ans dem Kasernenneubau und dem Ei ' enbahnbetriebsamt in

Halle sind Differenzen mit den Maurern und Bauarbeitern aus -

gebrochen . Ueber beide Bauten ist die Sperre verhängt . Es kommen
200 Maurer und ca. 50 Bauarbeiter in Betracht . Zuzug ist fernzu -
halten .

Aus Ncurode in Schlesien wird uns geschrieben : Die Beleg -
schafl der Rubengrnbe hat an die Direktion der Magnis ' schen Kohlen -
und Thonwerke folgende Forderungen gerichtet : 1. Häuer , die nicht
im Gedinge , oder deren Gedinge derart steht , daß sie siäi nicht vor -
arbeiten können , erhallen einen Mindcstlohn von 2,80 M. 2. All -

Ivöchentlich ist ein Abschlag zu zahlen , und zwar für Häuer 2 M.
und für Schlepper 1,50 M, pro Schicht . 3. Abzweigung der Zimmer -
schichten vom Ortsgedinge . 4. Das nötige Holz wird von der Ge -
werkschast geschnitten und in die Grube geliefert . 5. Verabreichung
von mehr und besserer Dcputat - Kohle .

Die Grube gehört dem im Wahlkreis Reichenbach - Neurode ge -
wählten Licichstngs - Abgcordnctcn Grafen Magnis . Wie sich die
Direktion der gräflichen Werke zu den gewiß sehr bescheidenen
Forderungen der Bergleute stellen wird , ist noch nicht bekannt .

Ter Streik der Ziukhüttculeilte in Chropaczow ( Ober -
schlesien ) wurde am 24. d. M. in einer Verhandlung zwischen Ver -
tretern der Arbeiter und dem Repräsentanten der Hütte , Bergrat
Lobe in Königshntte . beigelegt . Lobe versvrnch den Arbcuern

Herabsetzung der Miete in den herrschaftlichen Wohnhäusern , die Be -

schaffung billigerer und besserer Kohlen und eine Erhöhung der
Löhne . Der Streik ist damit zu Gunsteli der Arbeiter beendet .

Wegen Beleidigung hatte sich Genosse Niklas vor dem Land¬

gericht in Plauen i. V. zu verantworten . Niklas war beschuldigt ,
in einer Gewerkschaftsversammlung den Bürgermeister von Mylau
beleidigt zu haben . Er hatte von Mißständen im Baugewerbe ge -
sprachen und bierbei unter ander » ! gesagt , daß in dieser Hinsicht
manches „verlottert " sei . Nach diescin Wort hatte ihm der über
wachende Beamte das Wort entzogen . Die Anklage behauptet , daß
Niklas das Wort auf die Zustände in Mylau bezogen , wie die ztvei
überwachenden Beamten bezeugen . Niklas bestreitet das ; wenn
man ihn hätte weiter sprechen lassen , hätte er das auch ausdrücklich
gesagt . Niklas wurde zu vier Wochen Gefängnis und Tragimg der
Kosten verurteilt .

Die organisicrtcu Tcxtilaroeiter der Düsseldorfer Firma
Herzfeld Söhne beschlossen in einer am Fastnachtssonntng ab

gehaltenen Versammlung , am nächsten Sonnabend die Kündigung
cinzurcichen , wenn , was nach Lage der Sache anzunehmen ist , die

Firma die gestellten Forderungen nicht bewilligt . Zu den bereits

mitgeteilten Forderungen haben die Arbeiter noch diejenige der An -

crkcnnung der Arbeiter - Organisation durch die Firma hinzugefügt .
Es handelt sich um rund 100 Textilarbeiter , weshalb die auswärtigen
Drucker . Färber , Spinner , Weber ec. , jeden Zuzug nach Düsseldorf
trcng fernhalten wollen .

_

Prodilktioilöstatistik . Die vom Reichsamt des Innern vcr -
anstalteten ProduktionScrhebungen auf das Jahr 18S7 sind in einer

großen Reihe von Industriezweigen jetzt abgeschlossen und die Er�

gcbnisse liegen vollständig vor . Eine Veröffentlichung der Einzeb
ergebnisse hält das Rcichsamt des Innern auf Wunsch der Unter -
nehmer noch zurück , dagegen giebt es wenigstens einige Gesamt
zahlen ; zunächst aus der Textilindustrie .

Danach wurden im Jahre 1897 in der Spinnerei an Halb -
fabrikaten erzeugt 524 070 950 Kilogramm im Verkanfswcrte� von
835 344 204 M. Ganzfabrikate ( Näh - , Häkel - und Strickgarn sowie
Seilcrwarcn ) 35 565 092 Kilogramm im Werte von 74 024 570 M.

In Webwaren . deren Mengen nicht insgesamt angegeben werden ,
betrug der Wert der Produktion 1 539 746 813 M. und in

Posamenten . Wirkwarcn , Stickereien und Netzfabrikatcn 300 329 931 M.
Der Gesamtwert der erzeugten Ganzfabrikate betrug demnach

1914,6 Millionen Mark , worin jedoch die Werterhöhung nicht ent

halten ist , die die Fabrikate durch Veredelung in selbständigen Vcr

edelungsbetricben ( Bleichereien , Färbereien . Druckereien . Appretur�
anstalten ) erfahren haben . Einschließlich dieser Werterhöhung sowie
des noch nicht erfaßten Teils der Hausweberei glaubt das Reichs -
nnit des Innern den Gesamtwert der Ganzsabrikate der Textil -
industrie auf mehr als 2 Milliarden Mark ansetzen zu dürfen .

Der volle Wert einer solchen Statistik kann natürlich erst hervor -
treten , wenn sie periodisch fortgesetzt wird , so daß mau an den

Zahlen eine Entwicklung beobachten kann .

Kindcrschutz . Gegen die crwerbsmäßige Beschäftigung schul «
Pflichtiger Kinder hat die Polizeidirektion in Göttingen mit Zu -
stimmung des Magistrats eine Polizeiverordnung erlassen , welche die

Beschäftigung schulpflichtiger Kinder in gewerblichen Betrieben in der

Zeit von 7 Uhr bezw . 8 Uhr abends bis 7 Uhr morgens verbietet .
Es sollen hiermit insbesondere diejenigen Falle getroffen werden , in
denen die Kinder zum Brotanstragen , Kegelaufsetzen und ähnlichen
Beschäftigungen in frühester Morgen - oder später Abendstunde ver -
wendet ' werden . Uebertrctungen dieser Verordnung seitens der
Eltern und Arbeitgeber sollen mit Geldstrafe bis zu 30 M. geahndet
werde » .

_

Cronje hat sich ergebe »t !
Das ist die Siegesnachricht , die am Dienstag die frohlockenden

Engländer der mit Spannnng nach dem Kriegsschauplatz blickenden

Menschheit hinaustelegraphieren konnten . Der heldenmütige , länger
als acht Tage währende Widerstand der kleinen Boerenanuee mußte
den englischen Heeresmassen gegenüber erlahmen . Am Dienstag «

vormittag konnte das Londoner KricgSamt das Folgende bekannt

machen :
Lord Roberts meldet aus Paardeberg vom 27 . d. M.

7 Uhr 45 Min . morgens : Cronje hat heute morgen bei TageS -

anbrnch mit allen feinen Truppen bedingungslos kapituliert .

Cronje ist jetzt Gefangener in meinem Lager . Der

Effektivbestand seiner Truppen wird später mitgeteilt werden . Ich

hoffe , daß die Regierung Ihrer Majestät das Ereignis , welches

sich am Jahrestage der Schlacht am M a j u b a ereignete , als ein

befriedigendes ansehen werde .

Diese Hoffnung hat sich denn auch erfüllt . Die Königin drückte
Lord Roberts in einem Telegramm ihre Glückwünsche aus .

Telegramme aus allen Teilen Englands geben der Freude über
das Ereignis Ausdruck . Der Eindruck der Nachricht ist der
einer ungenicinen Erleichterung . Die Bevölkerung begrüßt
sie mit größter Begeisterung und die Genugthuung über die Ueber - gebracht worden . Die See bricht
gäbe ist um so vollständiger , als sie am Majubatage sich vollzog . > scheinlich mit Waffer gefüllt ist .

Vor der Wohnung des Lord Major und vor dem Kricgsamte ver -

anstaltete die Volksmenge Kundgebungen . Es herrscht die Ansicht .

daß der Erfolg des Lord Roberts sehr das Gelingen andrer

Operationen der Engländer begünstigen werde .

So wird aus London berichtet . Die Engländer haben denn

auch guten Gruud , sich dieses Sieges zu freuen , der das schließliche

vollständige Besiegen der Boerenrepubliken um vieles

wahrscheinlicher macht .
Es ist ja möglich, daß Cronje seinem Lande dadurch genützt

hat , daß er die in den Oranje - Freistaat eingedrungene englische
Armee so lange am weiteren Vormarsch hinderte und

dadurch den Boeren im Lande Zeit gab , Verteidigungs -

maßregeln zu treffen . Aber sehr wahrscheinlich ist diese Möglichkeit

nicht . Wenn die Kriegsleitung der Boeren in der Lage gewesen wäre ,

nennenswerte Truppenteile aufzubringen , ohne die bei Ladysmith und im

Norden der Kapkolonie stehenden Armeen allzu sehr zu schwächen ,
dann hätte sie es jedenfalls gethan , um dem eingeschlossenen Cronje

zu helfen , sich aus der Umklammerung zu befreien . Da jedoch die

eingeschlossene Armee ihrem Schicksal überlassen wurde , darf man

annehmen , daß sich dem Vormarsch Roberts auf Bloemfontcin nicht

allzu viele Hindernisse entgegenstellen werden — vorausgesetzt ,

daß die Armeen bei Ladyimirh und im Norden der Kap -
kolonie vorläufig in ihren jetzigen Stellungen belassen werden .

Zieht man dagegen die eine oder andre dieser Armeen in den

Oranjefreistaat zurück , Ladysmith oder die Position an der

Südgrenze des Freistaais preisgebend , dann kann es noch zu
sehr heftigen Zusammenstößen , zuerst wohl mit ver Roberts fchen
Armee , kommen . Welche Konsequenzen sich aus einer solchen voll -

ständigen Veränderung der Situation auf dem Kriegsthcater er «

geben würden , das vorauszusehen und vorauszusagen ist wohl

heute niemand in der Lage . Niemand wird freilich auch mehr be -

streiten mögen , daß sich durch die Gefangeiuiahme von Cronjes Armee

die Siegesaussichten der Boeren verschlechtert haben .

«
Oder ob die Engländer nun , nach diesem offenbaren Erfolg ,

glauben werden , ihrem Ruhm genug gethan zu haben , um an
den Frieden denken zu können ? In Wiener diplomatischen
Kreisen soll nach dem Einlaufen der Siegcsnachricht das Gerücht
verbreitet gewesen sein , daß , nachdem die Engländer durch die

Gefangennahme Cronjes einen entscheidenden Erfolg erzielt haben ,
die Großmächte ernstlich Vermittlungsversuche in London unter -

nehmen werden und diesbezüglich bereits einleitende Schritte unter -

nommen haben .
»

Zur Gefangennahme der Armee CronjeS

gehen in später Abendstunde noch folgende Meldungen ein :

London , 27. Februar . Eine heute Vormittag 11 Uhr aufgegebene

Depesche des Feldmarschalls Lord Roberts berichtet : Die Ge -

fangenen zählen ungefähr dreitausend Man » . Cronje wird nach

Kapstadt gesandt .
London , 27. Februar . Ein weiteres Telegramm des Generals

Roberts von heute besagt : Die gefangenen Boeren zählen etwa 4000 ,

Hiervon sind 1150 Freistaat - Boeren , der Rest Transvaal - Boeren .
Von den Offizieren sind 29 Transvaaler und 18 Freistaater . An

Geslbützen sind erbeutet : drei 75 Centimeter Krupp - Gcschütze , neun

Einpfünder , ein Maximgeschütz aus Transvaal und ein Krupp « und
ein Maximgeschütz aus dem Oranje - Freistaat . Das Kriegsamt ver «

öffentlicht eine Verlustliste , derzufolge die bei Paardeberg Ver «

wundeten 740 Mann betragen , und eine Ergänzungslifte , nach der

sich die Zahl der verwundeten Offiziere um sechs erhöht .
» »

•

Im Unterhaus kam die Siegesdepesche zur Verlesung . Der

Ire William Redmoud ruft aus : „ Dreitausend Boeren

gefangen genommen von vierzigtausend Engländern , welch '

glorreicher Sieg . " ( Gelächter . )
»

Geringe Friedensaussichten .

New - Bork , 27 . Februar . Der frühere Generalkonsul von TranS «

vaal in London . Montagu White , sagte gestern in einer Unterredung
mit einem Berichterstatter : Mit der Gefangennahme des Generals

Cronje würde der Krieg noch nicht zu Ende sein . Der Krieg wird

erst mit dem Fall Pretorias enden . Die Aussichten auf eine Jnter -
vcntion sind nicht günstig . Ich glaube nicht , daß in dieser Hinsicht
in Europa etwas zu erhoffen ist . so lange nicht Rußland eingreift .
was aber nicht wahrscheinlich ist . Als einzige Hoffnung bleibt noch
das Vorgehen der Bereinigten Staaten . Wenn diese entschieden

Stellung nähmen , würde der Krieg in vierzehn Tagen zu Ende sein ,
denn England braucht dieJBereinigton Staaten .

Die Stimmung in England .

London , 27. Februar . Das „ Reutersche Bureau ' meldet : Die

Nation hat den Erfolg des Feldmarschall Roberts sehr ruhig auf -

genommen . Nach den ersten Kundgebungen der Befriedigung kam

es zu keinen weiteren Zeichen der Freude , wie AuSstecken von Flaggen
oder Jllliminiercn der Häuser . In der That ist das vorherrschende Gefühl
das der Befriedigung , nicht der Ueberhebung . Es wird vollkommen

anerkannt , daß der Feldzug erst begonnen hat , wenn auch dieser Er «

folg wesentlichen Einfluß auf das Ergebnis des ganzen Feldzugcs
haben kann . "

Zur Ueberhebung liegt in der That auch gar keine Ver -

anlassung vor . _

letzte Nerchvichken und Depeschrn .
Stettin , 27 . Februar . ( W. T. B. ) Der Dampfer „ Christian "

der Reederei Rudolf Christian Griebel ist gestern abend 11 Uhr bei
Stubbenkammer auf Rügen gestrandet . Die Lage der

Mannschaft ist sehr gefährdet . Ein Teil derselben versuchte , in
einem Boot das Land zu erreichen : das Boot kenterte jedoch . Die
Leute erreichten schwimmend das Land . Zehn Mann - sind noch an
Bord . Rettungsmannschaften sind zur Unfallstelle abgegangen .

Bremen , 27. Februar . ( W. T. B. ) Die Rettlingsstation Großen -
d o r f der deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger tele -

graphiert : Am 27 . Februar von dem bei Ceynowa , Halbinsel
Hela , gestrandete » deutschen Dampfer „ Kant " . Kapitän Wulf , elf
Perfoncii durch den Raketcuapparat der Station gerettet .

Frankfurt a . M. , 27. Februar . ( W. T. B. ) Die „ Frankfurter

Zeitung " meldet ans St . Johann ( Saar ) : Infolge heftigen Auf -
stohens der Förderschale erlitten in der Grube „Heinitz " elf Berg -
leute Erschütterungen und Verletzungen . Fünf be -
deutend Verletzte wurden ins Lazarett gebracht .

Frankfurt a . M. , 27 . Februar . ( W. T. B. ) Der „ Frankfurter
Zeitung " wird aus Brüssel telegraphiert : Der heutige Ministerrat ,
die Regierung und die Stadtvettretnng bewilligten nnmnehr im

Princip den Plan einer Brnfscler Weltansstcllung für 1905 zur
Feier der 75jährigen Unabhängigkeit des Landes .

Dreöden , 27. Februar . ( W. T. B. ) Der lyrische Dichter Professor
Dr . Albert M ö s e r ist heute früh gestorben .

Reichenau , 27 . Februar . ( W. T. B. ) Ter 26jähr ! ge Beamte
des Handelsmiuisteriuiiis Häßler stürzte von der Raxalp ab und war

ofort tot .

Nykoping auf Seeland , 27. Februar . ( W. T. B. ) Der deutsche
Fischerdampfer „ Elbe " aus Altona ist gestern auf Själlauds - Reo ge «
strandet . Es ist ein Bcrgnngskontrakt abgeschlossen , nach welchem
das Schiff nach Korför gebracht werden soll . Svitzers Bergnngs -
dampfer „ Hertha " sowie ein deutscher Fischerdampfcr leisten Unter -

stützung . Der Kapitän und 9 Mann der Besatzung sind ans Land
über das Schiff , welches wahr -

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortüch : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen und ttnterhaltungsblatt .



st . 49 . i7 . MtWg . i . leiinjje des Jormirlo " KerlM WsM Miwoch. 28 . Ftbtmt 1999 .

NeirhskÄg .
1SZ. Sitzung vom 27 . Februar 1900 , 1 Uhr .

Am Bundcsrcitstisch : v. G o tz l e r.
Die zweite Beratung des Militär - Etats wird bei den

„ E i n ?n a I i g e n Ausgaben " fortgesetzt .
Für Neubau einer Kaserne nebst Zubehör für eine fahrende

Abteilung Feldartillcrie nebst RegimentSstab in Küstrin werden
als erste State sftir Entwurf und zum Baubeginn ) 200 000 Mark
gefordert .

Die Kommission beantragt , diesen Posten zu streichen .
Die Abgg . B ii sing ( imtl . ) , v. L e v e tz o w (t . ) und Genossen

und Eickhoff und Dr . Mülle r - Sagan ifrs . Vp. ) beantragen
entgegen dem Beschluß der Kommission , die Position unverändert
zu b e iv i l l i g e n.

Nach unwesentlicher Diskussion wird die Position mit großer
Mehrheit bewilligt .

Für Neubau und Ausstattung einer evangelischen Garnison
k i >. ch e in Breslau werden 90 000 M. gefordert . Die Kommission
beantragt Streichung dieser Position . Das HauS beschließt
debattelos demgemäß .

Fiir N e il « und Ergänzungsbauten zur Verbesserung
der Unterkunft für vier Eskadrons , sowie Neubau eines Garnison -
vcrwaltnngs - DicnstgebäudcS in Bruchsal werden als erste Bau -
rate 300 000 Vi. gefordert .

Die Kommission beantragt nur als zweite Rate für Entwur
15 000 M. zu bewilligen .

Das HauS beschließt ohne Debatte demgemäß .
Zlir Vervollständigung der wichtigere » Festungsanlagen

werden 20 Millionen verlangt .

Abg . Gröber ( C. ) :
Die für diesen Zweck geforderte Summe hat sich von Jahr zu

Jahr erhöht . Zuerst wurden 2Vz . dann 6, im nächsten Fahre
40 Millionen und nun Ivird gleich die doppelte Snnnne von
20 Millionen gefordert . Es wäre doch wünschenswert , daß der Herr
Knegsnnnistcr näheres darüber äußerte , ob eine Summe von solcher
Hohe für diesen Zweck nötig ist . Der Herr Kricgsniinistcr hat in
der Kommission keine bestimmte Zusicherung abgegeben , daß
diese Forderung sich nicht wiederholen wird .

'
Eine solche

Zusicherung müssen ivir aber verlangen . In Laienkreisen hört
man doch oft die Behauptung , daß die Bedeutung der Fcstniigen
heutzutage abgenommen hat . Außerdem soll doch unsre Stärke mr
dem Wasser liegen und da können ivir natürlich für die Landes -
vefestigmig nur das Nllemotwcndigste bewilligen . Zudem stehen
auch unsre Reichsfinanzen nicht allzu günstig . Dieses alles recht -
fertigt lvohl die Anfrage an den Äriegsminister , ob die geforderte
Summe in dieser Höhe durchaus notwendig ist .

Kricgsministcr von Gosilcr .
Auf die Aufrage des Vorredners kann ich erlvidcrn , daß wir

thatsächlich infolge der Entwicklung der allgemeinen Verhältiiissc in
Deutschland dazu gezwungen sind , auf einzelne Festungen im früheren
Sinne zu verzichten und Festungen zu schaffen , die ' einen ganzen
Landstrich decken . Auch die Erfahrungen des BocrenkricgS haben
belviesen , daß eine gut ausgewählte ausgedehntere befestigte Stellung
am besten geeignet ist , eine größere Invasion aufzuhalten . Was
die Höhe der Summe anlangt , so kann ich ohne iveitcrcs die Zu -
sichennig geben , daß sich eine Forderung in dieser Höhe nicht wieder -
holen wird . Ich bitte Sie dringend , die Forderung für dieses Jahr
zu bewilligen .

Die Position ivird bewilligt . Damit sind die „ Einmaligen
Ausgaben " erledigt .

Die Einnahmen werden dcbatteloS genehmigt .
Tic Kommission schlägt drei Resolutionen zur Annahme vor :
1. Die verbündeten Regierungen zu ersuchen , dafür Sorge zu

tragen , daß den Soldaten keinerlei Vorschrift darüber gegeben wird ,
i n w e Ich er Sprache sie beichten sollen und daß keinerlei
Untersuchung darüber stattfindet , in welcher Sprache sie beichten .

2. Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , darauf hinzuwirken .
daß die S t a b s h o b o i st e n in die Servisklasse der Feldwebel
versetzt werden ;

3. Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , zu erwägen , ob sich
nicht in » Interesse der Aufrechterhaltimg der Zucht von geeigneten
Reinontepferdcn eine Erhöhung der Rcmontc - Ankaufspreise
empfiehlt .

Die Resolutionen werden dcbatteloS genehmigt .
Damit ist die Beratung des Militär - EtatS erledigt .
ES folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs , betreffend die

Bestrafung der Entziehung elektrischer Arbeit .
Der Gesetzentwurf soll eine Lücke in dem Strafgesetzbuch auö -

süllei ». Die rechtswidrige Zuneigung fremder elektrischer Energie ist
nämlich »ach dem bestehenden Rechte straflos . Das Reichsgericht
hat die Bestimmungen über Diebstahl fiir solche Fälle für unaittvend -
bar erklärt , weil diese die Kötchcrlichkeit der gestohlenen Sache voraus -
setzen , diese Voranssctzimg aber hinsichtlich der elektrischen Energie
nicht zutrifft .

Ter Gesetzentwurf droht Gefängnisstrafe ohne Begrenzung nach
unten oder oben und Geldstrafe bis 1500 3)1. an oder eine dieser
beiden Strafen . Reben GcsängniSstrafc kann ans Verlust der bürger «
lichcn Ehrenrechte erkannt werden . Der Versuch ist strafbar . Ätit
Gefängnis bis zu zwei Fahren oder mit Geldstrafe bis 1000 M.
kann bestraft werden , >vcr die Entziehung elektrischer Arbeit in der
Absicht begangen hat , einem andern rechtswidrig Schaden zu -
zufügen .

Abg . Dr . Esche strntl . ) ist mit der Vorlage einverstanden und be -
antragt eine Konniiijsion von 14 Mitgliedern .

Abg . Dr . Miiller - Meiningen sfrs . Vv. ) bedauert , daß die Frage
im Wege eines Specialgesctzcs gelöst lvordcn sei , ist aber mit der
Tendenz einverstaiidc ». Der Ausdruck „elektrische Arbeit " werde besser
durch „elektrische Energie " ersetzt ,

Abg . Gröber ( C. j meint , das Reichsgericht habe eine sehr gc -
liiiistelte Entscheidling gefällt , man hätte ruhig Diebstahl annchincn
tölliieu . Gegen die Vorlage sei aber nicht viel einzuwenden .

Abg . Stadthagen ( See . )

bemängelt Unklarheiten , die durch die Wahl der Ausdrücke iin Gesetz -
entwnrf entstanden seien . Am »nglücklichsten sei der Ausdruck
elektrische „Arbeit " . Beim Diebstahl sollte nur die gewinnsüchtige
Absicht bestraft werde » . Hier , wo es sich um eine neue Art
des Diebstahls handelt , sollte man endlich zu dieser grund -
sätzlichen Ausfassmig übergehen . Wichtiger wie der Schutz der

elektrischen Arbeit sei der Schutz der menschlichen Arbeit , überhaupt
besonders der Schutz der Arbeit des Arbeiters . Da man schon
einmal ein Spccialgesctz gemacht habe , könnte es nach dieser RichUmg
ausgestaltet werde »». Iii der Kommission werde diese AnSgestaltuirg
hoffentlich gelingen . iLachen . ) So werde man hoffenilich dazu
kommen , endlich einmal die schwarzen Listen zu verbieten , die den
Arbeiter von Ort zu Ort hetzen .

Damit schließt die Diotnssion .
Die Vorlage wird ciner Kommission von 14 Mitgliedern über -

wiesen .
ES folgt die Beratung von Petitionen .
Eine Petition betr . Erhöhung des Zolls auf Buch -

d r u ck n» a s ch i n e » wird gemäß dem Antrag der Kommisston den »

Reichskanzler als Material überwiesen .
Eine Reihe von Pc » itionc » verlangen Abänderung des

K ranke nvcrsicherungS - GesetzeS sfreie Arztwahl . )
"

Die

Kommission beantragt durch den Berichterstatter Abg . Tutzancr sSoc . )
Ilcdcrwcisung als Material an den Herrn Reichskanzler . Das HauS

beschließt denigemäß .

Ebenso werden die Petitionen betreffend Regelung des Grund
stücks - und Hypothekcnmaklerwescnö dem Kommissionsbeschluß ge
maß den , Reichskanzler als Material überwiesen .

Weiter liegen Petitionen vor betreffend Abänderungen des
Bürgerlichen Gesetzbuchs sFamilienrccht ) . Die Kommission beantragt
U ebergang zur Tagesordnung . Es Ivird ohne Debatte
demgemäß beschlossen .

Eine weitere Petition betreffend die Kommunalbesteuerung der
Konsumvereine beantragt die Kommission durch Ucbergang zur
Tagcsordnnng zu erledige ». Die Abgg . Albrccht und Genossen
beantragen , die Petition den » Reichskanzler zur Berückstchtigmig zu
überweisen .

Abg. Wurm ( Soe . ) :
ES könnte scheine »», als ob die Diskusston über die Umsatz -

stcner fiir Konsumvereine gerade jetzt , wo in Preußen
die Warenhaus - Steuer erlaffen werden soll , keinen Zweck hätte .
aber ich glaube , daß die Begründung , die die Warenhaus -
Steuer erfahren hat , und die offenherzige Erklärung des Centrums » nd
der Konserbativen , daß sie mit einer solchen Steuer eine Erdrosse -
lnng der Kousnmvercine und großen Warrnhänscr bezwecken .
uns den Beweis erleichtern »vird , daß die bestehende Konsumsteuer
eine ungesetzliche ist , daß sie als Erdrosselnngsftener in » Widerspruch
mit der Verfassung , »nit der Reichs - Gewerbe - Ordnung steht .
Als an » 12. Mai 1890 die sächsische Regierung eine Verordnung
erließ , welche den Gemeinden die Einführnng einer Umsatzsteuer
für Konsumvereine gestattete , machten 23 von ' 40 Gemeinde » davon
Gebranch . Daraufhin haben die Konsumvereine protestiett , indem
sie behaupteten , daß die geplante Umsatzsteuer nicht nur gegen
laudesrechtliche Bestimmungen , sondern mich gegen das Reichsrecht
verstieße . Darauf erschien eine ilel »e Ministerialverordnung vom
6. Mai 1897 , ivelche die Umsatzsteuer für anwendbar erklärte mir
auf Großbetriebe in der Lebensmittel - »stv . und Dctailhandelbranche
» md »veiter bestimmte , daß eine Uinsatzsteuer von2Proz . nichtüberschritten
werden dürfe . Durch dieses neue Regulativ wlirde aber i »ur scheinbar der
Gerechtigkei » Genüge geleistet , indem man scheinbar nicht nur die
Konsmuvereme treffen wollte . In Wirklichkeit sind aber ausschließlich
Konsumvereine von dieser Steuer geiroffeu worden . Nur zwei oder drei
andre Betriebe . Während nun die preußische Regierung in ihrer Be -
gründllng anerkennt , daß man erst bei einem Umsatz von 500 000 M. mit
einer solchen Steuer vorgehen könnte , wem » nicht die Erdrosselung des
Betriebes die Folge sei » solle , werden in Sachsen Umsatzsteuern von
2 Proz . auf Betriebe n»it 50 000 , 00 000 und 75 000 M. Umsatz
erhoben . Diese Umsatzsteuer bedeutet also in der That nichts
andres als eine Erdrosselung der Betriebe , denn es handelt sich
hier nur um Kleinbetriebe . Gewerbedirektor Burchardt er -
klärte noch 1890 , daß eine Steuer , »vclche verhinderte , daß die
große » Geschäfte noch größer werden , und die den kleinen Betrieben
Licht geben will , höchstens Sache des Reichs ßscin könne . Die
Herren »volle » den Mittelstand mir einer solchen Uinsatzsteuer
gegen die Konkurrenz der Konsumvereine schützen . Aber
warum geht man dem » nicht gegen die Großgrund
besitz « , die Herren Junker , gegen

'
die Herren von der

Großindustrie , lvie Stumn » , Krupp usw . mit solchen Maßregel » vor ?
Gerade die Herren der freikonservativen und konservativen Partei .
die diesen Kreisen angehören , die an » meisten dem Mittelstand
schade « , »vollen imnier Mittelstandsrettcrci treiben und zwar auf
Kosten der ärmeren Bevölkerung . Man spricht immer von den
großen Konsinnvercinc » . Gewiß giebr es auch solche , z. B. die
Konsumvereine in Dresden und Leipzig . Sind das aber groß -
kapitalistische Vereinignngei » ? Großkabilalistrsche Vcreiiiiglmgenisinddoch
mir solche , bei denen sich ein oder mehrere Großproduzenten den Mehr -
wert aneignen , der voii sremdenLentcu erworben wird . EinKoufumverein
dagegen ist die Vereinigimg von einer Anzahl kleinerer Leute , die
inir geringen Anteilen sich an einem Unternehmen beteiligen , das
weiter nichts thut , als ihnen am Ende des Jahres die
Uebcrschüsse zurückzahlt . Wenn einer seiner Frau ein be -
slinmites Wirtschaftsgeld giebt und mn Ende des Jahres den
Uebcrschuß sich wiedergebeil läßt , so wird cS niemand eiilfallcu , z »
sagen , diese Summe ist eine neue Quelle der Eimlahme , sie muß vcr -
steuert lvcrdcn . Die Dividende des KonsiimverciuS ist doch nicht zu
vergleichen »nit der Dividende einer Akticiigescllschaft . 1 Sie ist nichts
andres als die Rnckzahlnng der für die Waren zu viel gezahlten
Beträge und kann nicht als ein Soiidergewiin » mit einer besonderen
Steuer belegt lverden . Das ist eine Ungerechtigkeit , die absolut
»inverciiibar ist mit dem Grundsatz der Glcichberechrignng . UebrigenS
sind in den Kollsnmvcrcinen nicht bloß Arbeiter vertreten ,
sondern auch eine große Menge Handwerker , für die die
Herren MittclstandSpolitilcr ja doch besonders sorgen wollen .
In den Motiven zun , WarenhanSftcner - Gesetzentwurf Ivird zu -
gegeben , daß 2 Proz . schon ausreichend hoch gegriffen sei . Da handelt
cö sich um Betriebe , die einen Umsatz von 500 000 M. mindestens
haben . ES heißt in den Motiven : Eine höhere Unsatz -
itcner würde den Charakter einer nicht statthaften Prohibitiv -
stcucr amiehme » . Thatsächlich lverden die Konsumvereine , die einen
weit geringeren Umsatz haben , »n Sachsen mit 2 Proz . Unisatzsteuer
belegt . Dieser Gewinn , den die Konsumvereine erzielen , ifließt doch
auch nicht dem einzelnen zu , sondern verteilt sich in Taiiscnde von
Kanälen . Und wenn die Konsumvereine größer lverden . wächst doch
nicht der Profit in demselben Maße für den einzelnen , wie wenn ein
Privatmann seinen Betrieb vergrößert , da doch aucki die Zahl der

Mitglieder des Vereins entsprechend steigen muß . Wen » es nach
den Herren ginge , die für die Wareiibmisstcuer sind ,
würde man kurzen Prozeß »nachen und die Steuer so
gestalten — Herr Rörcn hat eS ja gestern » m Abgeordnctcnhmise
gesagt — daß die Kousumvercine überhaupt »»cht bestehen
könnten . Andrerseits wird doch ziigegeben . daß die Konsum -
vereine außerordentlich nützlich für die Arbeiter wirken . In
dem Bericht des bayrischen Gewerbe - AufsichtSbeamtei » lvird geklagt ,
über die hohen Lebenöniittelpreise usw . und gesagt , eS wäre miter
den bestehenden Verhältnissen zu begrüßen , wenn die Arbeiter - Konsum -
vereine eine weitere Ausbreitung erfahren würden . ( Hört , hört ! bei
den Socialdeinokratei ».

Ich halte diese Besteuerung juristisch für unhaltbar , daß sie Wirt -
dbaktlich verfehlt ist . wird ja nicht bloß von uns , sondern auch von

andrer Seite behauptet . Allerdings seitdem wir Socialdcmokratcn » ms
um die Konsumvereine bekümmern , sind sie ja für gewisse Leute
ein ganz besonderer Gegenstand des Haffes . Man behauptet
sogar , von diesen Vereinen aus werde die socialdemokrntische Agitation
betriebe ». Wenn diese Vereine sich aber wirklich politisch be -

thätigen würden , so »vürde das Geuossenschaftsgesctz die Möglich¬
keit sofortigen Einschreitens bieten . Die Vereine könnten so -

ort verboten werden . Aber es ist noch in keinen » einzigen Falle
auch nur der Versuch dazu gemacht »vorden . Wir als polmsche
Partei haben eben ganz » md gar nichts mit den Konsum -
vereinen zu thin » : daß natürlich

'
trotzdem die Mitglieder zum

größten Teil Socialdemokraten sind , liegt einfach daran .
daß die Arbeiter , soweit sie sich um ihre LebeirSlage tümmern ,
Socialdeinokratei » sind . — Nach einen » Bo»icht über die

ächsischen Konsumvereine haben diese im letzten Berichts -
jähre 44�/4 Millionen Mark Umsatz gernacht und
konnten 51/2 Millionen de » Mitgliedern als Ersparnis über -

weise »». Sonst »virft « » an der Socialdemokratie immer
vor . daß sie die Arbeiter am Sparen verhindern
wolle , und hier erläßt man Maßnahmen , durch die das Sparen den
Leuten unmöglich gemacht wird . Uebrigens haben die sächsischenKonsiim -
vereine im vorletzten Jahre ohne die Umsatzsteuer bereits ßVa Proz .
vom Gelvinn als Gewerbesteuer bezahlt , ich betone dies besonders
gegenüber der vielfach verbreiteten Meinung , als ob die Konsum -
vereine keine Stenern zahlten . — Wir müssen also ganz
entschieden Protest einlegen gegen jede weitere Besteuerung
der Konsiimvereinc Wir ' sind ' weit davon entfernt zu glauben ,
daß eine durchgreifende Aendernng der bestehenden Gesellschafts -

ordnung mit Hilfe der Konsumvereine allein erzielt werden kann ,

sie sind wirtschaftliche Bestrebungen , in engen Grenzen , die an

der Gesamtklcissenlage der Arbeiter nichts ändern , aber innerhalb
der gegebenen Verhältnisse sind sie nützliche , wohlthätige Emrichtnngen .
die nicht den Nebengeschmack von Wohlthaten habe »», sondern aus der

eignen Kraft der Arbeiter heraus cntstchen . Dasselbe Genossen -

schaftspriiicip , das die Herren Agrarier auf ihrem Gebiete für sehr wichtig

halten , wollen sie belämpfci », wenn es sicb die Arbeiter zu Nutze

machen . Um ihre Lebenslage zu hebe »». Da ? ist die Politik deS

zweierlei Mastes , das die sächsischen Herren schon von der Gerichts -

behörde attestiert bekomme » haben . Diese Politik kann den Respekt

nicht erhöhen , sondern muß die Erbittcrung »n den Arbeitern bis

zum Ueberlaufen steigern . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Sachs . Bevollmächtigter Geh . Rath Fischer :

Die Bemerkung des Vorredners , daß den Sachsen das Messen

mit zweierlei Matz gerickitlich bescheinigt , Ivar nicht glücklich , nachdem

doch zwei Gerichte anders entschieden haben , als das Berliner

Gericht , das sich gegen das sächsische Oberlaudesgericht gewendet

hat . Auch die übrigen Angriffe des Vorredners gegen� »»eine Re¬

gierung sind grundlos . Die sächsische Regierrmg denkt in der That

nicht an die Erdrosselung der Konsim , vereine , sondern Will nur einen

Ausgleich zwischen Groß - und Kleinbetrieb herbcifühven . Herr

Abg . Wurm hat sich gewundert , daß in dem kleinen Städtchen

Braunau ein kleiner Konsumverein , der nur 40000 Mark Umsatz

hat , der Steuer unterworfen ivnrde . Das liegt aber in

den kleinstädtische » Verhält » , iffen . Auch dieser kleine Verein nimmt

0 oder 7 Kleingewerbetreibenden die Existenz . Die Umfatzsteuer

soll mich keineswegs nur die Konsumvcreiiie treffen , sondern jeden

großen Umsatz , mag ihn min der Einzelne oder eine Llktiengesellschaft
oder eine Genossenschaft erzielen . Meine Regierung hat sich auch

ausdrücklich gegen eine Sleuer erklärt , die höher als 2 Proz . des

Umsatzes trifft . Die Regierung th »it damit den Bcknmpfcrn der

Konsumvereine viel zu wenig . Herr Wurm »»»einte schließlich , die

sächsische Umsatzsteuer stehe im Widerspruch mit der Reichs - Gewerbc -

Ordining . Diese Ansicht halte ich für durchaus irrig . Die Gerichte

werden die Frage demnächst zu entscheiden haben , dem » ein Verein

hat gegen eine Gemeinde auf Zurückerftattling von 2000 M. er¬

hobenen Steuern geklagt . Ich zweifle nicht , daß die Gerichte diese

Klage für null » md nichtig erklären werden .

Abg . Dr . Oertel - Sachsen ( k. ) :

Ter Mg . Wurm zieh uns der Inkonsequenz , indem »vir b «

Landwirtschaft das Geuossenschaftsweseii alö Allhellmittek empfehlen . ,
die Genossenschaften der Arbeiter bclämpfcn . Wir haben daS Ge -

nossenschaftswefen niemals als Allheilmittel empfohlen »nid bekrnnpfen

Konsimigenossenschaften überall da . wo sie den Kleingewerbetreibenden
Schaden zufügen . Herr Wurm memto ferner , warum besteuert man

den Großgrundbesitz nicht höher , als den kleinen Gnindbesitz . Nim ,

Herr Wurm . Ihr Parteigenosse Kaiitsky hat in seinem sehr lesens -
werten Buch über die Agrarfrage überzeugend nachgewiesen ,
daß der Großgrundbesitz lange nicht so reiitabel »st , »vie

z. B. der mittlere Grundbesitz . tHcitcrkcit recht ?. ) Zur Sache selbst
erkläre ich. die Umsatzsteuer von 2 Proz . ist nicht ungerecht , eine

Erdrosselung , eine Geföhrdimg ihrer Existenz km» » ich in ihr nicht
erblicken . Eine kviiimunale Gewerbesteuer kam » nicht mit der Reichs -
Geiverbe - Ordiillng im Widerspruch stehen . _ Den Gemeinden ist der

Erlaß von solchen Steuern rnisdrücklich freigestellt worden . Es ist
auch richtig , daß in kleineren Orten schon bei kleineren Umsätzen
die Steuer einsetzt . Auch wir sind dafür , daß Großbetriebe jeglicher
Art der Stcucr »mterworfeii werden . Sollte hier »nid da ein Groß -
betrieb entschlüpft sein , der großen Umsatz hat , so würde ich das be -
dauern . Eni Herr Seifert führt zur Bekämpfung der Steuer ai »,
daß die Zahl der selbständigen Existenzen im Verhältiiis zur
Zahl der Bevölkerung ständig gewachsen sei . Diametral entgegeii -
gesetzter Mciiiinig ist der Abg . Bebel , der hier geäußert hat , daß die

Zahl der selbständigen Existenzen in Handel »nid Geiverbe in er -

Ichreckenden » Maße ' abgenommen habe . Herr Bebel ist entschieden
der Klügcrc , er zieht auch den richtigen Vergleich nicht mit der Zahl
der Bevölkeruug , sondern mit der Zahl der Unielbständigcn . Ich bin mit
dem sächsischen Gesetz durchaus einverstanden . Das einzige , was ich daran

auszusetzen habe , ist . daß die Steuer den Kommiincn überlassen ist und
nicht dein Staate . Jcki glaube , leine Indiskretion zu begehen , wenn

ich mitteile , daß man in' der zweiten sächsischen Kammer demnächst
versuchen »vird , eine Aciiderting zu schaffen . Und so wird man in

absehbarer Zeit in Sachsen dazu übergehe »», die Erhebung der Umsatz -
steuer nicht den Gemeinden zu überlassei », sondern sie als Staats -

stcucr eiiiz >iführcn . ( Beifall rechts . )
Ein VertagnugSaiitrag wird hierauf angenommen .

Nächste Sitzung : Mittwoch 1 Uhr . Dritte Beratung der Initiativ -
antrage der Elsässer mlf Aufhebung des Diktaturparagraphen und
betreffend die Wahlen zum clsaß - lothringischen Landcsausschuß ;
Reste der heutigen Tagesordnung und weitere Petitionei ».

Schluß 5: : ' i Uhr . _

Nsvlsnrenkavipches .
UnfallvcrsichcruugS - Kommisfiou .

In der Sitzrnig am Dienstag wurde die Beratung darüber, !
wie die Uilfallverhiitniigs - Vorschriften erlassen lverden sollen , fort -

'

gesetzt . Nachdem in der vorigen Sitzung beschlossen worden '
ivar . daß auch fernerhin die Beriissgeiiosseiischaften mit !
dem Erlaß der UnfallverhütuiigS - Vorschriften betraut werden
sollen , versuchten die Socialdemokraten wenigstens inner -
halb der BcriifSgciiossciischaftei » eine volle Mitwirkling der
Arbeiter zu sichern . Zu diesem Zweck beantragten sie , daß die end -

gültige AbsiUnniung über die Uiifallverhütungs - Vorschriftei » stets er -
folgen soll in einer Sitzung deS Vorstandes , zu der die Vertreter der
Arbeiter mit vollem Stimmrecht und in gleicher Zahl lvie die

beteiligten Vorstandsmitglieder zugezogen sein müssen . Hierdurch
würde der jetzt vielfach zu Tage getretene Mißstand beseitigt lverden ,
daß diejenigen Verbesserungen , die die Arbeitcrvertreter in der Vor -
stmidssitzung durchgesetzt hatten , von der Gcnosseiischaftsversammlung ab -
gelehnt werden , weil in der letzteren die Vertreter der Arbeiternichtzugegen
sind und daher auch nicht ihre Anträge verteidigen können . Die
Regierung ' gab sich »viedcr große Mühe , den jetzigen Mißstand
zu erhalten . Die Berufsflenossenschafts - Versammlmig inüsse bei der
Abstimmung über die Uiifallbcrhütmigs - Vorschriftei » das letzte
Wort haben , weil sonst die Unternehmer sich widerspenstig zeigen
und die Vorschriften noch weniger beachten würden als bisher .
Diese Reden machten aber wenig Eindruck selbst ans die bürgerlichen
Abgeordneten , da die Ungerechtigkeit des von den Socialdemokraten

gerügten Mißstandes zu klar aus der Hand lag . Eine Abhilfe lvurde
daher von allen Parteien verlangt . Der socialdemokratische
Antrag ging jedoch den bürgerlichen Parteien zn weit in
all den Fällen , in denen die GenofsenschaftSversammlungen die
Beschlüsse des Vorstands unverändert annehmen oder mir ganz
iniwesentlich ändern . Im Lauf der Debatte schlägt jedoch der

Abgeordnete Rösicke - Dessau einen Zusatz zn einem der folgenden
Paragraphen vor , wodurch der Mißstand , soweit er mich von den

bürgerlichen Abgeordneten anerkannt worden war . beseitigt werden soll .'
Ein zlveiter soeialdemokratischer Antrag ver¬

langte , daß die Verhandlungen des Genossenfchaftsvorstaiids über
die Unfallverbütlingö - Vorschriften durch einen unparteiischen
Vorsitzenden geleitet werden » md zwar durch den Schiedsgerichts -
Vorsitzenden des Orts , an dem der GciiosscnschaftSvorstand seinen Sitz
hat . Erst durch eine unparteiische Leitung würde das gleiche Recht der
Arbeiter und Unternehmer gesichert sein. ' Außerdem ' könnte ein » n -
parteiischer Vorsitzender durch angemessene Vermittlmigsvorschläge z »
einer Verständigung bei abweichenden Meinungen am besten beitragen .
Auch dieser Antrag findet nicht die Mehrheit . Dagegen lvird ein

Antrag St v s > ck e angenommen , wonach zu diesen Be -

X



ratnngen das Reichs - Versicheruugsamt eingeladen werde » soll .
letzterem wird dadurch die Möglichkeit gegeben , zu den Verhandlungen
eine » geeigneten Mann zu entsenden , der , ohne die Leitung zu über -
nehmen , alles das ausführt , Ivos der socialdeinokratische Antrag
von dem unparteiischen Vorsitzenden erwartete . Als eine weitere
Verbesserung kann begrüßt werden , daß den Vertretern der Arbeiter
mit der Einladung zur Beratung der Entwurf der Vorschriften zu
gestellt werden muß . üder die beraten werden soll . Die Arbeiter¬
vertreter können sich jetzt also ihre Stellung zu den vorgeschlagenen Vor -
schriftcn vorher gründlich überlegen und cttvaigc Abändcrungsauträge
beizeiten vorbereiten . Die Vertreter der Arbeiter zu diesen Beratungen
sollen nach dem Regierungsentwurf gewählt werden von den Aus -
schufzmitglicdern der Znvaliden - Vcrsichcrungsnnstaltcn , die als Vcr -
treter der Versicherten berufen sind . Obgleich dies Wahlverfahrcn
ganz unpraktisch ist , wird es doch von den bürgerlichen Abgeordneten
angenommen unter Ablehnung des svcialdcmokratischen Antrags , der
geheime , gleiche und direkte Wahl durch die beteiligten Arbeiter
forderte .

Nächste Sitzimg Mittwoch .
_

Nevfttlnntlttngrn .
Ucber die Stichwahl im 44 . Kommunal - Wahlbezirk sprach

Stadtverordneter August Hinze am Montag in einer vom Wahl -
verein des sechsten Rcichstags - WahlkreiscS abgehaltenen Bersamnilung ,
die in den ArmiNiushalle » in der Bremerstrabe tagte . Nachdem der
Redner die Stellung unsrer Partei zu den kommunalen Angelegenheiten
ausführlich erörtert hatte , ging er zu einer Charakterisierung der
bürgerlichen Parteien über und wandte sich zum Schluß
au uusrc Genossen mit der Aufforderung , bei der Stich -
wähl nicht auf Hilfe von irgend einer Seite zu rechnen , sondern
sich, nur auf die eigne Kraft zu verlassen . Jeder Parteigenosse
nn' isie die Zeit , die uns noch vom Wahltage trennt , zur Agitation
und zu thatkräftiger Mitarbeit verivcndcn , damit die Stimmen , die
unsrem Kandidaten an der absoluten Mehrheit fehlen , aus uusren
eignen Reihen aufgebracht lvcrdcn , was sicher gelingen werde . Wenn jeder
Genosse seine Schuldigkeit thue , dann werde der Tag der Stichwahl
ein Ehreiitag für die Partei werden . — Ein Redner kennzeichnete
hierauf die Partei des gegnerischen Kandidaten Wolf mit dem Hin -
iveis auf die arbeiterfeindliche Haltung , ivelche das antisemitische
Hauptorgan , die „Stantsbürger - Zcitung " , gegenüber den streikenden
- iilchlem einnimmt . — Gegner waren nicht a' iNvescud.

Der MctaUarbeiter - Bcrbaut » sVcrivaltnngsstelle Berlin ) hielt
am Sonntag eine Generalversammlung ab , wo zunächst der Reu -
dant P e tz o l d den Kassenbericht erstattete . Die Gesamteinnahme
des Jahres 1889� betrug 274 367,99 M. sdarnntcr Bestand am
31 . Dezember 1898 — 80177,36 M. ) . Die Ausgaben beliefen sich

insgesamt auf 178 8ö8,98 M. ; darunter befinden sich folgende Posten :
Reisegeld 1662,06 M. , Rechtsschutz 1338,87 M. , Streikunterstützung
» 7077,85 M. , MaßregclungSuntcrstütznng 11 848,65 M. , Unter¬
stützung nach § 2 c 1128 , — Mark , Provinzialaaitatiou
4200, — Mark . an die Hauptkasse 37 091,40 Mark , für
Bibliothekszivccke 1152,20 Mark usw . Am Jahresschluß ivar ein
Kassenbestand von 96 509,01 M. — Die Mitglicderzahl betrug
Ende 1899 16 683 . Aufgenommen sind im Jahre 1899 12 351 neue
Mitglieder , ausgeschieden rcsp . gestrichen sind 9319 , so das } gegen
das Jahr 1898 eine Zimahme der Mitglicderzahl von 3032 z>l ver -
zeichnen ist . — Dem Rendantcn wurde ohne Debatte Decharge
erteilt .

1750 M. , Agitation in Brandenburg und Pommern 2900 M. —

An den Bericht schloß sich eine längere Diskussion , in
der Schlcnker und Mohricke einige schon iu früheren Ver -

sammlungeu besprochene Angelegenheiten berührten , die die Taktik des

Vertrauensmanns , Verwendung der Gelder zu Agitation und Unter -

stntzung betrafen , und im wesentlichen auf den Gegensatz der
Metallarbeiter - Gewerkschaft zum Verband hinausliefen . Hierauf
antlvvrteteu Wiescnthal , Kaiser , und Näther . Die Versammlung er¬
teilte dem seitherigen Vertrauensmann Decharge und bewilligte ihm
für die letzten 18 Monate seiner Thätigkeit eine monatliche Eni

sckiädigung von 25 M. — lieber die Verwendung des Bestands des

ösicntlichen Fonds wurde beschlossen : 3000 M. sind den streikenden
östrcichischen , 2000 M. den sächsischen Bergarbeitern und der Rest der
Berliner Lokalkasse des Metallarbeitcr - Vcrbandes zu überweisen .

Der Centralverbaud der Zimmerer ( Zahlstelle Berlin ) hielt
am 25 . Februar in den Armiuhallen eine gutbesuchte Versanunlnng
ab . Die Anwesenden ehrten zunächst den kürzlich aus dem Leben

geschiedenen Kameraden� Gustav Qneitzsch , einen Mitbegründer des

Verbandes , in der üblichen Weise . Dann referierte der Genosse
E. Simanowsky über die neue Novelle zum Unfallversicherung�
Gesetz . Auf die mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen
folgte eine kurze Diskussion . Die Versammlung erklärte sich
in einer Resolution nnt der Petition cinverstauden . welche
der Berliner Arbeitcrverircter - Verein zur Abänderung der

Unfallversichcrnngs - Gesetze an den Reichstag gericbtet hat . Betreffs
der Konferenz der Zimmerer für die Provinz Brandenburg
erklärte der Vorsitzende Knüpfer , die Konferenz sei uotlvendig . weil

draußen mehr für die Agitation gcthan werden solle und die
Kameraden in 20 Städten Lohnbewegungen angemeldet hätten . Sic
iverdc am 18. März in den Armiuhallen stattfinden . Es wurde de -

schlössen , der Konferenz folgende » Antrag zu Unterbetten : „ Da von

jetzt ab die ganze Agitation dem Hauptvorstand obliege , tpcrdc der -

selbe bcauftragr , für die gesamten Zahlstellen eine in genrein -
verständlicher Weise verfaßte Broschüre herauszugeben , durch die
den Beamten der Zahlstelle die Erledigung der Geschäfte erleichtert
werde " . Als Delegierte wählte man Leonhard und T r u t i n a t.

Außerdem wird auch die Agitationskomnlission Berlin auf der

Konferenz vertreten . — Gerügt wurde , daß der Zimmcrnicister
Bischhof den Stundenlohn von 62Vs Pf . immer noch nicht zahle , ob -

wohl er dem Vorsitzenden vor einigen Tagen versprochen habe , es

zu thun . Schließlich bewilligte man den streikenden Bergarbeitern
in Oestrcich 500 M.

Im Ccntral - Vcrband der Töpfer sprach am 21. Februar
Rechtsanwalt Dr . F r ä n k l über das Mictsrecht nach dein Bürger -
lichcn Gesetzbuch . Nachdem einige geiverkschaftliche Angelegenheiten
erledigt ivare », berichtete die Lohnkommission über die mit den Arbeit -

geben » abgehaltene Sitzung , in der einige Punkte des Tarifs er -

gänzt resp . neu aufgenommen ivurden . Unangenehm wurde
es empfunden , daß cinzelue Arbeitgeber Gesellen entlassen ,
die eine strikte Bezahlung nach dem Tarif verlangen . In
zwei Fällen , Ivo eine Maßregelung offen zu Tage trat , wurde
an die Konnnission der Meister ' berichtet . Die Versammlung lehnte
die Verhängung der Sperre über die Firmen nur deshalb ab , weil
die Arbeircn fast fertiggestellt seien , mithin ein Druck nicht nichr aus -
geübt tvcrden könne . — ES gelangte sodann folgender Antrag zur
Ännahme :

,,J » Anbetracht , daß der jetzt bestehende Modus betreffs
Vcrcinbnrungsarbeitcn ( als Kamine , Zeichnungs - Oefen u.
dazu angcthan ist , soivohl Zwiespalt in die Reihe »
Kollegen zu bringen , als auch die Schundkonkurrenz
den Unternehnien » zu fördern , beauftragt die heutige

Hierauf erstattete Näther den Geschäftsbericht : Das abgelaufene
Jahr sei für die Organisation ein außerordentlich arbeitsreiches ge -
lvesen . Trotz der Prosperität , die in der Eisen - und Metalliudustrie an -
dauernd herrschte , standen Lohndrückerei und sonstige Verschlechterungen
der Arbeitsverhältnisse an der Tagesordnung . ' In mehr als 120
Fällen mußte der Verband eingreifen , um Hoch Möglichkeit die be -
drohten Interessen der Kollegen zu schützen . Der Umstand , daß im
verflossenen Jahre insgesamt 135 000 M. für Streits und Maß -
regelungen aufgewandt tvorden sind , beweise , daß die Einführung
der Arbeitsloscn - Unterstützung nicht , wie von andrer Seite behauptet
wurde , den Kampfcharakter der Organisation beeinträchtigt hat . Auch
die Erhöhung der Beiträge habe nicht die gesiirchtclc Wirkung gc -
habt , die Mitgliederzahl zu verringern , dieselbe habe sich viel -
mehr trotz der Beitragserhöhung vermehrt . Die Fluktuation unter
den Mitgliedern sei eine bedauerliche Erscheinung , »nanche haben
sich zwei - bis dreininl in » Jahr aufnehmen lasse!», um ebenso oft
wieder auszutreten . So erfreulich auch der Stand der Kasse und
der Mitglicderzahl fei , so dürfe nian in der weiteren Llgitation für
den Verband nicht nachlassen .

Nunmehr erstattete Kaiser den Bericht des Schiedsgerichts in
der Angelegenheit Litfin . Das Schiedsgericht ist . nachdem es acht
Sitzungen abgehalten hat , einstimmig zu den » Urteil gekommen , daß
die Anschuldigung , Litfin habe Kasscngelder entwendet , nicht er -
wiesen werden konnte , und Litfin deshalb in dieser Hin -
ficht als nichtschuldig erklärt wurde . Die Frage , ob Litfin
seitens der Revisoren mit Recht seines Anits entsetzt worden ist ,
hat das Schiedsgericht bejaht . Die Revisoren seici » hierzu nicht nur z. . rmr . n . o » . a

heften V de�Zahlstelw boftag « .
Unkorrekt - für regelmäßige Zahlung der Beiträge zu sorgen hat .

Hierauf erfolgte die Neuwahl zur Ortsverwaltung .
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a. )

der
unter

> WWW > > W > WW > WW > > D Vcr -

saninilung die Lohutönnnission , ein Preisverzeichnis für alle

derartigen Arbeiten »ach eincin zu beschaffenden Musterbuch
auszuarbeiten und selbiges der nächsten Versammlung vorzulegen " .
Sodann ivnrde folgender Antrag angenommen : „ Jeder Kollege , der
seinen Verpflichtungen gegenüber dein Verband , soivie dem Streik -
fonds nachgekommen ist , erhält bei Krankheitsfällen von der zweite »
Woche der Erivcrbsmifähigkcit an eine Ilnterstützuug von 3 M. pro
Woche . " Tic hieraus entstehenden Kosten iverden aus den » Lokal -
fonds der Töpfer gedeckt . Eine rege Debatte zeitigte hierauf die

Fcnstcrfragc . Im Princip waren alle Redner einig , daß der in »

Tarif festgelegte Termin , das ist der 1. April , als nicht zu Iveit

yinausgcgriffen zu betrachten sei . Es tvurde aber bezweifelt , ob so
ivohl die Arbeitgeber Ivic die indifferenten Kollegen die Bestimmung
innehalten Iverdc »?. Schließlich emigte sich die Versammlung
dahin , daß der Vorstand nach Kräften dafür sorgen solle ,
daß die tariflich und behördlich gegebenen Vorschriften
in der Fciistcrfrage korrekt durchgeführt werde » . Sollte ivider Er
warten diwZnhl der angefangenen Baute » ohne Fenster eine solche
Höhe erreichen , daß eine Schädigung der organisierten Kollegen un -

anSbleiblich erscheint , so ist der Vorstand berechtigt , durch einen

Aufruf in » „ Vorlvärts " bekannt zu geben . daß das Arbeiten ohne
Fenster auch bor den ? 1. Avril gestattet ist . Bis zu dem Zeitpunkt
hat nicniand andre als in » Tarif festgelegte Arbeitsbedingungen ein -

zugehen . Sllle arbeitenden Töpfer iverden ersucht , auf jeden » Bau
einen Deputierten zu crnciinen , der die Sitzungen zu besuchen und

.. . . . . .. Es Ivurden
gewählt : Erster Bcvollniächtigter Näther , Sekretär und zweiter
Kassierer S k l a s k i. Die Stelle des ausscheidenden Bureaubeamteu
Körsten wurde S ch ä f f l e r übertragen . Die Wahl der Revisoren
fiel ailf Freithaler und H e n n i n g.

Hinsichtlich der Maifeier erneuerte die Versanlinlung den in den
Vorjahren gefaßten Beschluß , wonach in allen Betrieben , wo der
Beschäftigten organisiert sind , und die Mehrheit sich für Arbeitsrnhe
in geheimer Abstimn »ung entscheidet , die Minderheit sich dem Beschluß
zu fügen hat . Unter diesen Unistäuden tritt der Verband für die
Folgen der Arbeitsruhe ein . — Es sollen Maimarken zum Betrage
von 50 Pf . ausgegeben werden .

Nach kurzer Diskussion wurde auf Antrag der Ortsverwaltung
beschlossen , daß von » 1. April an jeder zureisende Kollege , der
26 Wochen Beitrag bezahlt hat , auf Kosten der Zahlstelle eii » Nacht -
lager nebst Frühstück im Gewcrkschafthause erhält .

Einen von Pieschel gestellten Autrag auf Gehaltserhöhung der
Bureaubeamten lehnte die Versammlung nach lebhafter Debatte ab ,
ebenso einen Antrag , der in dringenden Fällen die Einstellung von
Hilfskräfte » im Bureau verlaugt .

Lebhaftes Interesse nahm die Wahl des Nachfolgers von Körsten
in Anspruch , weil zu diesem Posten außer andren Mitgliedern auch
Litfin kandidierte . Das nach Erledigung der Tagesordnung bekannt
gegebene Resultat derZettelwahl ergab für Litfin 277 , für Schäffler201 ,
und für vier andre Kandidaten zusammen 371 Stinimci ». Die Stich -
ivahl veranlaßte einzelne erregte Aeußcrungen zur Geschäftsordnung .
Die Wahl fiel auf Schäffler , während Litfin , siir den eine beträcht¬
liche Minderheit stiinintc , unterlag .

In einer Mctallarbcitcr - Vcrsammlnng » die am Donnerstag
in Kellers Saal tagte , erstattete N ä t h er den Rechenschaftsbericht
über den Agitations - » md Ilnlcrstützungsfonds der Berliner Metall -
arbeiter für die Zeit vom 19. April 1898 bis 19. Februar 1900 .
Wie der Redner zunächst darlegte , sind es lediglich Gründe geschäft -
licher Natur , welche dazu geführt haben , daß die Abrechnung einen
so langen Zeitraum mnfaßt . Die Einnahmen des Fonds betrugen
insgesamt 110 454,37 M. , die Ausgaben beliefcn sich auf 83 930,93 M. ,
es bleibt ein Bestand von 26 523,44 M. Unter den Ausgaben be -
finden sich folgende bemerkeirsiverte Posten : Streikunterstützung
an nicht vollberechtigte Berliner Mitglieder und U»orgai »isiert ' e
42 275,10 M. , an die ausgesperrte » dänischen Metall -
arbeiter 20 567,40 M. , an den Vorstand des deutschen Metallarbeiter -
Verbands zur Unterstützung streikender Kollegen 2000 M. , an die
streikenden Former in Torgelow 4000 M. , an die streikenden Forincr
in Ncu - Gersdorf 100 M. , an die streikenden Glasarbeiter in Hild -
burghausen 100 M. , an die streikenden Brauer in Frankfurt a. M.
300 M. , an die streikenden Berliner Steinarbciter 850 M. , an die
streikeirdeu Krefeldcr Weber 1370 M. , für die Fanlilien der in -
haftierten Torgelower Kollegen 2250 M. , für Maßrcgelungs - und
sonstige Unterstützung 660 M. , Beitrag zur Gewerkschaftskoinmission

Die Dachdecker hatten au » 20. Februar eine Versammlung an -
beraumt , in der Maurer Fritsche über Zweck und Ziele der Organisation
sprach . Im Anschluß an den Vortrag berichteic Görnitz in » Namen
der Lohnkonnilission über die Forderungen , welche in » Laufe dieses

Frühjahres an die Meister gestellt werden sollen . Die Dachdecker vcr -

langen eine Erhöhung des Stuudcnlohnes um 5 Pf . und strikte

Durchführung der Schutzbcstimmmigcu . Zil dieser Fordermig erklärte
K i n z e in » Rainen der christlichen Organisation , daß sie mit der

Forderung einverstanden seien und an der Durchführung sich mit

beteiligen wolle .

Die Bauarbeiter hielten am Sonntag eine stark besuchte Ver -

smnmlung ab . Renuthaler referierte über die eventuelle

Errichtung eines paritätischen Arbeitsnachweises , der �nach seinem
Dafürhalten für Bauarbeiter wohl an » ziveckmäßigsten sei . Ein von
der Organisation eingerichteter Arbeitsnachweis sei gewiß vorzuziehen ,
aber er müsse durchführbar sei ». Zum Schluß empfahl Redner eine
Resolution des Inhalts . daß die Errichtung eines paritätischen
Arbeitsnachweises zu erstrebe » sei , wenn die Unternehmer auf ihre
Machtbefugnisse verzichten , soivie andrerseits tarifmäßig festgelegte
Lohnbedingunge » anerkenne » . Nachdein aber Noack , Behrendt
und Koschew sich entschieden gegen diese Auffassung erklärt hatten ,
wurde die Resolution »ach zweimal vorgenommener Abstimmung
vom Bureau als abgelehnt bezeichnet .

Hierauf referiert G u t h e i t in sehr eingehender Weise über die

Ilnfallversicheruiigs - Novelle mit Berücksichtigung der vom Arbeiter -
Vertreter - Verein ausgearbeiteten Petilio » an den Reichstag .
Behrendt betont unter allgemeiner Zustimmung , daß die meisten
Unfälle durch die Accordarbeit verschuldet sind I — Dein
Arbeitervertreter - Verein werden 50 M. überwiese » . De » ausständigen
Bergarbeitern in Oestrcich »verde » als Unterstützung 1000 M. , den

sächsischen 500 M. bewilligt . Für etwaige ähnliche Fälle »vird der

Lohnkoinmisfion die Ermächtigung erteilt , Unterstützungen für
Streikende andrer Berufe bis zu 1000 M. gewähren zu könne » . Nach
lebhafter Besprechung wurde »nit großer Mehrheit die Anstellung
eines dritten besoldeten Beamten genehmigt .

Die Klempner hielte, » am 21. Februar eine Versaminlung ab ,
i » der Reichstags - Abgeordneter Ag st er über die Novelle zum
Uufallvcrsicherungs - Gesctz sprach . Nach kurzer Diskussion , in der

man auf die Unfallgefahr der Bauklcmpner hingciviesen und die

ungenügenden Unfallverhüwngs - Vorschriften kritisierte , nahin die

Ve' rsainmluug die Wahl des Branchenvertreters für die Orts -

Verwaltung vor . mit welchen » Amt Winter betraut tvurde . In die

Agitationskommission wurden sieben Personen delegiert . Unter Ver -

schicdenen , wurde das Verhalten der Firma Guiermann getadelt ;
da fünf Klempner , die schon jahrelang bei der Firma arbeitete »»,
ohne zlviugcnden Grund entlassen wurden .

Der Fachvcrei » der Musikinstrumenten - Arbeiter hielt am
19. Februar seine regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Herr
Dr . Lcnnhoff referierte über das Thema : Tuberkulose und deren

Verhütung . Der Vortragende bgxstand c?, durch seine leicht ver »

ständlichen und lehrreichen Ausführungen die Aufmerksamkeit seiner

Zuhörer zu fesseln . Au den Vortrag schloß sich eine interessante

Disknsfiön an . Unter VercinSangelegenheitci » machte Böttcher auf
den Tischlerstreik aiifmerksam und ersuchte , »»» rege Abnahme der

Marken zun » Streikfonds . Weiter wurde bekannt gemacht , daß von

feiten des Vereins am 1. April ein Besuch der „ Urania " ver -

anstaltct wird .

Ter Verband der in Buchbindereie » beschäftigten Arbeiter

« nd Arbeiterinnen hielt am 20 . Februar eine Mitgliederversamm -

Inng ab . Herr Ercnipe sprach in intereffanter Weise Über Versuche
mit Müllverbrennungen . Bei Besprechung gewerkschaftlicher An -

gelegenh eiten wurde darauf hingcwieseu , daß eine größere Firma
deu Versuch uiltcruimint , einer etwaigen Lohnbeivegung dadurch zu

begegne »», daß sie mit emigei » Arbeitern eine sechswöchentliche

Kündigungsfrist vereinbart hat . Bergmann warnt , auf diesen Vor -

schlag ' einzugehen. Sodann wurden 50 M. für die Streikenden in

Einsiedeln ( Schweiz ) bewilligt .

Cbarlottcnbnrg . Die Maler und Anstreicher waren am

20. d. M. in der Gambrimls - Brauerei recht zahlreich versamiirelt .

Fleinming referierte über : „ Unsre Lohn - und Arbeitsverhältnisse
und die Stellung der Jnnnng zu denselbei ». " Redner führte aus ,

daß der in » Jahre 1896 erkämpfte Minin >allohi »satz von

50 Pf . pro Stunde . dank der großen Interesselosigkeit
der Kollegen , in de » ineisten Geschäften nicht mehr gc -

zahlt »vürdc . Tie große Mehrzahl der Kollegen beziehen
namentlich im Winter einen Sl »nidei »Iohn von 40 —45 Pf .

Mithin sei eS wohl an der Zeit , da auch die Lebensmittelpreise und

die Wohnnngsinietcn sehr gestiegen sind , auf eine Besserstellung unsrer

Lage hinzuwirken . Redner empfahl zum Schluß eine im Sinne des

Referats gehaltene Nesolntion , in der auch verlangt wurde , daß von »

1. März an eine Ertramarke a 25 Pf . pro Woche zu kleben sei .

Nachdem Opitz über die letzte Sitzung mit den » Jnnungsvorstand

eingehend berichtet und die Mehrzahl der Redner in der Diskussion

zum Eintritt in den Verband aufgefordert hatte »», wurde die Reso -

lution gegen eine Stiinine aiigcnoi »i »»»ci ». Betreffs des Streiks der

Kleber wurden die Anwesenden ersucht , nicht auf Bauten zu

tapezieren . .
Wilmersdorf . In einer gut besuchten Versammlung des b' esigen

socialdemokratischeii Vereins , die an » 21 . Februar tagte , hielt Genosse

Markwaldt einen Vortrog über das Miets - und Eherecht im Bürger -

lichen Gesetzbuch , Von einer Diskussion ivurde Abstand genommen
und lviirden dann die von der Berliner Lokalkommissioi » gefaßte »»

Beschlüsse erörtert . Sodann beschäftigte man sich mit der Geineinde -

vcrtreter - Wahl . Man beabsichtigt , an den Gemeindevorstand das

Ersuchen zn stellen , die Wahl am' Sonntag oder an eiiicn » Wochentag
bis 9 Uhr abends stattfinde » zn lassen .

Rixdorf . Der Holzarbeiter - Verband vollzog am 14, Februar
die DclegicrteMvahl zur Geiieralversamnilmig . Thru ' N- Rixdorf erhielt
36 und Kirchncr - Weißeiisce 31 Stiinmei ». — Das Verkehrslokal bei

Wittenberg »vurde zu Preil , Roscnstr . 4, verlegt .

Weislcnsee . Am 21. Februar tagte hier eine Versammlung der

Mitglieder der Krankenkasse , die iiack» einem Referat des Reichstags -

Abgeordneten R o s e n o »v ihre Zustimmung einer Petition gab . die

der Arbeitervertrcter - Verein zu der Novelle zum Unfallversicherungs -
Gesetz eingebracht hat . Sodani » hielt Dr . W e »> I einen Vortrag
über Naturheilinethodc , dem sich cüie längere Diskussion anschloß .

Friedrichsbcrg . A,n 20 . Februar fand hier eine Gemeinde -

Ivähler - Versaniinlung statt , zu welcher auch die bisherigen acht Ver -

treter der bürgerlickei » Parteien in der dritten Abteilung eingeladen
»varcn . Von den Herren war niemand erschienen . R e tz e r a u aus

Rixdorf hatte das Referat übernoinnien . Redner legte auf Grund

eigner Erfahrung den Versammelten dar , warum die Arbeiter sich an

den Geiucinderatsivahlen zu beteiligen haben und »vie

die Vertreter der Arbeiter in dein Gemeinderat die Jnter -

essen der Arbeiterschaft wahren können . In der Diskussion
mitcrbreitetcn die Kandidaten der Arbeiterpartei unter

lebhafter Zustimmung der Versammlung ihr Programn » . Die

Genossen Liepe , Schulz und Retzeran forderte » die Versa , nmelten

auf , sich nickt durch das laue Verhalten des Gegners beirren zu
lassen ; es bedürfe aller Ansirciigung , un , mit Erfolg aus dem Wahl -

kanipf hervorzugehen . In » besonderen »nöchten es sich die Genossen
ans de » Bezirken. Ivo nicht gelvählt »vird , zur Pflicht inachcn , an der

Agitation und am Tage der Wahl eifrig mitzuwirken ,

Marktpreise von Berlin an , 26 . Februar 1900
iinrii Erniiltlnug «» des kgl. Polizeipräsidiiliiis .
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13,00
15, —
14,10
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6,80

10, -
45, -
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7, —
1,60
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»4, -
13,80
13, -
14,20
13,40
12,60
3,66
4, -

25, -
25, -
30, -

5, —
1,20
1, -

chiveiuesicisch
Kalbfleisch
Haiiiineljlcilch
Butter
Eier
Karpfen
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Zander
Hechle
Barich «
Schleie
Bleie
Krcbie

1 kg

60 Stiick
1 kg

per Schock

1,60
1,70
1,60
2,60
6, -
2,20
2,80
2,50
2 -
1,60
2,80
1,40

12, -

1,10
1 -
1, -

3, -
1,20
1,40
1 -
» , -
0,80
1,20
0,80
3 . -

mm der Ceiilralslell « der Prenß , Land -

») V>cize » D. - Elr ,
♦OiUfliH ' »

Fmter - Gerfie
Haser «»» ,

»uillel
gcrivg

RichGroh ,
Heu

t ) 6vMeii
- s ) Sl >ciicboh »e»
tA ' »1 cit ,
Kaitoiieui , ucne
Riudlieisch , Keule l kg

do. Bauch „
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wirlschaltslamuiern — Nolieruiigsstclle — » md »uigcrechuet vom Polizei -
pravduim siir de » Doppricrntutr , ßl Kleinhandelspreise .

Produtten markt vom 27. Februar . Getreide zeigte anfangs
ungleichmäßige Tendenz . Für Weizen fehlte jegliche Kauflust , und die Hal -
tiuig des Artikels war matter auf dringendes Locoaugebot und mattes
Nordamerika . Roggen war anfangs gut behauptet , cka russische Offerten
auobiieben . Im Preise schloß Roggen ungefähr wie gestern . Weizen
0,50 M. billiger . In eislerem Artikel wurden einige Abschlüsse von hier nach
Sachjen gethätigt ; im übrigen lag das Geschäft sehr still . Haser war im
Prelle wenig verändert ; Rüböl preishalteud .

Am SpirttuSniarkt wurden 100 006 Liter 70er loco mit 47,46 M.

( — 6,16 ) gehandelt .
Kartoffelfabrikate . Feuchte Kartoffelstärke 16,56 M. Is . reine

Kartoffelstärke disponibel und März 19. 75 M. , April - Mai 26 —26,25 M, Ab¬
fallende prima Qualitäten Stärke und Mehl disponibel 17,56 —18,56 M. per
166 Kilogramm . _

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische SPrcchsiiinde siudct Montag , Dienstag und
Freitag von ti —8 Illir abends statt .

<Ä. A. 585 . Geschwätz , denn der betreffende Abgeordnete hat
keinen Sohn .

I . Schmidt . In diesen Tagen ,
<g. I . 24 . Derartige Manipulationen wären zwecklos . — Schul -

strafic 160 . Nein . — Zt. B. ( £. 1. Etwa 75 M. 2. Nein , — Z. 99 . Dies
Vermöge » der Frau hastet nicht . — (£• Rvudies . Ja . — ( £. Bd. 1900 .
Sind Sie kausmäuuijchcr Angestellter , io taiui der von Ihne » geschilderte
Sachverhalt kaum zutreffen . Sollte es doch der Fall sein , so »st die Ant -
wort : 1. Nein . 2. Ja . — E. Nirtmaun . Nach Ihrer Darlegung lvürde
Ihr Gegner den Prozeß verlieren : da aber die Enticheidimg von der Aussage
Sachverständiger erachtet werden kann , so ist der Ausgang nicht ein Zweifel -
loser . — Gustav Bock . Gcringssigige Fehler , die nicht diciistuutauglich machen .
— R. P . 7. 99 . Der neue Käufer hastet soviel ersichtlich für Ihre Forde -
rung nicht . Sprechen Sie mit den Papieren gelegentlich in der Sprech -
stunde vor . — H>. B. 9. 1. Falls sie als entbehrlich erachtet werden : ja .
2. Nein . — H. W. Wie wiederholt dargelegt , ist die Herrichaft berechtigt ,
Rückgabe der Weihnachtsgeschenke zu verlangen , wenn der Dienstbote inner -
halb des Dicnstjahres den Dienst ausgiebt oder durch sei » Verhalten zur
Kündigung Veraniaffung giebt . Das Jahr ist nicht von Weihnachten , sondern
vom Dienstaiilritt ab zu rechnen . Erfolgte z. B. der Dienstantritt am
1. April , so lönnen die Geschenke nach dein 1. April nicht zurückgefordert
werden . — Stcglit ». 1. Ohne gcnauere Kenntnis des Sachverhalts nicht
zu beantworten . 2. Nach vollendetem 42. Lebensjahre . — T. T. II . Nein .
— 1000 . Strasbar würden Sie nicht sein . — Kreis Elbing . 1. Sollte
Ihre Fordening im Prüfungstelmin bestritten werden , so müffenSie gegen

den Konkursverwalter auf Anerkeniiung klagen . Sie könnten in Ihrem
Falle auch direkt gegen die Masse — und das scheint , soviel ersichtlich ,
richtiger - auf Zahlung des Lohns vom Konturötaze an gegen den
KonkurSverivalter beiin Gewerbegericht klagen . 2. Eine Beschwerde hätte
keine Aussicht auf Ersolg . - 21. F . Sie können für Ihre Arbeit
ortsübliche Zahlung begehren und auf Zahlung derselbe » klagen . Allerdmgs
könnte aber aus dem Umstand , daß Sie zwei Jahre lang die wahrscheinlich



feine Nebenarbeit ohne Zahlung zu fordern gemacht und andre Arbeit ge-
l . efert und bezahlt erhalten haben , zu der Ansicht veranlasse », dah diese Neben -
orveit durch die Zahlung für die andren Arbeiten niiientgolten sein solle .
— ? . K. Halensee . Die Vereinbarung war gullig ; Ansprüche flehen
Junen nicht mehr zu. — H. Tt . SS . Ja . Wenn jemand ohne Grund ein
slndlislbes unbesoldetes Ebrenamt anzunehmen sich weigert , so kann er durch
Beschluß der Stadlverordneten aus li —k> Jahre von der Ausübung deS
Bürgerrechts ausgeschlossen und stärker zu den Gemeindesteuern herangezogen
werden . — Schöneberg 101 . Ihr Vater kann nach seiner Wahl die Erbschasl
ausschlagen oder , wenn er erben will , von dem Gesamtvermögen ( dem Ver¬
mögen , das Ihre Mutter , und dem, das er am Todestage besah ) die Hälfte
nehmen , die Hälfte den Kindern überlassen . Sie können Nachlahregulierung
bei Gericht beantragen . — W. 3. Wenn er im Wiederaufnahme - Bersahren
freigesprochen ist, kann ihm Entschädigung zugebilligt werden — ?) Nein .
— Arnstadt . Die Bestimmungen des Gesetzes vom I Juni 1871, die
etwa eine Seite Raum einnehmen , abzudruele », geht nicht an. Wie wir
wiederholt ausführlich dargelegt haben , hat jeder Deutsche das Recht , Aus-
nähme in einem andern deutschen Vaterlande ohne Verlust seines früheren
Heimatsrechts zu verlange ». Ein Preuhe , der in Schwarzburg - Sonders¬

hausen das StaalSbürgerrecht erwerben will , richtet an die Schwarzburg -
Sondershausener höhere Verwaltungsbehörde etwa folgendes Schreiben :
„ Ich bin preuhischer Staatsbürger . Beweis : Meine Geburtsurkunde . Ich
habe mich in Arnstadt seit dem . . . niedergelassen . Beweis : Mein An-
Meldeschein . Ich beantrage Aufnahme in den Schwarzburg - Sondershausener
Staatsverband . " Die Ausnahme darf nur dann versagt werden , wenn der
Antragsteller sich und den Seinigen den notwendigen Lebensunterhalt zu
verschaffen auher stände ist oder wenn er öffentliche Armennnterslützung
erhält oder wenn er Bestrafungen erlitten hat , die der Polizei das Recht
geben , ihn auszuweisen , insbesondere wenn er innerhalb des letzten Jahrs
wegen wiederholter Landstreicherei oder Bettelei bestrast ist — B. Ä. Eine
Hebammen - Taxe giebt es nicht . Eine solche ist mit der Gewerbe - Ordnung
unvereinbar . In Streitfällen pflegt das Gericht als angemessen sür die
Entbindung 4 bis 15 M , sür leben Bestich 60 Pf . bis 2 M zu erachten .
— Skatklub P . B. G. B. Der Kassierer ist im Recht — Zimmer 30 .
Sie können mit Aussicht aus Ersvlg Ihre Ansprüche klagend geltend machen .
— P . M. , Urbaiistraste . Sie müssen sich an den Vormund eventuell an
das Vormundschaftsgericht wenden . Ausserdem können Sie de » Vater und
die Mutter aus Ersatz des Verauslagten verklagen — T. l . Ober -

Schöneweide . Wenn daS Material zum Gewerbebetrieb gekauft ist, »er -
jährt die Forderung in Z0, sonst i » 2 Jahren . Diese 2 Jahre rechnen vom
Ausgang des Jahres ab, in dem der Kauf stattgesunden hat . — 31. H. 1000 .
I und 2: Leider ja. — H. Z. 29 . Wenn die Hypothek eingetragen ist, ist
die Meldung nicht ersorderlich , aber zweckdienlich , im Subhastations -
verfahren anzugeben , wieviel Zinsen sie restieren . — 31. 100 . 1 Nein .
2. Ja . 3. Ja . - 31. S. . Steglist . 1. Nein . 2. Die Halste des Betrags .
kann sie zurückverlangen . — 31. Z. 100 . Siieder - Schönetueide . Nein .
— C. Sp . III . Bei Zahlungen kann man Kupfermünzeu , die in gröberer
Menge alS bis zum Betrage von einer Marl angeboten werden , zurück -
weisen . Anders steht es bei Zahlung einer Strafe : der Fiskus muh selbst -
redend auch 3 M. in Kupfer annehmen , wenn es sich um eine Strafe von
3 M handelt , und darf nicht Nichtzahlung der Strafe registrieren und Haft
an Stelle der Geldstrafe veranlassen . — 21 . R. W. R. Falls das Kind
uach dem 31. Dezember 1890 verstorben ist, ist allein sei » Vater Erbe . —
A. W. 1. Das Eigentum Ihrer Frau ist selbstverständlich wegen der
Schulden Ihrer Frau Psäudbar . 2. Wenn Sie nicht auf die Erbschaft in
dem Nachlast Ihrer Frau verzichten , müssen Sie auch Ihr am Todestage
der Frau vorhanden gewesenes Vermögen angeben — Barmen l . Nein .

Für den Inhalt der Inserate
überuimmt die Ncdakiion dem
Bublikiim gegenüber keinerlei

31era » twort » » g .

Cljcafcf .
Mittwoch , 23. Februar .

cbernhaus . Carmen . Auf . 7l/z llhr .
Schauspielhaus . Jugend von heute

Anfang 7Vz Nhr .
Deutsches . Der Probekandidat . An

_ taug 71/5 Ilhr .
Lessing . Als ich wiederkam .

Anfang 7>/ , Uhr .
Berliner . Harold . Anfang 7� Uhr .
Neues . Nackte Kunst . Anfang

71/, Ubr .
Schiller . Fröschweiler . Anfang 8Uhr .
ÜÄeste ». Der Zigeunerbaron . Au

fang 7Vz Uhr .
Thalia . Im Himmelhos . Anfang

7-/. , Uhr .
Ncfideuz . Die Dame von Marim .

Ansang 71/, Uhr .
Luise ». Drei Paar Schuhe . Anfang

8 Uhr .
Central . Die kleine Excellenz . Auf.

7V- Uhr .
Carl Weift . Die Jagd nach dem

Glück . Ailfang 8 Uhr .
BeUe - 3llliance . Die Reise nach

Ainerika . Anfang 8 Uhr .
Victoria . Berliner Bilder . Anfang

8 Uhr .
Friedrich . WilhelmftädtischeS .

Die Dame von Marim und der
Probekandidat . Ansang 8 Uhr .

Metropol . Speeialitäteiworstellung .
Die verkehrte Welt . Aufaug
8 Uhr .

Apollo . Specialitäte » - Vorstellung
Im Reiche des Jndra . Anfang
7' / , Uhr .

Palast , «pecialitäten - Vorstellung .
Anfang 7l/z Uhr .

Aeichshalleu . Stettiner Sänger .
Anfang 7 Uhr .

Passage - Panoptikum . Special !
täleii - Vorftellung .

Nrauia . Juvalideustr . 57/02
Täglich abends von 6 - 10 Uhr :
Sternwarte .

Daubenstrafte 48/49 . Abends
8 Uhr : „ Von den Alpen zum
Vesuv " .

Jul Hörsaal : Prof . Reuleanx
« Die mechanischen Naturlräfte
und ihre Verwertung " .

CchillttÄitliltr
( Walluer - Theater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
FrÖschweller .

Schauspiel in 4 Akten von H. v. Wentzel
, und Ferdinand Runkel .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Her Probcpfcll .

Freita g, abends 8 Nhr :
FriUseliHveiler .

Crntvttl Tlzvtttvv
Direktion : loeö sseronorx .

Zum lebtenmal :

Die kleine Exceta .
idperette in 3 Akten von Rich . Hellberger .

Morgen Donnerstag , den 1. März ,
zum 144. Male : Tie Puppe , Operette
in 3 Alten und einem Vorspiel von
Ed. Audran .

Sonntagnachmittag 3 Uhr zu halben
Preisen : Tie Fledermaus vo »
Johann Straust .

Urania
TanbcncitrasBc 48/41 ) .

Im Theater abends 8 Uhr :

„ Von den Alpen znm Vesuv "
Hörsaal :

Geheimrat Prof . Kenlcanx :
13. Centenar - Vortrag :

„ Die mechanischen Naturkräfte
und ihre Verwertung . ' 1

Invalidcnstr . 57/412 :

Tägl. Sternwarte .
_ Nachmittags 5 —JO Uhr.

Anatomisclies Nlnni
im

Passage - Panoplicum .
Geöffnet 9 Uhr früh bis 10 Uhr

abends .
Montag u. Dienstag abends 8 Uhr ;
Vortrag eines hiesigen Arztes :
lieber das menschliche

Ohr .
Montag für Herren , Dienstag

für Damen .

iotropol-TIMßr
Bchrenstr . 55/57 , Dir. Rieh . Schultz .

Telephon Amt I. 2126.

Specinlitiitcn - Programm
allerersten Rangs .

>1
Les Arbras . Les Vicentina .

Allison-Trupiie.
Littke Carlsen .
Um 9 Uhr 39 Minute »

Die verkehrte Welt
mit der fecuhaft aiisgcstatieten

Fvanen - Parade .
Ansang an Wochentagen um 8, an

Sou >
Nailchcn

Soun - und Festtagen 7l/3 Uhr .
in allen Räumen gestattet .

jjPA jffli
eu ! g

CASTANS

PANOPTICÜM
STca ! Äieu

Ein Riese
der ergllschen Armee

Sergeant Tb. Dalroy
2 m 30 cm hoch !

Oberbayrische Sänger
und

Schuhplattler - Oesellschaft .

Belle - Älliance - Theater .
Heute und morgen , abends 8 Uhr :

( In New Norl bOOmat aufgeführt )

Sic Reise uch Amerika.
Dolksstück mit Gesang zc. in 6 Akten .

Vorverkauf an der Tageskasse ,
Jnvalidcndank und Kiwstlerdauk .

Nast - teter
früher Fccn - Palast , Burgstr 22.

Heute letzter Tag des
sensationellen Februar - Programms .

S' /j Uhr Zum letztenmal : 8l/2 Uhr

Endlich alle ! »».
Ottokar Lehmann : Dir . Rieb , tvinkler .
Ansang 71/2 Uhr . Borvekk . 11 —1 Uhr .
S9 ~ Freitag , 2. März , bleibt wegen

Privatfestlichkeit geschlossen .
Sonnabend , den 3. März 1900, nach

der Vorstellung : <>! rosscs
Rochhlcr J n bd - F est .
Gr . Ueberraschungen . Preisverteilung .
Besucher der Vorstell , haben Freitauz .

An diesem Tage Wiederaustreten
des Direktor Wilhelm Friibol .

Thalia - Theater .
tel . AmtIVa 6440 . Dresdenerstr . 72/73 .

Täglich : Riefenlacherfolg k

Im HimmelHof .
Thvuias , Thielsdier , Hclmerding ,

Junkermann , Panlmüller .
Anfang 7»/ , Uhr .

Morgen und folgende Tage : Im
Hiinnielhof . _ _

CarlWelss - Theater
Gr . Frauksiirtersttafte 132 .

Nur noch 2 Ausführungen :
Die Jagd nach dem i - iliiek .
Ncatistisches Ausstattungsstück mit Ges.
in 7 Bildern von Carl Weist . Mustk

von L. Fall . Ansang 8 Uhr .
Vorzugsbillcts haben Gültigkeit .
Im Tunnel v. 7 Uhr an Frelkonzert
Morgen : D- ci clbe Vorstellung .

Freitag : Vollisvorstelluog .
Parhctt 1. 14 ) IS . Nur einmalige
Aussübrung : l . enore , die Cradesdraut .

Sanssouci
Kottbascrstr . 4 a .

Heute Mittwoch
wegen Vereinsjestlichkeit :
Keine Solree .

Morgen Donnerstag :

NoffmantiL

Ksrddeiltsche Elillgtr
Alte Liebe rostet nicht .

Nach der Soiree :
LaZuIiräuzchea .

Apollo -Theater .
Um 9 Uhr abends :

Im Reiche des ludra .
Eine Fahrt durch die Indischen

Wundergärlen .
U m »/z8 Uhr : La Facette .

Schwestern Serini . Dell
2W AcqnaiuarinoflM . UiW

Hill u. Kuli , Olamantine .
Ephraim Thompson . Dagmar Hansen

etc . etc . etc .
Der Kosmograph , neueste
Aufnahmen aus dem Transvaal¬

kriege .
Anfang Vz8 Uhr .

Vorverkauf im Theater von 10
bis 1 Uhr , sowie im Invalidendank
u. Künstlerdank .

Reichshallen .

Täglich : Stettiner Sänger
Anfang :

Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Entree 60 Pfennig .
Vorverkanf 40 Pf .

Großartiges Programm!
Donnerstag , 1. März :

Wiederauftreten von Fritz Steldl .

W. Noacks Theater ,
Briinnenstraste 16.

Heute Mittwoch , den 28, Februar :
Wege » Pz - Ivatfesitllebhelt

keine Vorstellung .
Donnerstag :

G roste
Extra - Theatev - Borstellung .

Cirkus Bäsch .
Nur noch kurze Zeit !

Jjeule Mittwoch , 28. Februar , abends
T/2 Uhr : Flite - Oala - Abend .
Zum III . Male : Die Camorra .
Austerdcm ; Equestrischer Karnevalzug .
Menuette a ia Cheval . Herr Oskar
Renz , Schulrciter . Die Matweef - Alro -
batcn - Tronpe . Signor Ricardo mit
seiner dressierten Meute .

Schimmim .
Heute uul ) täglich

abends präc . 71/2 Uhr nnfier 10 der
besten Nummern des Repertoires

i Sf
Roinautilch - phantastische Handlung

in 3 Abteilungen vom Hof - Ballett -
nieister Aug . Sie » » « .

lWWWW�W « » MWW » > » W

TallÄh!«»�
monatlich 10 M.

liefert elegante
Herrengarderede

n. Mast , Tomporowskl , Sdilieidermstr . ,
Neanderstr . 16, II , an der Annenstr .

iAuch bar Kassa billigste Preise . ) »

\
® l3-»»»»»w»»' .v«. . -»»ss«.s»V«». » ytiit slii/üt.
£ ohne Berufsstürung . ( 3444Ö » fe

| R. Wagner ,

Nlltnr -Heilvemhren. S
Haut - , . Harn - u Blasenleiden . gP
Fraueu - Kranksteit . . heilt sicher

~

Benlfsstörung . ( 3444C *
Wallstraste 23.
9- 2,5 - 9, @t . 9- 2

Aniiinp !nc
nlliUyC«m. rlluji | | li | ( n
Gröftte 3luswavl tu in - und aus -
läudischen Stofseu für Paletots .
3luzüge . Beinkleider -c. werden
unter Garantie des guten SifteS
zu überaus billigen Preise »
schnellstens angefertigt im Tnchgeschäkt

b«. A. Ksi ' le . ViAltlomeLif. Lö.

� 4�»
BAI » « KA. » �8C » ' !
Görliticr Bahnhof . Platz « .

Billigste Bezugsquelle für
Press - u . Steinkohlen .

Zum Lattiitttbau !
Gebrauchtes Kantholz , Bretter ,

Latten , Leisten , Thüren , Fenster , Dach -
pappe . Teer , billig . JH. Kühle ,
Kottbuser Damm 22. 2529

Giordano Bruno - Feier
am Montag, den 3. Marz , in Kellers Festsäien , Koppenstr. 29.

Grosses Vokal - und Instrumental - Konzert

Festrede , gehalten von Prof . Dr . Albert Gelirke .

Aus dunkler Zeit !
LebcniJe Bilder , arraDgiert von A . HoITmann und B . Schröder , mit verbiadendem Test

von C. M. Seävola .

I . Bild ; Baddha . Vom Königsthron zum Volke . .1. IV . Bild :

II . Bild ; Sokratcs . Letzte Augenblicke im

III

Kreise seiner Schüler .

Bild ; Christas . „ Kreuziget ihn !

Kreuziget ihn !"

Jobannes Hass . „ O saneta simplicitas ! "
V. Bild : Cnthcr .

„ Hier stehe ich , ich kann nicht anders ! "

VI . Bild : Oiordano Bruno .
„ Verbrennen ist leichter , denn widerlegen ! "

VII . Bild : [ 62/1

Apotheose : Sieg des MeilSChCllf UlllS .

Di chtung , vorgetragen von C. M. Scüvcln . Kostüme aus dem Atelier von B. Schröder , Passauerstr . 3.

Anfang 8 Uhr .
Blllcts a 30 Pf . sind in den Zahlstellen und bei den Vertrauensleuten zu haben .

Abendkasse findet nicht statt . Nach der Aufführung : Geselliges BeisamUienseiQ .

3iE
� ? iC

jWA. RosenblumliMW
Eröffilmig her 8. Pole

r
am . Hackeschen Martt .

Erste hiesige Filiale :

Friedrichstraße 91 / 9S .

7AHNSeHMERZ ! « K:
beseiliol sofori

CarvacrolwaUe '
in plomb. Flasche
ä 50A. zu haben
inallen Dragerien
stimm keine
Nachahmumem

Selm Uze ,
Wasserthor - Str . 1/2 .

Behandlung aller Haut - , Blasen -
nnd Harnleiden ohne Berufs -
störinig . 3675L «

' Sprechstunden 9 —2 , 6 —9

DQT - Bei Vorzeigung der
VerbandSkarten 10 Proz .

Klorltzplntz ,
Hmi&U. Aachlnger
2 Treppen rcchlö

Specialarzt f . Haut - u . Haruleide » .
19 —2 , 6 - 7 . Sauniagö 19 - 12 , 2 - 4 . «

Or. Siminek '

Falbe ,
44 . Eisasserstr . 44 .

Behandlung aller Haut - n.
Harnleiden ohne Bernfsstörung .
Sprichst . 9 morg . bis 9 abends ,
Sonntag u. Donnerstag 9 —3 .
Bei Vorzeigniig der Verbands -
karten 19 Proz . 3464L «

llr . mell. Loliopoi' . speÄzt «;

u.
Fraucii - tarunklicheu .

Könlggrätzeratr . 27. Spr . 9- 1. 4- 7,

Homöopath . Poliklinik :

Montag , Mittwoch , Sonnabend ,
Ab . 7 —8 : Frledrlchatrasse 114, I.

Nur 4 Mark
Reste , sehr grost , zu Knabenanzügen ,
Reste zu Herrenanzügen , schöne Muster ,
7 - 19 Mark . Für 19 Mark ff. Cheviot - ,
auch Kammgarnreste , Paletotrcste ,
Hosenreste , so lange dcrVorrat reicht

im Rieienstosslfiger
14 Krlliiseil -Ztraßc 11, 1 lt .

Kein Laden . 3778L *

Künstliche Zähne . 3 M. an, vor¬
züglich , setzt schmerzt , ein. Plombieren
' chmerzl . Zahnziehen , Zahnschui . bes
Rep . sof. Gold stet ». Oranienstr . 123

FrtthstiicksoSuppen

GemQse « und Kraftsuppen

Bouillon - Kapseh

Suppen - WUrze
stets vorrätig bei Gustav Sitiemcr , KW . , Zwingüstr . 14 l.

ParteisSpeditionen :
Derlln vierter Wahlkreis O. ; Robert SB enge 18 , Frucht¬

straste 30, Hof II . - SO . : Fritz Thiel . Skalitzerstr . 36 ». pari . -

Seehster Wahlkreis ( Donbit ) : Karl Anders , Salzwedeler -
straste 8, pari , im Laden . - Wedding und Dranlenharger
Vorstadt : Emil Stolze » b n r g , Wielenstrasteis . — t - lesnad »
brnnnen : W i l h c l M Gast m a il n , Grünthalcrstr . 66. — Hosen »
thalcr Vorstadt und SchUnhanscr Vorstadt ; Karl

Mars , Kastanien - Alice 95/96 . — Charlottenbnrg : Gustav
Schar nderg , Schillcrstr . 94, v. 1 Treppe . — Deutseh - Wllrners »
dorf : TH. M ü l l e r . Berlinerstr . 132/133 , rechter Seitenss . und W. N i ckc l ,
Augustastr . 3, v. I. — Frledrlehsherg - Frledrlehsreld « : Carl
Welk , Berlin 0. , Fricdrlch - Karlstr . 4. — Vrtiiian : Engel , Dahmestr . 6 . —

Dlxdorr : Oster m an » . Ertsir . 6. — 8ehiinebez - g : WilH. Bau m ler ,
Apostel PaulnSstr . 13, Ouergeb . Hochp . — Johannisthal - Vleder -
nnd Dher » - Sehlii . erveide : Otto Joh » , Ober - Schöneweide ,
Siemensstraste 7, Cigarrcngeschäft . Annahmestellen : Niedcr - Schöneweide :
Karl Weber ) Cigarrengeschäst . Johannisthal : S e n f t l e b e n ,
Ziestanratcnr . — Adlershor : Max Worbs , Metzerstraste 4. —

FUpenlek : Franz Weber , Cigarren - Handlnng , Grünaucrstr . 1. —

Frledenan - Stegtltz : H. Berns ee , Kirch straffe 16 in Friedenan .
BcstcNiiiigcn » ehmen entgegen in Steglitz : H. M o h r, Düppclstraffe 8,
nnd Fr . Schcllhase , Alwrnstr . 16a . — Da » msehnIe » Hveg :
Krebs , Banmschnleinvetz 32, Hos links II . — Ken - Wcissensce :
Spediteur Heinrich B a ch m a n n , Lchderstraffe 1, pari , links .

Außerdem ist sAiiitliche Parteilittcratnr sotvie alle wisscuschastlicheu

Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Um gcttmtv Angabe der Adresse wird lkrktt -

gend gebeten .
WM - Bitte nwsschncldew ! " MM

Selinegelsbergs Festsäle , *l :
Inhaber : Dax Schindler . — Telephon : Amt IV Nr. 1132.

Heute : Großer Ball
als Spccialitiit : Prannknehenregen veebuuden

mit Schlangen - und Apkslalnen - Regen und diversen Ueberraschungen .

Täglich : Specialitäteu - Borstellung . Entree frei .
Empfehle de » geehrte » Gewerkschaften , Vereinen , Fabriken zc. incine

Säle . 300 und 1200 Personen fassend ( mit Bühne ) zu Versamm -
lungcn und Festlichkeiten jeder Art . 3332L *

Zahnärztliclies Institut , Alexanderplatz 1 AsÄgerl !
Zähne 2 M. Plomb . v. 1,69 M. Zahnziehen 76 Pf . Teilzahlung . Sprcchst . 8 - 6 .

UliZiizzllZil . Si
habe ich

eine

mein privates

Privat - Frauen- Kllnlk
wie poliklinischeserrichtet und ebendahin mein privates wie poliklinisches Ambula -

torium verlegt . 122/4
Privntsprcchst . Wochentag « 4 —6 , außerdem Mittwoch » . Sonntag U- r - 12 .
Poliklinik ( für Unbemittelte unentgeltlich ) Wodientags 19 —11 .

De . im . Zepler , Frauenarzt .
PrtvaNvobnung Friedrichstr . 127 ( Orantenburger - Thor ) . ( Wochcnt . 2- 3) Tel .

tt » . vcrltzD « überall « asdrQcküdi�SACCHARiNa



iar A, „ t >' r die t, Achate
KT • " JVu Himer werden

?/,. 6?/ ?ä Annahmestellen für Berlin i* bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 (jT/*r3 A
Inder Hauptexpedition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr a7i genommen ,

_ _ _

lIklit8l!lik>' ligI?gi' bkite>' -Vkl' Iignli.
Hcutc , Mittwoch , abends SV« Uhr . bei « tevliort , Zlndrcasftr . St

VemmIuU säintliciier Vertraueminer .
VtrbauhöbH miH StrtMieiiSiiiiiicr ' Ädrtc legitimieren .

TonnerStag » den I . März AKUO , abends 8 ' /s Uhr , im Lokal
„ Süd - Ost " , Waldcmarstr . 73 :

Branchen - Bersamittlung
der Musikinstrlllllclltett - Ztrbeiter .

Tages - Ordnung :
l Der Möbeltischler - Streir und die Anssperrung der Holzarbeiter

VerbandZangclegcnheit . VerschiedeneZ .
College », erscheint zahlreich uiid pünktlich .

�/l ? vi « ? Ortavefwaltimg .

AilSnngsöereilt „Rehr Licht!"
v « nn « » ' 5 « ta� , San >. lttii »' «, 8 VI » ? ,

tili liontscnstädt . Konzcvthans , Alte JakobsU - assc 37 :

Vortrag des Herrn Röbe ,
welcher 10 Jahre i » Transvaal ansässig war . Über : „ Die wirtschasi -
liche Lage der Bvere » in Transvaal , ihr Kamps » m Freiheit und Recht . "

Gäste willkommen .
_ 120/8 _ Entree 10 Pf .

Steinmetzen , Schrifthaner !
Donnerötag , den 1. März , abends 7Va Uhr :

Oeffenkl . NevlÄuittrlnttjZ
im „ Englische » Garten « . Alerandcrslr . S7o .

Tagcs - Ordnnng :
1. Tarisangelegeuheiie ». 2. Neuwahl einer Kammission . Z. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

vor ülnberafei ? .

AllitllW ! Einsetzer . AWU !
Mittwoch , den S8 . Februar er . , abends 8 Uhr :

Krossv Lmsetüer - Verssmmluilg
bei Herzbcrg , Alte Jakobstr . 73 .

Tages - Ordiinug !
1. Die Zwischentrcibereicn der Arbeitgeber . Reserent ! Kall . Nurliovalcx .

2. Diskussion . — Die Einsetzer von Knkmert und KUhne sind eingeladen .
Als gesperrt und zu meide » sind : Hardt , Van Gerichtsgebände ,

Nene Friedrichstr . lö ; Sommerlatte , Stralau ; Meier , An der
Stadtbahn ; Klempau , Wrangelstrahe .
70,20 vei ? Liabeinife » ' .

Wegen seiner Bokömnili ' chkeit
rvird Carola - Kaffee vielseitig

ärztlich empfohlcu .
31228 *

Achtung ! MAURER . Achtung!
IfvvrtÄS » btit 3 . abends 8 IXha :

2 grosse Versammlungen des Central - Verbaodes der Maurer
für Berlin : in Cohns Festsälen , Benthstr . 30 81 ,

für Charlottcnbnrg : GambrinuS - Branerei , Wallstr . 94 .
Tagesordnung in beiden Versainiulungen : 1. Die Abänderungen der Unfallverstch uings - Gesel - e.

die Genossen Giinthei ' und Gatheit . 2. Diskussion . 3. Gewerlschastlichcs .
Zahlreichen Besuch erwartet

Ncscrenten
180/10

Die Vcrbandsleitung .

Achkung ! Mthkung !

Schneider Kerlws !
Mittwoch , den 28 . Februar , abendS 8Vz Nhr .

in den Armtnhallen . Koulinaudantensir . 20 :

Große öffentliche Versammlung .
Tag es - Ordnung : ' *

I . Ist eS »nöglich , feste Lohntarife bei nns einzuführen , welche Vorteile
bicic » dieselben der Kollegcnschaft . Stellnng der Organisation dazu . 2. Dis -
kusston » nd Bcschliinsasiung betreffs der Zustellung der Tarife an die Unler -
nehmer . 3. Verschiedenes . 102/4

Kollegen ! Agitiert allerorts in Anbetracht der wichtigen Tages - Ordnnng
für regen Besuch der Versanimlnng . Der Vertrauensmann .

Achtung ! RixUonG . Achtung !

Verband aller im Handels - u . Transportgeverbe
beschäftigten Hilfsarbeiter .

Vnrean » nd Arbeitsnachweis t I ! » « iinaa « taatensti ? . li » I ,
Dvlazibsa : Anit lV Xo . 3973 .

AWer iml) Mitscher in der Mll - Mch !
9) littwoch , den S8 . Februar er . , abends 8 ' / » Uhr :

Große öffentliche Versammlung
im Apvlto - Dhcater ( grostcr Saal ) . Hcrmannstrahc 48 - 8 « .

T a g e s - O r d u u » g :
1. DI - Ausbeulung » nd schlechte Entlohnung der Llrbeiter in der Müll -

Abfuhr « nd welche Forderung stellen dieselben an die Unternehmet ?
Referent : üloliaiin « - « Hei » . 2. Diskussion . 3. Wahl einer Lohn -
lomniifffon . WO

Kollegen ! Durch Masseubcsnch münt Ihr beweisen , daß Ihr ernstlich
gewillt seid, Eure traurige Lage zu verbeffern . Erscheint deshalb alle Mann
in der Versammlung . Die Herren Fiihrunterurhmer sind besonders
zu dieser Versammlung eingeladen

A. tJthess , Vertraitensmann .

Morgen . Donnerstag , abends SV , Uhr , im Königstädtischcn

Kasino , Holzmarktstr . 72 : SV Vortrag " TpS über :

Frauenleiden ,
drffeii intUtijunt n»i > sichert Stiliraj ,

demonstriert an einer lebensgroßen lünstl . Frau mit herausnehmb . Organen

von Fra » G r u n d nt a so « ,

praktische Naturärztin ohne Approbation , Leiterin der Fraucnheilanstalt
Kövnickerstraße 72.

Für 20 Pf . Eintrilt eine Broschüre . - Um zahlreiches Erscheinen bittet
Berliner Verein für Natnrheilverfahre » .

1 " I , „ � n RH to Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn -
/nHiN » / ris ziehen I M. Plomben 1,60 M. Tellz . wochentl , IM.

fc » «. Zahnarzt Wolf , Lelpzlgerstr . T30. Sprechst . 9- 7.

Verband der Melchierer .
Den Mitglieder » zur Nachricht , daß

unser langjähriges trencS Mitglied ,
der Kollege

Vildelm Lentloff
im städtischen Krankellhause am Urban
oerstorbcn ist.

Die Beerdigung findet DonnerStag .
nachmittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des alte » Thomas - Kirchhoss in
Ripdorf ans statt .

Ilm zahlreiche Vclelligiing ersucht
146/151 JI »er Vorstand .

Am 2«. d. M. , früh O3/. Uhr , ver¬
schied plötzlich am Herzschlag nnsre
iicbc gute Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter , die verwitwete Ne-
stanrateurin

Angnst « Manltz . eh
geb. Grunewald .

Um stille Teilnahme bitten
Die Hiiiterblirbenen .

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , den 1. März , nachm . 5 Uhr , von
der Leichenhalle des neuen Lakobi -

die traurige Mitteilung , daß ineine
liebe Frau , nnsre gute Mutter

Ernstlne fiorehert
geb. Vincke , am 25. Februar , mor¬
gens ö V- Uhr , im Alter von 42 Jahren
nach lurzcm Krankenlager an , Herz -
schlag verstorben ist. 138068

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
de » 28. Febr . . nachm . 2>/ . Nhr , vom
Tranerhousc , Frühlingstr . il , aus statt .

Oer trauerniie Gatte nebst Kindern .

Danksagmtg .
Für die liebevolle Teilnahme bei

der Beerdigung meines unvergeßlichen
Maimes J . tlehmer den Mit¬
gliedern des Deutschen Holzarbeiier -
Verbands » nd den Genosse « des 563.
und 001. Wahlbezirks , dem Meister
und Kollegen der Finna Kästle nebst
allen andern Kollegen , Freunde » und
Bekannten für die rege Beteiiigniig
und Kranzspenden meinen herzlichsten
Danl . 36048

Die trauernde Wittve
Ii . Uehnicr

nebst Tochter .

Mark ! !

m elegante n

Herren -Anzüge
ea nach Mass m

30 Mb .

■ s hochfeine ss

Sommer - Paletots
nach Mass .

Für lO Mark hochelegante Bein¬
kleider nach Mass , [ 3777L! S

guter Stoff , taitelloser Sitz .

Riesenstofflager
14 Krausenstrasse 14,
1 Tp . Kein Laden , i Tr .

Baoostelleoo
in Schüneberg mit mähigerAnzahlung ,

Senehmigter
Zeichnung und Bauaelb .

dreffen unter G. 2 an die Expedition
des „ Vorwärts " . 241 OB

in plombierten Flaschen , frei Hau ? 1 Liter SO Pf .
Klndennllch , 1 Liter 35 und 50 Pf .

>

Schweizer - Hof ,
Sich . Angnst Zeitner .

Meierei - und M i l ch k n r - A n st a l t sZSSIL *
Berlin , Emdencrstraße Nr. 49/41 . Tel . - Amt II 2517 .

Verantwortlicher Ncdacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil vcranttvottlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badsng in Berlin .

Verkaufe .

Restauration im 80 . lrankheits -
halber billig zn verkaufen . Zn er-
fragen bei Willi Brösle , Slalitzer -
straße 106 im Keller . y 107 s

Gutgehendes Malcrial - , Obst - niid
Gemstiegefchäst Irauttzeitohalber sosort
zu verlausen . Auslnnst erteilt I . Renl ,
Barntnistraße 42. _ _ ss-52 '

Grüntranigeschnst , viel Kohlen -
nmsatz , lvcieic 46 Mark , sofort ver -
käi >stich Grandenzersiraßc 0.

_ fll . S1-
Bansielle » , Rute 12 Mark , au der

Hauptstraße von Birlcnwerder nach
Bcrgsclde gelegen , vertäust Bloßscld .
Lmssttenstraßc 21.

_ fo: j *
cuardinciihniis Große Frankfurter -

ftraßc ?, parterre . _ _ _ _ _• j - UO*"
Otnsibaummobel , ganze Wiriscliaft ,

auch einzeln , spottbillig Zossener -
straße 38, vorn II . rechts . 52K *

Möbel , bar und Teilzahlung ,
billigst . Frankfnrter Allee 110, I , Ecke
Köuigsbergersiraße . _

287fl *

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Verlaus
Sonnabend und Sonntag . Versand -
hausGermania , UntcrdenLindcnlll II .

Betten . Stand 20, —. Rose ,
Ncickenbergerstraße 169.

_
25626 ' "

Betten , Steppdecken spottbillig
Pfandleihe Neanderstraße 6. 17/18 *

Kauarieuhahnc und Weibcheu
verkaust billig F. Ewald , Schönlein -
straße 5.

_
300K *

Nähmaschine » sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich eine
Mark , sünjjähttge Garantie . Postkarte :
Fritze , Rügcnerstr . 25, Nähmaschinen -
eich äst . 18/3 *

Teppiche . Gardinen spottbillig
Pfandleihe Qicanderstraße 6. *

Reinontoiruhreu . Regulatoren
fpotthillig Psanblcihe blcanderstraße 0.

Teppiche mit Farbensehlern ,
Fabriklager Große Franksnrier -
straße 9. parterre . _ ylli ) 8

Fahrräder , zu kolossal billigen
Preisen , auch Teilzahlung , Fabrik
Oranienstiaße Z' l _

älllv "

Fahrrad verlauft Graß , Rstckert -
straße 12, Charlottcnbnrg . _ [ tS7 *

Fahrräder . Teilzahlung , mäßige
Anzahlung . Lager , vtrrhupdert Fahr¬
räder , einjährige Garantie , liefern
direkt Privaten . Imperial - Fahrrad -
werke , Dieffenbachstraße 33. svKK*

Gaskocher , Sparsystcm , Zwelloch
0. 09, Drciloch 10,09 . »Gasplätteisen ,
Schneider - Bngelapparate sehr billig .
Teilzahlung . Wohlancr , Wallner
theaterstraßc 20/27 . <K- in Laden . ) s2047b

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Abzahlung , wöchentlich 1 Ptark ,
Postkaric genügt , Landsberger , Lands -
bergersttaße 36.

_ _

Nähmaschine » . Alle Sorten , ohne
Anzahlung , wöchentlich 1 Mark , Post -
karte . . Fechncr , Hussitenstr . 20. [ j - 36*

Kanarienhähne , kräftige Zuchl -
wcibchcn , edler Stamm , verkauft billig
Villwock , Cuvrnstraße 29, vom II . s*

«auaricnziichter . Heil - und Flug -
Dauer verkauft Elbingerstraße 8.
Kohlcngcschäft . _ |_ [ fllS

Bett , guter Stand , uniständchalbcr
sofort , 29 Mark . Adalbertstrabe 78,
vorn I rechts . lS046b

Stoffe und Reste aus dem Brandt
eines Warenhauses für Damenlleider ,
Röcke, Hen- enpaletots , Knabcnsachen ?c.
Nur prima Qualität , so lange der
Vorrat reicht , spottbillig . Bärwald -
straße 53, parterre links . t8/06i -

Tuch - Reste

die in unsrer Fabrik täglich entstehen , gehen ,
um damit zu räumen , spottbillig ab . Muster

davon sofort franco .

Lehmann & Assmy
Tuchfabrik , Spremberg L .

Einzige Tnclifabrik Dentnclilands . die Ihre Fabrikate direkt
an Privatleute versendet . 140/6 "

Schneidermeister , welche gern bereit sind , Anzüge anzufertigen , ohne dass
der Stoff von denselben entnommen wird , weisen an jedem grösseren Platze nach .

W£ ! SJ > ~ Ä Kleine Anzeigen .
W 23 Buciistaben eählen doppelt . Mg JK

Steppdecken am billigsten Fabril
Große Frauksutterstraße 0, parterre .

. Patbrenner , bestes deutsches Fa¬
brikat , wegen Kranlheit sofort . Eggen -
stein , Griiiiauerftraße 8, Hof I. ( 8/15

kompletter Silulcnapparat , zwei
Bettstellen mit Matratzen und noch
verschiedene Sachen billig zu ver .
kaufen . Rummelsburg , Türrschmidt
straße 10, parterre . 84K

Hochelegante » uiayagoni Buffett ,
wenig gebraucht , billig . M. Hirschowitz ,
Marianncustraße 7a.

Vermisedle znieigen .

Technikum Berlin . Holzmarkt -
straße 73, Alezanderslraßc 29a . Elektro -
techniler - Abendlnrius , staatliche Tech -
nilcr - Priisnng . Beginn 1. April .
Honorar 15 Marl monatlich , Dauer
18 Atonale . Prospekte gratis . i82K *

Ängnftabad . Köpnickerstraßr 69
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kassen. _

77R *

Ilnfallsachen . Klagen , Eingaben ,
Pntzger , Steglitzerstraße 65. 4VK*

Möbel » Wirtschaften , kauft Möbel -
geschäft Anklamerstraße 29. 33K *

Bnchbinder - Arbett jeder ' Art
fertigt Ferdinand Kleincrt , W. Bülow -
fltflße 56, 2. Hof parterre . 2387B

Uhren repariert Wilhelm Finde
Uhrmacher , Putbuscrstraßc 45. stfl45 »

Königliche Pfandschein « bis Taxe ,
Privat - Pfandscheine , Bücher aller
Wiffenschaftcn , Biiz , Romane sowie
jeden brauchbar . Gegenstand , Pianinos
beleiht , kauft höher wie Konkurrenz ,
Leihhaus , Rosenthalcrstraße 11/12 . *

Bcreinszimmer empfiehlt Lier ,
Alte Jakobstraßc 119. ( 28811- "

Vermietungen .

Sotalaffctellen .

Saubere möblierte Schlafstelle für
einen Herrn Admiralstraße 6, vorn III
Witwe Hoheifel . _ ( 8/17

Schlafstelle , Herrn , Grüner Weg 26
vorn 3 Treppen rechts . _

26466

Freundliche Schlafstelle für Herrn
Retchenbergerstraße 1Z9 vorn II . links .

Freimditchc Schlafstelle für Herren
zu vermicieu Liegnitzerstraße 36, vorn
I . links . 2694b

Ajdeitsmarkt .

Stellenangebot » .

Bersilberer und Farbiguiacher
Biesenthalerstraß « 21 II . s2e55b

« Linen Schriftmaler auf Holz - .
Glas - und Blechschilder verlangt
Brockmüller , Fricdrichstraßc 33. ( 2049b

Tüchtige Farbigmacher » nd Barock -
vergoldcr bei dauernder Beschäftigung
verlangt Goldleistenfabril Alcran -
drinenstratze 26. _ _ 2657b

Suche einen intelligente « Knaben
als Lehrling . S. Feder , Tapezierer -
uieister und Telorareur , Lesfingstr . 0.

�lOOSchneidcr aus Mäntel , Saccvs ,
Foppen suchen Gottjchalk Söhne , Kur -
straße 16. _ _ _26546

Tüchtige Leifiengnmdterer ver¬
langt Deutsch n. Lachinann , Büsching -
strafte 4. 2062b

Farblgmachcr imd Farbigmache -
rinne » verlangt Rosenow , Schmid
strafte 0.

_
20536

Tüchtige Belegerinnen aus Gold -
leisten gesucht , Liegnitzcrstr . 16. [ flOS *

Stepperin aus Blusenhemden ver -
laugt Goldbach , Eiseubahnstr . 20 III .

Frau zum ZeitnngStragcn verlangt
Weifte , Triftsttafte 40a . _

Plätterinucu aus Stehkragen ,
Umiegelragen im und aufterm Hause
verlangt M. Trevpe , Schönhauser
Allee 167a , Fabritgebände IV . lfl23 -

Jackett - Arbeiterin aus gesteppte
und leicht verichnütte bcsser-e Damen -
fachen , 2. 76 Marl bis 7 Mark Ar-
beiislokm , verlangt Blach , Grüner
Weg 12. 2693b

Im ZlrbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehodene
Anzeigen kosten 10 Pf . pro Zeile

Atzhiilteilr,
solide und erfahren , für ( Gußasphalt )
sofort gegen hohen Lahn und dauernde
Beschäjtigung nach Solingen gesucht .
Reise wird vergütet . 3790L *

Off . u. U. O. 2654 an d Ann - Exp.
B onacker d: Rauh , Düffeldorf .

Für eine der größten Möbelfabriken
Sübdeittschlands wird zur Beaussichti -
gung vou ca. 30 Polierern ei » durch -
aus tüchtiger und energischer

külMHU
gesucht . Offerten erbeten unter A. 3
au die Expedition dieses Blattes .

Ifislpolisrail
Seit dem 4. Dezember find die

Kollegen bei Laborcnz , Nixdorf ,
Knejebeckstraße , im Ausstand . Zuzug
fernzuhalten bittet 145/6

Ter Vorstand des Verbandes .

wW . Heltiscliler
Nixdorf .

In der Tischlerei von Hann &
Kunon ' . Steinuictzstrafte 39, uii »
Wlllers . Knesebccksttaße 39, haben
wegen Niihlbewillignng de ? �artsS
sämtliche Kollegen die Arbeit nieder -
gelegt ! Zuzug fernhalten ! 79/4

Tie Ortsverwaltung .

Vereins , zimmer mit Piano Quaudt .
Bclle - Alliancestraße 74 a. 3K »

Ehrenerklärung , llnterschricbenc
nehmen hiermit die ausgeivrockiene
Beleidigmig mit dem Ailsdruck des
Bedauerns zurück und erklären aus¬
drücklich Herrn Gastwirt Kuhnt , lvohn -
hast Krrntzigerstraße 2, hiermit nlS
einen Ehrenmanu . Frau Zencke ,
Frau Korhammer . Krenvigerstrafte 2.

Verloren Sonntag , den 26. , 6 Nhr ,
Vorstellung in der „Urania " , Tauben -
straße , einen Biebermuff . Abzugeben
gegen Velohnung . Fehlberg , Görlitzer -
strafte 61. _ [ flOS

VcrciilSzimmer zu vergeben für
30 —40 Personen . Lausttzerstrafte 46.

Für unser Metallgeschäft suchen
einen Arbeiter , möglichst im Sortieren
bewandert , Gebr . Loewcnhcii », Holl -
manilstrafte 10.

_ _ _ _ 20476

Hiesige Feilensabrit sucht tüchtigen ,
energischen Meister , der solche Siellung
bereiis mit Erfolg bekleidet . Offerte »
mit Gehaltsaiilprilch unter B. 3 dieser
Zeitung . _ 26486
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Der Streik der Bergarbeiter .
Der Wortbruch der ö streichischen Neflierung hat in

Böhmen und Mähren die Erbitterimg der Slreikenden aufs
höchste �gesteigert . Im Ostrauer Revier fanden am Sonntag
26 Persammluiigen statt , in denen die Vorgänge im Parlament be -
sprachen wurden . Die Erregung war so groß , besonders als die
Referenten die Erklärung des Ackerbaumiuisters langsam vor -
lasen , daß sie überall niit scharfen Zwischenrufen unter -
Krochen wurden , die nicht wiederzugeben sind . Die Versammlungen
gerieten in stürmische Bewegung , und als die Referenten
darauf hingewiesen , daß man die Streikenden offenbar ein -
znschüchtern sucht , da erscholl es tosend und tausend -
stimmig aus der Versammlung : Niemals ! Uns wird man nicht
schrecken ! Wir werden ihnen zeigen , dast wir uns unser Recht nicht
rauben lassen ! Wir streiken weiter ! Die Herren sollen noch
begreifen lernen ! Wir lassen uns nicht abschrecken I Es war ein
wahrer Sturm , in dem die entrüstete Kampfstimmung der Arbeiter
zum Ausdruck kam . In Östron wurde die von 5000 Personen be¬
suchte Versammlung während der Rede des Abgeordneten Benier
aufgelöst,� als er an der Erklärung des Ackerbaumiuisters Kritik übte .
Auch diese Maßregel steigerte natürlich noch die große Erregung .
Am Montag wurden an zehn Orten Streikunterstntzungen verteilt .
Die Stimmung der Streikenden ist , wie nicht anders z » erivarten
war , eine ungemein entschlossene . Die Regierungserklärung hat die
Kampflust der Arbeiter ganz außerordentlich angefacht .

AuS dem mitteldeutschen Braunkohlen - Revicr .

Zeitz , 26 . Februar . Auf drei weiteren Gruben wurde gm Montag
die Arbeit eingestellt , so daß die Zahl der hier Streikenden etwa 450
ausmacht . Das Ostersclder Revier hatte am Sonntag Versammlung
und wird sich ebenfalls beteiligen . In Hohenmölsen ist auf einer
Grube alles bis auf die verkürzte Arbeitszeit bewilligt , dort kommt
es nicht zum Streik .

Im Revier Meuselwitz ist der Streik jetzt auf allen 10 Gruben ,
im Rositzer auf 3 Gruben ausgedehnt , hier streiken ca. 850 Mann .

Halle , 26. Februar . Die Lage des Streiks im Revier
Halle ist unverändert , jedoch darf nicht verkannt werden , daß die
Situation vom Zwickauer Revier und Zeitz - Weißcnfcls . Ivo nicht ein -
heitlich gehandelt worden ist , auf die Stimmung der Streikenden
einwirkt . In den Gruben Kupferhammer und Crcsdcner - Schacht bei
Teutschenthal und Städten stieg am Montag die Zahl der Streikenden
auf rund 900 . Die Zahl der Streikenden im ganzen niittcldcutschcn
Revier kann sich jetzt auf 2800 beziffern .

� Aus Zeitz wird uns vom 27. d. M. geschrieben : In Mensel -
w i tz geht jetzt die Behörde gegen die Streikenden vor . Eine zu
heute , Dicustagvormittag 10 Uhr , einberufene öffentliche Vcrsamm -
luug der Bergarbeiter wurde verboten .

Das wird nicht dazu beitragen , daß der Streik eher beendet
- wird . Die Bergarbeiter sind jetzt erst recht entschlossen , denselben

aufrechtzuerhalten .

Darkri - Mmihvidikett .
Protcstversammluugen gegen die Flottcnvorlage fanden

an , Sonntag in R e i ch c u b a ch i. S ch l. und in L i e g II i tz statt .
Au letzterem Ort ist dies bereits die zweite Protcstvcrsammlung ;
die Versammlung in Rcicheubach ist deshalb besonders bemerkenS
wert , weil sie sehr stark besucht war ( gegen 300 Personen ) , während
au der kurz vorher am selben Ort vom Flottcnvcrein vcrnnstaltcteu
Versammlung ganze 12 Personen teilnähme » .

Auch in Spremberg fand eine solche Versammlung statt ,
die nach einem Vortrage des Reichstags - Abgeordneten Förster ohne
Widerrede eine Resolution gegen die Flotte äunahm.

Dr . Hrinr . Schmidt , früher Redactcnr der . Arbcitcrstimme
in Zürich , ist von der St . Gallcr Kantonsregierung als Lehrer an
die Handels - und Verkehrsschule in St . Gallen gewählt worden .

Mommunstles .
Der Etats - Auöschnst der Stadtverordnetcu - Versalnuilnug .

dem auch die Genossen B o r g m a n n und Bruns angehören
hielt am Montag seine erste Sitzung unter Vorsitz des Stadtvcrord -

ueten - Vorstehers Dr . Langerhans ab . Eine Reihe der SpccialctatS
wurden ohne wesentliche Debatte und ohne Aeudernn gen nach deuAnträqen
des Magistrats genehmigt . Beim Etat der F o rt b i l d u n g s -
schulen beantragte der Magistrat zu den Unterrichtsfächern in
den fremden Sprachen den Unterricht in der russische n
Sprache gegen ein Schulgeld von je einer Mark pro
Stunde und Halbjahr einzuführen . Trotz des lebhaften
Widerspruchs einiger Mitglieder des Ausschusses wurde der
Autrag angenommen . Beim Titel „ Gottesdienst bei den
Fortbildungsschulen und gewerblichen Unterrichts -
an st alten " beantragt der Magistrat eine Erhöhung der
Position von 2000 auf 4000 Mark . die mit der weiteren
Einrichtung zweier neuer Gottesdienste begründet wurde . Auf
Anfrage des Genossen Bruns wurde zunächst festgestellt , daß
die Erhöhung dieser Summe auch notwendig geworden ist , weil die
Prediger , die in , Anfang der Einrichtung umsonst die Predigten
überuonimen hatten , nunmehr für jede Predigt 12 Mark
liquidierten . Genosse Bruns beantragte die Streichung der Mehr -
forderung : der Ausschuß beschloß jedoch nach dem Antrag des Magistrats .
Bei den Etats der Irrenanstalten beantragt der Magistrat für
das Pflegepersonal eine Erhöhung der Löhne , „ da die Schwierigkeit ,
brauchbare Kräfte zu erhalten , in immer höherem ? Maße ' vor -
liegt ; ein Grund hierfür ist in den zu niedrigen Löhnen
zu suchen " . Genosse B o r g m a n „ beantragt für das Pflege -
personal bestimmte Lohnskalen festzusetzen und die
Löhne nicht von dem mehr oder minder großen Wohlwollen
der Anstaltsdirektoren abhängig zu machen . Der Antrag wurde ab -
gelehnt . Gleichfalls abgelehnt wurde ein Antrag des Genossen
Bruns beim Etat der Badeanstalten , der bezweckte , diejenigen
Schulkinder , die ein Schulbrausebad nicht zur Berfiiguug haben ,
auch im Winter in den Volks - Bnde - Anstalten unentgeltlich baden zu
laffen . Dagegen wurde eine Resolution des Genossen Borg -
mann , in der die schleunige Erbauung der bereits in , Jahre
1893 durch Gemeindebeschluß vorgesehenen Volks - Bade - Anstalt
im Weddingviertel verlaugt wird , angenommen . Die Er -
richtung dieser Anstalt wird notwendig , weil mit Sicherheit anzu -
nehmen ist , daß die jetzt vorhandenen Flnß - Bade - Anstalten am
Humboldthafen eingehen werden . Nächste Sitzimg : Mittwoch .

Der Centralvcrein für Arbeitsnachweis bedarf dringend
eines besonderen Gebäudes . Die Landes - Versichenuigsanstalt Berlin
hat nun die Absicht , ein Gebäude für diese Zwecke zu errichten und
dasselbe an den Centralverein zu vermieten . Mietsznis wären jähr -
lich 20 000 M. zu zahlen . Der Vorstand des Centralvcreins erklärt ,
diesen Vorschlag nur annehmen zu können , wenn die Stadtgemcinde
ihn siuanziell unterstütze ; er ersucht daher den Magistrat üm einen
jährlichen Zuschuß bis zur Höhe von 20 000 M. und erklärt sich
bereit , seiiiejätatiitcn dahin zu ändern , daß einem Kommissar des
Magistrats Sitz und Stimme im Vorstande eingeräumt werde . Der
Magistrat will dem Gesuche des Centralvcreins stattgeben und für
die Dauer eines zehnjährigen Mietsvertrags mit der Landes - Ver «
sicherungsm , stall an Stelle des bisherigen Jahresbeitrags von
8000 M. einen jährlichen Zuschuß bis zur Höhe von 20 000 M. ge -
währen . Der Magistrat ersucht die Stadtverordneten , diesen , Beschluß
beizutreten .

Auf der Tagesordnung für die Sitzung der Stadt -
berordneten - Bcrsamnilnng am Donnerstag . 1. März , stehen
folgende Punkte :

Vorlage , betreffend die Verleihung des Emilie Menzel - Stipen
diums . — Vorlagen , betreffend die Annahme des Naumann

Abrahamscheu Vermächtnisses . — die der Stadtgcmeinde in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 18V! ) gemachten Zuwendungen —
und die Mietung von Räumen im Hause Wallstr . 72 für Bureau

zwecke der allgemeinen städtischen B e t r i e b s - Kr a n k e n k a s s e
— Berichterstattung des Ausschusses für RechnnngSsachen über
17 Rechnungen , sowie über den Jahresabschluß der städtischen
Kanalisationswerke und der Rieselfelder für das
Etatsjahr 1898 . — Vorlagen , betreffend die Ueberweisung der au
dem Feucrwach - Grundstück An der Apostclkirche 7o durch' die Ver
lcgung des Straßcnrcinigungs - Depot frei werdenden Räume an die

Feuerwehr — die erfolgte Bauabnahme des Erweiterungsbaues des

Sophien - Nealgymnasinms , Stcinstr . 31 —34 , — den Verkauf einer

Fläche des Rummelsburg er Sees und die Einsetzung einer
gemischten Deputation zur Verteilung der zu Stipendien für
Studierende der hiesigen königlichen Universität bewilligten
6400 M. — Berichterstattung über vier Petitionen . — Desgl . über
die Vorlage betreffend die Errichtung eines Pflegehauses
für Ehepaare auf dem Grundstück der Sicchciiansialt in der Fröbeb
straße . j — " Vorlagen , betreffend die E. jtattuug der in Prozessen von
Vnreau - Hilfsarbeitern eutstandeueu Kosten an das Vor
schuß - Couto — den Bericht über die W a s s e r k a l a in i t ä t am
17. Dezember v. I . — die für das Etntsjahr 1900 in den städtischen
Gaswerken und am Gasröhren - Systcn , erforderlichen Erneue -
ruugs - und Erwcitcruugsbauten — den spccicllen Entwurf für vier
Pflcgehäuser , der 3. I r r e n a u st a l t in Buch — die Verpachtung
der K o ch a n st a I t auf dem Schlachthof — die eventuelle Erhöhung
des städtischen Beitrag ? an den Centralverein für Arbeits
Nachweis — und den Neubau der Lessingbrücke .

ITulmles .

Den Mitgliedern der Lokalkommissio » in Berlin und der
Umgegend die Mitteilung , daß die nächste Lokalliste am
11. März erscheint . Aenderuugcu und Neuaufnahmen sind spätestens
bis zum 6. März dem Genossen Karl Scholz , Wraugclstraße 110 ,
mitzuteilen . _

Moabiter SammlungSpolitik .

Im 44 . Komumual - Wahlbezirk ist die Bürger parte
bereits reckt fleißig an der Arbeit , um am 9. März die b ü r g e r -
Ii che » Elemente ohne Ansehe » der Partei , der
Konfession usw . in v g I i ch st vollzählig u n, i b r e n
Kandidaten B ä ck e r m c i st c r Wolf zu sammeln . Den, -
cnts prcchend hat sie auch Herrn Wolf in ihrem ncuestcn Flugblatt
zum „Kaudidutcu der bürgerlichen Kreise " avancieren
lassen . Die Vürgcrpartcilcr wisscn — trotz aller Prahlerei mit
ihren „ Rescrvcn " — ganz genau , daß sie aus eigner
Kraft nichts gegen die S o c i a l d c n, o k r a t i e' c. r -
reichen könuen , daß ihr Kandidat dem Arbeiter
kaudidatcn Glocke unterliegen muß , wem , die andern Parteien

den , Kampf zwischen Bürgerpartci und Socialdeinokratic
mit verschränkten Armen ' zuschauen . Deshalb werben sie mit heißen ,
Bemühen um fremde W a h l h i l f c — offen in ihren , Flugblatt ,
indem sie darauf hiiiwcisen . daß Stiiniueulhaltnug dem Social »
dcmokraten zu gute käme , heimlich von Person zu Person , indem sie
ihre privaten Beziehungen für die Wahlagitation nutzbar zu machen ,
einen freundlichen oder je nachdem auch einen unfreundlichen Druck
auf Geschäftsleute . Beamte usw . auszuüben , mit schmeichelnden
Bitten oder niit einschüchternden Drohungen den einzelnen Wähler
auf Wolf zu verpflichten suchen usw . Ihre Bcmühnugcn sind auch
durchaus nicht erfolglos . Von freisinnigen wie von
mictcrpartcilichcn Wählern sind der Bürgerpartci unter der
Hand bereits E i n z e lzu s a g e n gemacht worden .
Moabit ist ja das klassische Land der SammlungSpolitik , das hat
sich in , November bei der Stichwahl im benachbarten 45. Bezirk
gezeigt .

Eine o f f e n c u n d o s f i z i c l l e E r k l ä r n n g d e r b ü r g e r -
l i ch c u Parteien für Wolf wäre der Bürgerpartci natürlich
noch lieber , weil das einen starken Eindruck mache » würde . Ilm so
unangenehmer sind sie durch das Gerücht berührt worden , das in
den letzten Tagen über die vermutliche Haltung der M i e t e r p a r t e i
verbreitet worden ist . Ter unterlegene Mietcrkaudidat Damaschke
hatte in dem Organ des „ Bundes deutscher Bodeurtformer " erklärt ,
ein V o d c n r c f o rm c r könne Wolf schon wegen seiner
Stellung Zur Bodenreform - Frage unmöglich
n u t e r st ü tz c n ; doch von den Nicht - Bodcnrcformeri , unter
seinen Wählen , hatte er vorläufig geschwiegen . Die
uational - sociale „Hilfe " hatte dazu die Bemerkung gemacht ,
Damaschke werde seinen Wählern „ vermutlich " Stimm -
eiithaltung empfehlen . Diese Acußcrung ist von der „ Frei -
sinnigen Zeitung " in einer Form weiterverbreitet worden , die den
Schluß zuläßt , als sei bei D. oder seinen uational - socialcn Freunden
die Absicht , diesen Rat allen seinen Wählern zu geben , bereits
über allem Zweifel erhaben . Den Bürgerparteilern ist darob ein
nicht geringer Schreck in die Knochen gefahren , der ihre bisherige
Siegeszuversicht doch etwas verringern dürfte . Sie hatten gehofft ,
D. werde seinen Rat , nicht f ü r Wolf einzutreten , überhaupt nur
auf seine b o d e n r c f o r m e r i s ch e n Wähler beschränken , bei den
andern dagegen die Entscheidung mindestens ihrem eigenen Er -
messen anheimstellen . Für den Fall , daß sie sich darin that -
sächlich getäuscht haben sollten , glauben sie nun wenigstens
noch auf den Freist n n zählen zu dürfen . Von freisinniger
Seite liegt bisher noch keine offizielle Erklärung oder Andeutung
darüber vor , wie man über die Stellungnahme zur Stichwahl denkt .
Darum erscheint der Freisinn jetzt den Bürger -
parteilern als der sickierste Rettnngsaiikcr — eine

ganz außerordentliche „ Ehre " für die Freisinnigen des 44. Bezirks !
Im Zusammenhang hiermit gewinnt übrigens die ungenaue Wieder -
gäbe der oben erwähnten „ Hilfe " - Noiiz durch die „Frcis . Ztg . " eine be -
iondere Bedeutung . Die Sache macht fast den Eindruck , als sollte den
freisinnigen Wählern die m i e t e r p a r t e i l i ch e S t i m n, -

enthaltung mit ihren Folgen als S ch r e ck g e s p e n st vor -
gehalten werden , um sie selber zu entsprechenden ' Gegenmaßregeli ,
aufznmnntcn, .

Für nusre Genossen in Moabit wird darin der Ansporn liegen ,
mit um so größerem Eifer für die Wahl des Arbeiter -
kaudidaten Glocke zu agitieren , um am 9. März den
Sanimlungspolitikern einen tüchtigen Strich
durch die Rechnung zu machen .

Spottet ihrer selbst nnd weist nicht wie . In der konser -
vativen und agrarischen Presse macht folgende , an die „ Nordd . Allgem .
Zeitung " gerichtete Zuschrift die Runde :

„ Von einem Verwandten , einem Gutspächter in Pommern ,
gebeten , zu versuchen , ob ich ihm nicht in Berlin Arbeiter ver -
schaffen könnte , begab ich mich , nachdem mir im Central -
verein für Arbeitsnachweis mitgeteilt war , daß die

sich dort Meldenden nur in Berlin Arbeit annehme » würden ,
nach der W ä r m e h a I l e beim Alexanderplatz . Ich fand hier
die zahlreiche » Bänke dicht besetzt von arbeitsfähigen , kräftigen
Leuten und dachte bei mir , hier müßte es doch nicht
schwer sein . Arbeitswillige zu finden . Ich begab mich daher zum
Inspektor und trug ihm mein Anliegen vor . �ch war nicht wenig
erstaunt , als mir dieser erwiderte : «Arbeitswillige werden Sie

hier vergebens suchen . Die Leute , die Sie hier sehen , wollen

nicht arbeiten . " (?) Ich konnte es nicht begreifen , daß alle
die kräftigen Leute , die ich vor mir sah . die Gelegenheit zu
lohnendem Verdienst von der Hand weisen sollten , und bat daher
den Inspektor , einmal anzufragen , ob sich niemand zur Arbeit
bereit finde . Er thatzs mir lauter Stimme , doch leine Antwort .

„ Sehen Sie, " sagte der Inspektor zu mir . „ daß ich recht
habe , daß die Leute hier keine Arbeit suchen ?" Ich
mußte ihm zustimmen . Doch halt , da erhob sich einer langsam
von der Bank und kam auf uns zu . Er wollte sich verdingen ,
doch höchstens auf acht Tage . Ihn konnte ich nicht brauchen , hätte
er doch kaum das ihm vorzustreckende Reisegeld abverdieut . lind
dabei stellte er Forderungen , die den ortsüblichen Lohn um
mehr als die Hälfte überstiege ». Ich verließ die Wärmehallc mit
der Ueberzeugung , daß man hier wohl viele kräftige , arbeitsfähige ,
aber kaum einen arbeitswilligen Menschen fiudcii kann . "

Bisher ist aus der Winmehalle immer das Gegenteil berichtet
worden . Wenn auch nicht geleugnet werden soll , daß sich unter
denen , die das Institut aufsuchen müssen , ebenso gut
notorische Lumpen und Faulenzer finden , wie etwa unter
den ostclbischcn Gutsbesitzern , so ist doch auch in der bürgerlichen
Presse recht oft darauf hingewiesen worden , daß jede Arbeitsgelegenheit
dort gern wahrgenommen wurde . Auch beweist die Statistik , daß die

Frequenz der Arbeitshäuser , Arbeiterkolonien , Wärmehallen : c. mir dem

Mangel an Arbeitsgelegenheit in engem Zusammenhang steht . Wenn
bei alledem in dem Klagelied des Gutsbesitzerfreundcs ein Körnchen
Wahrheit stecken sollte , so zeigt dieser Ilmstand nur , wie sehr das

Agrariertun , und seine Art der Landarbcitcrbchandlung auch bei den

Aermstcn und Eleiidestcn in Verruf steht . Wer als braver Hand -
wcrksbursche einmal das Unglück hatte , sich auf einem Gntshof ver -

dingen zu müssen , der erzählt meistens mit Grauen von dem

Elend , das er dort hat durchkosten müssen .

Koiisnni - Markc » . Mit Recht ist vor einiger Zeit das Verbot ,
die Backwaren in den Bäckerläden anzutasten , erlassen worden . Wird
dies Verbot von unappetitlichen Leuten auch vielfach nicht befolgt ,
so trägt es , wen » die Verkäuferinnen strenge acht geben , doch all -

mählich zur Erziehung des Publikums bei . In demselben Geschäft
aber , wo die bekannte Tafel mit der Aufschrift , daß die Backwaren

nicht berührt werden dürfen , zur Warnung hängt , wird dem auf Rein -

lichkeit hältcndcn Teil der Käufer sehr vici durch die Konsum - Marke

zugemutet . Diese gehen monatelang von einer Hand , von einer Tasche
in die andre und häufen dadurch allmählich eine solche Summe von

Schmutz an sich auf , daß sie oft kaum z » erkennen sind und jede
auf Reinlichkeit haltende Hausfrau die Pappstücke nur mit Wider -
willen anfassen kann . Man scherzt wohl darüber und sagt , daß die
Marken weit eher als Vernunftgründc geeignet sind , das Publikum

gegen die von neueren Kousümgenossenschaften scharf zu unter -

fcheidenden Konsum - und Rabattsparvereine alten Kalibers einzu -
uehmcii . Aber wir meinen , daß die Rechimug mit diesem

Faktor doch wohl etwas weitläufig ist und immerhin dringende
Ursache vorliegt , die Pappmarken durch B I e ch m a r k c n zu ersetzen .
Dieser Tage ist gemeldet worden , daß eine Hautkrankheit dadurch
auf fast sämtliche Bewohner eines „herrschaftlichen " Hauses über -

tragen wurde , daß die KrnnkheitSkcime einer mit Ausschlag be -

hafteten Person sich auf das plüschbcschlageue Treppengeländer fest -

setzten . Wenn solches in einem gewiß ans Reinlichkeit eingerichteten
vornehme » Hanse möglich ist , um wie viel eher liegt da Gefahr

vor , daß durch Koiisummarkc » K r a n kh e i t s st o f f e verbreitet

werden ?

I » der städtischen Liiugciihkilstätte z » Malchow wurden

kürzlich etwa 10 Patienten von einem flecktenartigen Hautaus -
sch l a g befallen . Unter den Patienten der Heilstätte herrscht die

Ansicht , daß diese Erkrankung zurückzuführcii ist auf Ansteckung durch
einen mit der Flechte behaftet gewesenen neuen Ankömmling , dessen

Hautkrankheit dem untersuchenden Arzt bei der Aufnahme entgangen
sein muß . Wie leicht derartige Aiisteckvngei , in der Malchower Heil -
stätte verbreitet werden können , ersieht man aus folgender Thatsache :

Es werden täglich etwa 40 Patienten naß abgerieben , nnd für

diese 40 Personen sind nur 10 Badetücher , mittels deren die Ab -

reibnng bewirkt wird , in Gebrauch . Nack, der Benutzung werden die

Badetücher einfach getrocknet und erst „ ach Ablauf einer Woche durch

frische ersetzt . Unter solchen Umständen ist die Uebertragung an -
leckender äußerer Krankheiten natürlich unvermeidlich . In einer

Heilanstalt sollte man doch mit der Badewäsche , die ja im vor -

liegenden Falle zu den Mitteln der Krankenbehandlung ge -
hört , nicht so sparsam umgehen . — Noch ein andrer

Umstand hat kürzlich die Unzufriedenheit unter den Malchower

Patienten erregt . Die Aiistaltsinsasscu halfen gewohnheitsmäßig
nach ciugcnomiuencr Mahlzeit bei der Aufräumung des Speisesaals .
Niemand fühlte sicki jedoch zu dieser Arbeit verpflichtet . Als nun

einige Patienten , die sich durch das Auftreten der aussichtführenden

Schwester verletzt fühlten , nicht mehr bei der Ausräumung halfen .

entzog ihnen die Schwester die Milch , welche allen Patienten nach
dem Abendessen zusteht . Eine Beschwerde , welche die von dieser Eni -

ziehung Betroffcuen an den Austaltsarzt richteten , hatten keinen Erfolg .
der Arzt erklärte den Beschwerdeführern vielmehr , er werde gegebenen¬
falls noch st r e n g e r e Maßregeln ergreifen . Die in solcher
Weise Beschiedcncn ' sind der durchaus zutreffenden Ansicht , daß sie in

einer Heilanstalt , wo die Krankenkasse die Behandlung bezahlt , zu
keinerlei Arbeit verpflichtet sind . Um sich nicht den in Aussicht ge -
. teNten strengeren Maßregeln anszni ' etzcn . erbaten und erhielten die

in Betracht kommenden Kranken ihre Entlassung .

Die NeichSpostvcrwaltung hat an die P r i v a t - P o st a n -

talt en Deutschlands zwei Fragebogen A und L ausgegeben , in

denen die Namen sämtlicher aus Anlaß des Eingehens der Privat -
Briefpostanstaltcn zur Entlassung kon , inende Beamten , ihr Dienst¬
alter usw . anzugeben sind . In der Liste .A. sind die Namen der¬

jenigen Beamten einzutragen , welche sich freiwillig bereit erklären ,
n den Postdicust überzutreten . Die Liste B führt die Namen jener

Beamten , die auf den Uebcrgang in den Staatsdienst verzichten .
Bei der Auswahl der einzustellenden Postbeamten werden in erster
Reihe die in der Lifte A verzeichneten berücksichtigt nnd nur wenn

diese nicht ausreicht , was beispielsweise für Berlin zutreffend ist ,
wird eine Auswahl von den auf der Liste B verzeichneten Personen
getroffen und diese zum Eintritt in den Postdicust aufgefordert .
Einer derartigen Aufforderung müssen die Beamten Folge leisten ,
alls sie nicht ihrer Ansprüche auf Entschädigung verlustig gehen

wollen . Die neu einznstellcnden Beamten haben drei Monate gegen
volle Gehaltseiitschädignng Probedicust zu versehen nnd können nach
dieser Zeit , falls sie

'
sich für das Postfach nicht eignen , entlassen

werden . In diesem Fall muß jedoch die volle , gesetzlich gewähr -
leistete Entschädigung zur Auszahlung gelangen . Die Entschndjgungs «
anspräche müssen in der Zeit vom 1. April bis zum 30. September
geltend gemacht werden . Später gestellte Forderungen finden keine

Berücksichtigung. Bei der Berliner Pakctfahrt - Gesellschaft kommen
am 1. April 1100 Personen zur Entlassung , denen zum Teil bereits

gekündigt ist , zum Teil die Kündigung am 1. März übergeben
wird .

Zur Frage der Neuordnung der Fleischschau in Berlin
nid von der Fleischerimiuug , wie die „Deutsche Fleischer - Zcitung "

mitteilt , folgende Vorschläge an den Magistrat und das� Polizei -
Präsidium gerichtet worden : 1. Die Einfuhr frischen Fleisches zum

weck des Feilhaltens in Berlin soll nur in ganzen oder halben
leren in Zusammenhang mit dem Kogf und den inneren Organen

gestattet sein ; 2. die Einfuhr von Salz - �und Stückcufleisch in

Fässern ist gänzlich zu verbieten ; 3. die Einfuhr voiz Wurst aller
Art soll nur aus Orten erlaubt sein , in denen eine obligatorische
Fleisch - und Trichiiicuschau gesetzlich vorgeschrieben und jede Seil «

düng mit diesbezüglichem Atteste versehen ist .

Durch einen Sprung auö dem Fenster hat sich die 22 Jahre
alte Frau de » Schlossers M a n t h e h im Hause Görlitzerstraße 67

zu töten versucht . Sie wurde schwerverletzt nach dem Krankenhause
an , Urban gebracht . Eheliche Zwistigkeiten sollen die Ursache der

That gewesen sein .

Die polizeiliche Abuahnie der elektrisch betriebeiicu Wagen
der Allgemeinen Omnibus - Gesellschast ist heute erfolgt . Die beiden



Wagen , die mit den Nummern SSI und 654 versehen find , werden
die Linie Stettiner Bahnhof —Anhalter Bahnhof befahren und am
4. März dem öffentlichen Betrieb übergeben werden . ■

/*' ■ Ein Uuglücksstcrn waltet anscheinend über dem neu erbauten
. ' elektrischen Omnibus Nr . 6S4 . Schon bei der Abnahme am Dienstag -
morgen sollte er mit seinem Zwillingsbruder wegen der Ansammlung
von Neugierigen von der Straße „ An der Stadtbahn " nach dem
Lichthof des Polizei - Präsidialgebändcs hineinfahren . Dabei rannte
er infolge schlechter Führung gegen einen Pfeiler . so daß er weder

' rück - noch vorwärts beioegt werden konnte . Ein Versuch brachte
nur zu Wege , daß die Räder auf dem Asphalt schnurrend
um sich selbst drehten . Schließlich befreite ihn daZ Publikum
und schob ihn . hinein . Am Nnchniittag um 5 Uhr aber sollte
dem kurzen Dasein des Onmibus ein jähes Ende bereitet werden .
Won einer Uebnngsfahrt sollte der Elektrische nach der Uscdomstraße
heimkehren . An der Ecke der Jnvalidenstraße und Gartenstraße fuhr
�r sich in einer Stratzcnbabnschicne fest , und das Steuer konnte nicht
in Thätigkeit treten . Der Führer gab größere Kraft und der Wagen
schoß , aus der Schiene springend , gegen die Bordschwelle . Dabei
wurden das rechte Vorderrad und das Schutzbrett zertrümmert . Der
betriebsunfähig gewordene Wagen , der nun den Kopf hängen ließ .
konnte nur mühsam vom Bürgcrstcig heruntergebracht , um später
nach dem Hof abgeholt zu werden . Ob er seinen Dienst zum 1. März
aufnehmen kann , läßt sich noch nicht beurteilen .

Tödlicher Unfall im Betrieb der Straffetlbah » . Der
42 Jahr alte Arbeiter Hennann Marschner aus der Adolsstr . 7/8
wurde am Montagmittag um 12 Uhr . als er zwischen dem Großen
und dem Kleinen Stern über die Charlottenburger Chaussee hinweg -
schreiten wollte , von dem Wagen 224 der Linie Charlottenburg —
Kupfergraben gefaßt und eine Strecke weit fortgestoßen . AIS der
Wtlgen zum Stehen gebracht »var , fuhr sofort ein Schutzmann des
dritten Polizeireviers mit dem am Kopf schwer verletzten und be -
wußtlosen Mynn in einer Droschke nach der Unfallstation V. Auf
vHm Heg dljhip stgrb M. an einem Schädelbruch .

A- Im Theater der Urania findet heute der 13. Centenar - Vortrag statt
und zwar spricht Herr Gehcimrat Professor Rculeaux über „ Die
Mechanischen Urkräfte und ihre Verwertung " . An allen übrigen Tagen
wird der neue dekorative Vortrag „ Bon den Alpen zum Vesuv "
wiederholt .

< Fsuerbcricht . Dienstagnachmittag hatten Lothringer -
st r a ß e 24 Möbel und Kleidungsstücke und K l c i n e S t r a l a u e r -
st r a ß e 3 Lumpen in einem Keller Feuer gefangen . In der vorher -
nchendcn Nacht wurde die Wehr mutivilligerweise nach der
Mattern st raße gerufen . Der Arbeiter Nuschack, der die Feuer -
Meldung bewirkt hatte , wurde polizeilich festgenommen . Später
brannte Acker st raße 6 ein Schuhmacherkeller , während R y k e -
straß « 2S , Sora u erst raße 23 und Gips st raße 6 kleinere
Zimwerbrände abzulöschen waren . Montagabend kam Engel -
U f e r g in einer Vergolderwerkstatt Feuer aus . das noch rechtzeitig
(beseitigt werden konnte . Zu gleicher Zeit erfolgte W ö r t h e r -
straße 32 ein Wohnungsbrand . Auf Friedrichsbergcr Gebiet wurde die
Wehr Montag gegen Abend gerufen , weil in der Putzpomadenfabrik von
' Voigt u. Co. ein Schadenfeuer ausgebrochen ivar . Die Löschzügc
brauchten jedoch nicht in Thätigkeit zu treten , da die freiwillige
Drtswehr allein die Gefahr beseitigen konnte . Zur selben Zeit
" wurde ein anscheinend geistesgestörter Brandstifter festgenowmen . der
Arkonaplatz 7 einen Bodenverschlag mit Petroleum begossen
und darauf angesteckt hatte . Das Feuer konnte noch leicht gedämpft
chietden . Der als Thätcr ermittelte 24jährige Gustav Götsch hatte
die Fcuernicldung selbst bewirkt und legte in dem mit ihm an -
gestellten Verhör ein Geständnis ab .

stehen soll, ' gegen

X-
Ans de » Nachbarorte » .

In Wiltnerödorf haben die Parteigenossen für die am S. März
stattfindenden Gemein de wählen zur dritten Abteilung Hermann
B e r e n d als Kandidaten aufgestellt . Wenn die Arbeiterschaft am
Ort ihre Schuldigkeit thut , ist der Sieg unser . Freitagabend
erfolgt eine Fl n g b la t t v e r b r ei t n n' g und Sonntag wird bei
St ruß , Angnstastr . 1, eine Versammlung abgehalten , in der
Fritz Zubeil referieren wird . An umfassender Agitation für unfern
iUandidaten wird es hoffentlich nicht fehlen .

Wciszensee . Genosse Bebel spricht Donnerstagabend 8 Uhr
im Schloß Weißensce über die Bedeutung der politischen und geWerk -
schaftlichen Bewegung . Nächsten Montag hat der Arbeiterverein im
Albrechtshof eine außerordentliche Generalversammlung .

Staatlicher Musterbetrieb . Im Olcichstag versuchten vor einigen
Tagen die militärischen Regieruugsvcrtretcr die Zustände in den
Spandauer Gewehrfabriken möglichst rosig darzustellen . Aber
schon heute liegt uns ein neuer Fall von ungeheuerlichstem Terra -
rismuS in der Geschützgietzcrei - Werkstatt zu Spandau vor . Ein
dort beschäftigter Arbeiter G. wurde am Sonnabendd vor den
' Major , der die Leitung der Fabrik hat , citiert und es wurde
ihm eröffnet : Z Wenn sein bei ihm wohnender Sohn
nicht aus dem socialdcmvkratischcn Verein ausscheide und am
Montag nicht eine diesbezügliche Bescheinigung vorliege , so werde
er entlassen werde nl Der Sohn ist 24 Jahre alt und als
Tischler bei einem Privatunternehmer beschäftigt , also vollständig
unabhängig in seinen politischen Entschließungen . An demselben
Sonnabend erschien in der Wohnung des mit der Maßregelung bc -
drohten Arbeiters G. ein Polizeibeamtcr , der ihm den Rat gab , den
Sohn aus seiner Wohnung zu entfernen , damit werde die Militär -
behörde einverstanden sein .

Dieser Fall ähnelt dem vom Abg . Zubeil vorgebrachten Fall
Zwirner , in dem cbcufalls dem Vater Zwirner Entlassung
angedroht wurde , wenn sein Sohn nicht die väterliche Wohnung ver -
lasten würde , der das Verbrechen begangen hatte , das Resultat der
letzten Reichstagswahl im zweiten Berliner Wahlkreis bekannt zu
geben . Der RegicrungSvertreter sagte Ilntcrsuchnng dieses Falles
zu , sie mag nun sogleich oben geschildertem Vorkommnis ihre Auf -
incrksamkcit zulvcnden . —

Auf den in Spandau verhafteten Schlosser Adolf Scefcld
richtet sich der Verdacht , den Schulknaben Julius Bergmann aus
Spandan ermordet zu haben . Der kleine B. wurde , wie erinnerlich ,
nachdem er etwa sechs Wochen vermißt worden ivar , in einem Ge -
treidefelde tot aufgefunden . Wenngleich der Körper in der Ber -
wesnng schon zu weit vorgeschritten ivar , um die Ursache des TodeS
genau erkennen zu lasten , wurde doch aus einer an : Schädelknochen
entdeckten Verletzung auf Mord geschlossen . Wenige Schritte

. von der Fundstelle ' entfernt cutdeckte man eine kleine Grube
und in dieser einen Spaten . Es wurde angenommen , daß
der Mörder die Leiche vergraben wollte , jedoch bei dieser
Arbeit gestört worden war . Bei der nun neuerdings wieder auf -
genommenen Untersuchung spielt der Spaten eine bedeutende Rolle .
Secfeld ist aber bereits überführt , ein SittlichkeitSverbrcchcn verübt
zu haben . Außerdem ist erwiesen , daß er in mehreren Fällen
Knaben festhielt , um unsittliche Photographien anzufertigen . Es ist
auch die Möglichkeit in Betracht gezogen , daß Seefeld seiner Zeit die
zehnjährige Martha Vahndorf getötet hat, die im Jahre 1897 von
einem jungen Menschen auf einem Kahn entführt und 19 Tage später
auf dtr Insel Baumwerder im Tegeler See ermordet aufgefunden
wurde .

Eine Preiserhöhung für Mittagessen von SO auf 60 Pf.
haben die Gastwirte von Schöneberg , Friedenau , Steglitz
und den angrenzenden westlichen Bezirken Berlins gestern im

„ Schwarzen Adler " zu Schömberg beschlossen . In der Versammlung
berichtete der Abgeordnete M a x S ch n l z über die wirtschaftliche
Lage de ? Gastwirtsstandes und seine Ueberlastung mit Steuern ,
hohen Mieten usw . Der Beschluß über die Preiserhöhung , die am
1. März in Kraft treten soll , wurde mit allen gegen eine Stimme

angenommen .

Schöncberg . In der letzten Sitzung der Stadtverordneten -

Versammlung hatte der Magistrat eine Vorlage eingebracht , nach
welcher dem Totengräber des Gcmeinde - Kirchhofs das Recht zu -

„ Aus der Gesellschaft " . Unter diesem Titel hatte seiner Zeit
ein hiesiges Klatschblatt gemeldet , daß die Tochter deS Fabrikbesitzers
R. mit einem Offizier der kaiserlichen Schutztruppe sich verlobt habe .
Ein Verwandter des Herrn R. , der mit diesem verfeindet ist , schickte
darauf eine mit dein Namen des N. unterzeichnete Postkarte an die

Expedition der Zeitung , in welcher der angebliche N. um eine Be -

richiigung der Notiz bat , da er nicht Fabrikbesitzer , sondern einfacher
Glafcrmeister sei . Die Zeitungs - Expedition , der die Sache sonder -
bar vorkam , unterbreitete die Postkarte Herrn St. , dieser
sah sofort , daß eine Fälschung vorlag und stellte durch Schreib -
fachverftändige fest , daß sein

'
feindlicher Verwandter der Schreiber

der Karte war . Die Strafkammer verurteilte den letzteren seiner
Zeit wegen schwerer Urkundenfälschung zu zwei Wochen Ge -

fängnis , indem sie sich der Ansicht des Rechtsanwalts L i e b e n o w

anschloß , daß mit Rücksicht auf den bekannten Berichtigungs -
Paragraphen 11 des Preßgesctzcs die Postkarte als beweis -

erhebliche Urkunde anzusehen sei . Das Reichsgericht , welches
sich kürzlich mit diesem Fall zu beschäftigen hatte , hat
das erste Urteil bestätigt : Der urkundliche Charakter oer

Postkarte ergebe sich daraus , daß der angebliche R. von
dem ihm zustehenden Berichtignngsrccht Gebrauch mache und dadurch
den Redacteur zur Aufnahme der Berichtigung verpflichte . Die Post -
karte sei auch insofern für das Rechtsverhältnis zwischen den » Ein -
sendcr und der Zeitung von Erheblichkeit , als elfterer auf Grund
derselben die üblichen Einrückungsgebühren in den , Maße zu ent -

Pelzen gewickelt nach Schule schicken ? Das Austragen von Backware : c. richte » habe , als seine Berichtigung den Umfang oer zu

gegen eine jährliche Pacht von 600 M. Blumen auf
dem Kirchhofe feilzubieten . Stadtv . Masuch sSoc . ) wandte fich
gegen diese Vorlage , indem er darauf hinwies , daß der Totengräber
als Beamter gegen entsprechendes Gehalt seine Funktionen zu ver -
sehen habe und nicht noch derartige Privatgeschäste durch einen
Vertrag sanktioniert erhalten solle .

'
Der Einwurf des Stadtver -

ordneten - Vorstchers , „ die Herren Socialdcmokraten treten sonst
inimer für Uebernahme städtischer Arbeiten in eigene Regie ein ;
hier wäre ja eine ähnliche Einrichtung . " wurde von dem Stadtv .
Obst mit der Bemerkung begleitet , daß von der Uebernahme in
eigne Regie gar nicht gesprochen werden könne . Mit geringer Mehr -
heit wurde die Vorlage angenommen .

Die nunmehr erfolgte Interpellation des Genossen Masuch :
„ Wie stellt sich der Magistrat zu dem Verbot resp .

zur Einschränkung de r ' K inderarbeit " , ließ im Verlauf
ihrer Besprechung ein geradezu grauenhaftes Bild der Ausnutzung
unsrer Prolctarierjugcnd erkennen . Doch auch das socialpolitischc
Verständnis einzelner Stadtverordneten kam zur Geltung . Stadtv .
Masuch wies darauf hin , daß in Berlin eine Polizeiverordnung
erlassen sei , nach ivelchcr die Kinderarbeit bedeutend eingeschränkt
werde . Genau dieselben Verhältnisse seien in Schöneberg vorhanden .
Es sei daher hohe Zeit , daß hier eine gleiche Verordnung erlassen
werde . Bei der nunmehr erfolgenden Besprechung erklärte der Stadtv .
L u l a y : Man kann darüber streiten , ob ein derartiges Verbot gut
oder schlecht ist . Will man denn die Kinder in Watte hüllen , sie in

hat schon vielen ans socialer Not geholfen . Ist die Frau krank
und der Mann trinkt etwas , so müssen die Kinder eben helfen ,
etwas zu verdienen . Diese AuSführnugen waren nun selbst dem
zweiten Bürgermeister zu viel . Die Schuldeputation , so führte
er aus , sei bemüht gewesen , durch Aufstellung einer Statistik von
den Schullehrern eine Grundlage der hier vorhandenen Kinderarbeit

zu gewinnen . Das Resultat sei als ein über alles Erwarten nn -
günstiges zu bezeichnen . So stehen von den Schöneberger Schub
lindern nicht weniger als 846 , darunter 316 Mädchen , in einer
gewerblichen Thätigkeit . Zieht man die MterZstufe und andrerseits
die überaus lange Arbeitszeit iu Betracht , so muß ohne weiteres
zugegeben werden , daß ein solches Kind sich weder geistig noch
leiblich so entwickeln kann , wie es absolut notwendig sei .
Schon die Statistik beweise , wie diese schwächlichen stinder

ausgenutzt würden . Man habe gefunden , daß bei diesem so
zweifelhaften Erwerb Kinder in einer Altersstufe von 6 —7 Jahren 11
7 —8 Jahren 41 . 8 —9 Jahren 52 vorhanden ivaren . Die Arbeits -
zeit betrug bei 50 Kindern 6, bei 29 Kindern 7, bei 14 Kindern 8
und bei 6 Kindern 9 Stunden täglick . Es wurde für den 1. April
eine entsprechende Verordnung in Aussicht gestellt .

Mit einem Scheinwerfer für die Feuerwehr bei nächtlichen
Brandfälleu werden gegenwärtig in Schöncberg von der dortigen
Wehr praltische Versuche angestellt , die bereits ein unerwartet

günstiges Ergebnis gehabt haben . Der Scheinwerfer , ein Acetylen -
gas - Apparat , welcher einen außcrordentlicki scharfen Lichtkegel ent -
sendet , ist an dem die Spitze des Löschzugs bildenden Mauuschafts
wagen zur rechten Seite des Führersitzes angebracht und wirft von
hier aus seinen Schein vor der dahinjagenden Feuerwehr so intensiv
die Straße entlang , daß schon in weitester Entfernung jeder Führer
eiücs andren Gefährts und jeder Fußgänger auf das Herannahen
der Feuerwehr aufmerksam gemacht wird und also bedeutend mehr
Zeit hat , ihr auszuweichen , als es jetzt der Fackelschein und die

Glockcnsignale der Feuerwehr bewirken können .

Gevistzts - Äeikuns »
Socialpolitik des Eiscnbahnstskns . Was ein Eisenbahn -

beamter zu thun hat , kam in einer Verhandlung zur Sprache , die

kürzlich vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts II stattfand .
Der Haltcstcllcn - Aufscher Grcgorovius sollte den Eiscnbahnfiskus
dadurch um 20 Pf . geschädigt haben , daß er zwei bereits benutzte
und durchlochte Fahrkarten noch einmal für je 10 Pf . lvciter verkauft
hatte . Die Thatsachc wurde auch erwiesen und beantragte darauf
dcrStaatSnnwnlt gegen de » Angellagtcn wegen Vergehens ini Amte eine

Gefängnisstrafe von sechs Monaten . Darauf führte der Verteidiger ,
R. - A. Dr . Davidsohn , alle die Gründe an , welche für die Behauptung
des Angellagtcn sprachen , daß seinerseits nur ein Versehen vorliege .
De ? Angeklagte sei der einzige Beamte auf der Station Dalldorf ,
nicht einmal ein Arbeiter stehe zu seiner Verfügung . Wenn ein Zug
einlaufe , habe er zunächst das Einfabrtssignal der nächsten Station

anzuzeigen und gleich darauf die Weiterfahrt zu telegraphieren .
Dann habe er den Aussteigenden die Fahrkarten abzunehmen , den

Einsteigenden solche zu verkaufen und zu durchlochen , und
wenn

'
der Zug abgehe , »och selbst die Schüren zu

schließen . Darauf habe er selbst das Richtungssigual herab -
zulassen und ein andres wieder auszuziehen , kurz , für
den gauzen Betrieb sei dieser einzige Mann , der lange Jahre im Dienst
stehe , verantwortlich . Das Versehe » sei an einem Sonntag abends
7 Uhr geschehen , nachdem der Augeklagte 10 Stunden Dienst gcthan .
Ilm sich seine vielseitige Arbeit etwas zu erleichtern , habe der An -

geklagte einige Fahrkarten in der Westentasche bei sich geführt ,
damit er nicht nötig hatte , bei einer etwaigen Anforderung die zehn
Schritte von der Durchlaßstelle bis zum Fahrkartenschalter hin und

zurück zu laufen . Dabei müsse ihm das Versehen begegnet sei », zwei
bereits durchlochte Karten an Stelle unbenutzter abzugeben . Der

Verteidiger bat um Freisprechung .
Der Gerichtshof hielt es bei der vielseitigen Beschäftigung eben -

falls nicht für ansgefchlossen , daß ein Versehen und keine böswillige
Verfehlung des Angeklagten vorlag . Es wurde deshalb ein frei -
sprechendes Urteil gefällt .

Ein ländliches Sittenbild wurde in der Verhandlung entrollt ,
die gestern vor dem Schwurgericht des Landgerichts II stattfand .
Unter der Anklage de ? K i n d e s m o r d c s stand die 25jährige im -

verehelichte Marie Deutscher vor Gericht . Die Angeklagte hat
dreimal außerehelich geboren , zuletzt im Juni v. I . . während sie in

Lichterfclde im Dienst stand . Als Vater des letzten Kindes nahm sie
den Arbeiter Gräfte in Anspruch . Derselbe gab ihr auch nach seinem
schwachen Können kleinere Uilterstützmigen . Die Angeklagte geriet
in große Not , sie ivar völlig mittellos und besaß nicht ein -
mal . eine so anständige Kleidung , daß sie einen Dienst annehmen
konnte . Außerdem war das Kind , das sie nicht in Pflege geben
konnte , eine große Last . Ende September erschien sie mit dem Kinde
ans dem Arm bei Gräfte i » Lichterfelde und bat um weitere Unter -

stützung . Gräfte , der inzwischen erfahren hatte , daß die Deutscher
sich auch mit andren Männern abgegeben hatte , verweigerte jede
weitere Unterstützung mit der brutaicii Aeußerung : „ Wirf doch das
A . . gegen die Wand ! " Nun wanderte die Angeklagte , die zu ihrer
ebenfalls armen Schwester , bei der sie Aufnahme gefunden hatte .
nicht zurückkehren mochte , mit dem Kinde planlos umher . Drei Tage hielt
sie sich in Marienfelde auf , wo sie bei mildthätigen Leuten während der

Nacht Obdach fand . Dann mußte sie weiter wandern . Am Abend
des 5. Oktober befand sie sich in Lankwitz . Sie war den ganzen
Tag auf den Beinen gewesen . Als es dunkel geworden war und sie
mehrfach Abweisung erfahren hatte , wenn sie um Unterkunft bat ,

packte sie die Verzweiflung . Sie begab sich außerhalb des Dorfes .

ging auf einen Acker und legte ihr 4 Monate altes Kind hinter den

Zaun . Dann verstopfte sie den Mund des Kindes mit Erde und
kleinen Steüichcn . Das arme Wesen erstickte . Die Angeklagte entfernte
sich erst , nachdem eS, wie sie fich ausdrückte , „nicht mehr mit den Beinchcn
zappelte " . Sie begab sich wieder zu ihrer Schwester , der sie erzählte ,
daß sie ihr Kind auf bequeme Art los geworden sei . Ein alter

freundlicher Herr , den sie unterwegs kennen gelernt habe , habe einen

so großen Gefallen an dem Kinde gefunden , daß er sie gebeten habe ,
es ihm zu schenken . Es währte einige Zeit , bevor die Kindesleiche
gefunden und die Mutter ermittelt wurde . Die Angeklagte legte von

vornherein ein offenes Geständnis ab . Der Spruch der Geschworncn
lautete nur auf Schuldig des Totschlags , nachdem der Verteidiger ,
Rechtsanwalt Heine , ausgeführt hatte , daß die Angeklagte sich in
einem solchen Zustande der Verzweiflung befunden habe , daß ihr die

Ueberlegung geraubt worden sei . Das Urteil lautete auf zwölf
Jahre Zuchthaus und zehnjährigen Ehrverlust . _

berichtigenden Notiz überschreitet . Da sich der Angesagte mit dem
in der Zeitung erwähnten R. identificierte , habe er von der Post -
karte auch zum Zwecke der Täuschung Gebrauch gemacht , und zwar ,
um R. zu schädigen und sein Ausehn herabzusetzen .

Die Verhandlung in der Strafsache gegen die Leitungsdraht -
Diebe Krüger u. Gen . , die , wie wir berichteten , gestern vor dem

hiesigen Landgericht II . begann , kam nicht über die AnfaiigSstadien
hinaus . Nachdem ein Teil der Angeklagten und ein Sach «
verständiger vernommen waren , wurde die Verhandlung wegen vor -

gerückter Zeit auf nächsten Freitag vertagt . Es ist nicht zu er -
warten , daß sie an diesem Tage wird beendigt werden können .

VerwiMkes -
Ein schweres SchiffSnnglück hat sich an der Küste der Insel

Rügen ereignet . Es wird gemeldet : Der schwedische Postdampfer
„ Rex " ist bei Lohme auf Rügen gestrandet . Fünf
Frauen vom Schiffspersonal sind ertrunken . — Die Strandnng
des schwedischen PostdampfcrS „ Rex " erfolgte Dienstag früh 4 Uhr
bei dichtem Nebel und starkem nordöstlichen Winde . Die fünf
Frauen vom Personal lKiichenmädchcn ic . ) sind beim
Landen ertrunken . Die übrige Besatzung , die Passagiere und
die Post befinden sich noch an Bord . Der Rakctenapparat von Lohme
ist unterwegs , da man mit Booten nicht an das gestrandete Schiff
herankommen kann . Das Schiff liegt sehr schlecht , die See geht
hoch . — Die Strandung deS schwedischen PostdampferS „ Rex " fand ,
wie der Greifswaldcr „ Krcisanzciger " meldet , bei Blandow in der

Nähe von Lohme statt . Die fünf Frauen vom Schiffspersonal .
welche beim Landen umS Lebens kamen , fanden ihren Tod durch das
Kentern des Bootes , iu »velchem sicki außer ihnen noch vier Matrosen
und ein Steuermann befanden . Nach späterer Meldung sind von
dem gestrandeten Postdampfer „ Rex " , Kapitän Hermelin von Trellc -

borg , 31 Personen durch den Raketenapparat gerettet .

Der wegen SittlichkeitSverbreche » verhaftete Pfarrer
Schlattcrer in Konstanz wurde wegen Verbrechens gegen §§ 174
und 175 des Reichs - StrafgcsctzbucheS zu 2 Jahren Gefängnis , der

Mitangeklagte 13jährige Gymnasiast Dietsche zu 5 Wochen Gefängnis
verurteilt .

— Erdscnkuugeu . In Eschweiler nehmen die Erdsenkungen
und dadurch hervorgerufene Risse au den Häusern neuerdings be -

sonders ans dem östlichen Teile der Dürenerstraße einen gefahr -
drohenden Charakter an . Das HauS des Kaufmanns I . MüllejanS
ist besonders hart mitgenommen worden . Unter erdbebenartigem
Getöse sind vor einigen Nächten neue große Riffe entstanden , nicht
nur au und im Hause , sondern auch an der Garteumauer . An ver -

schiedenen anderen benachbarten Hänsern sind dieselben Erscheinungen
zu Tage getreten . Die Kellcrgcwölbe haben sich mehrere Centtmeter

abgesetzt , und daS früher reichlich vorhandene Brunnenwasser ver «
schwindet . Der Eschweiler Bergwerksverein hat bis jetzt jede

chadeuersatzpflicht abgelehnt und läßt es auf den Prozeß ankommen .

Entsprungener Verbrecher . Aus dem Zuchthause in I n st e r -

bürg ist der ' 38 Jahre alte Tischler Pallapier ausgebrochen , nach -
dcni er 13 Jahre von seiner 15 Jahre betragenden Strafe verbüßt
hatte . Er hatte fich ein Gelvand aus Bettwäsche und eine Leiter in

' einer Zelle angcscrtigt . war durch Aufreißen der Dielen auf den

Hof und dann über die Mauer gelangt . Es ist noch nicht gelungen ,
ihn zu ergreifen .

Ans London wird berichtet : Wie jetzt festgestellt ist , sind
lins Schlcppnetzboote aus Abcrdeen , die vor 14 Tagen von
einem Sturm überrascht wurden , mit insgesamt siebzig
Personen untergegangen .

Ssiiternnzviiberficht vom 27 . Februar 1900 , morgen » 8 Uhr .

Stationen In § 1
S| i i «
« 2 i " >
© H

i Weiter

Si

Swineuide .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
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Stationen

Haparanda
Petersburg
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Aberdee »
Paris
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753 S

Wetter

Nebel

5 bedeckt

bedeckt

« ox

i U

- 25
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OSeiltt » Prognose für Mittwoch , den 88 . Februar 1900 .
Kleinlich trübe und regnerisch bei mäßigen westlichen Winden und wenig

veränderter Temperattir .
Berliner Wetterdurean .

li - ii - sstiiiKbläKet in ssupken - saiening

Ter große Beifall , den die ,u Weihnachten erschienenen

Kunstblätter tllarx und Cngels — = = »

gefunden haben , hat uns veranlaßt , die

postrstts von Bebel , EieMnedit und Singer
in » upfer - Sadirruug auf Estin «- Papier

folgen ju lassen , und zwar um ihnen eine allgemeine Verbrettung
zu sichern , in kleinerem Format » , nämlich SZ : io Centtmeter

ZUM preise von m . 1,50 pro Blatt .

Ter beispiellos billige Preis dieser metsterhast ausgeführten
« unftblätter tft natürlich nur bei Massenabsa » möglich .

Wie von den Marx - »nd SngelS - Radierungen , haben wir auch
hiervon eine lletne Anzahl

kemarktlrucke Bebel , ciebimecht . Singer
« » s Inpen - Pnpier

zum Preis « von Wk. l0 pro StSik , WH. 25 für alU drei lusamuirn ,
herstellen lassen , die wir bestens empfehlen , « on den Marr - und
EngelS - Remarlen find nur noch eine sehr beschränkte Anzahl vorhanden .

Zahlreichen Aufträgen steht entgegen

Buchhandlung Vonvarts . Berlin SW . 19, Beuthstr . 2.

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortltch : TV- Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bndlng in Berlin .
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